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Die Landtagswahle « in Baden .

Aus Baden wird uns geschrieben : Nur noch wenige Tage vor
den Wahlmänner - Wahlen läßt sich das WahlgefcchtSfeld mit einiger
Sicherheit überschauen . Der Hauptansturm richtet sich auch in

diesem Jahre , wie früher , wieder gegen die National -
liberalen , die diesmal ihre Stellung als stärkste Fraktion in
der Zweiten Kammer zu verteidigen und sich der Gefahr zu er -

wehren haben , das Präsidium des Hauses an die Klerikalen abtreten

zu müssen . Merkwürdigerlveise tönt auch jetzt wieder aus dem
nationalliberalcn Wahlkampf - Getümmel der kulturkämpferische
Waffenklang als markanteste Note heraus , obwohl die Partei sich
mit dieser Tatik erst bei den jüngsten Reichstagswahlen die Er -
fahrung hätte holen können , dasi sie damit dem Centrum nur nutzt .
Ter verfallende Liberalismus ist eben unfähig , auf irgend eine große
kulturelle oder politische Forderung wahrhaft volkstümlicher und
fortschrittlicher Natur seine Wahlaktion zu konzentrieren , und es
braucht nach seinem bisherigenVerhalten im klassischen Lande des Kultur
kämpfe ? nicht wunder zu nehmen , wenn sein führendes Preßorgan
in Baden , die Karlsruher . . Landeszeitung " , jetzt erklärt , hinter dem
Kampfe gegen die Männerklöster müsse selbst die Propagierung der
neuen Wahlrcchtsvorlage in den Hintergrund treten , sie verzichte
lieber auf das direkte Wahlsystem , als daß sie Klöster ins Land
läßt . So sehen wir thatsächlich , wie der Liberalismus in einem
Landbezirke den konservativen Kandidaten unterstützt , der für
Censuswahlen und allerhand andre volksfeindliche Per -
klausulierungen des direkten Wahlsystems schwärmt , nur um den
Socialdcmokratcn nicht durchkommen zu lassen , von dem man weiß ,
daß er . seinen principiellen Anschauungen getreu , der Aufhebung
der Ausnahmegesetze gegen die Männerorden seine Zustimmung giebt .

Die Wahltaktik des Centrums wird gekennzeichnet durch
die schlaue Zurückhaltung in der bei uns nachgerade brennend ge -
wordenen S ch u l f r a g e. Obwohl im Lande allgemein die lieber -
zcugung herrscht , daß eine Reform unsres seit Jahren stark in
Rückstand geratenen VolksschulwesenS sich nicht mehr länger hinaus -
schieben läßt , sagt der - «entrums - Wahlaufruf zu dieser Angelegen -
heit auch nicht einziges Wort , in auffälligem Gegensatz zu dem fast
gleichzeitig der Oefentlichkeit übergcbenen Wahlprogramm dcL
preußischen Centrums . Die Gründe für dieses Verhalten
hat der Führer unsrer badischen Klerikalen . Pfarrer Wacker .
ziemlich unzweideutig ausgesprochen . Er meinte auf der kürzlich
stattgehabten Landesvcrsammlung seiner Partei , der Zeitpunkt für
die Aufrollung der Schulfrage durch das Centrum sei noch nicht gc -
kommen , seine Partei würde , wen » sie jetzt auf diesem Gebiete
einen Borstoß unternehme , sich zweifellos den größten Mißerfolg
zuziehen und ihre politische und parlamentarische Position im
Lande stark erschüttern . Herr Wacker hätte noch hinzufügen können .
daß er mit der Forderung der Wiedereinführung k 0 n -
fcssioncller Schulen , der Stellung der Schule unter
die Aufsicht der Kirche und ähnlichen programmatischen
Centrumsfordcrungcn im badischen Lande heute einen Sturm der
Entrüstung entfachen und alle liberalen Elemente zur Abwehr des
klerikalen Vorstoßes zusammenschweißen würde . Das fürchten die
schlauen Herren ; deshalb schweigen sie sich in dieser wichtigen Frage
einfach aus und warten ruhig ab . bis sie auf dem Wege der
Täuschung des Volkes über ihre wahren Absichten im Landes -
Parlament und bei den maßgebenden Regierungsstellen den nötigen
Einfluß erlangt haben , um dann auch den liberalen Errungenschaften
auf dem Gebiete des Schulwesens an den Kragen zu gehen . Die
Rücksichtnahme auf diese voraussichtliche Entwicklung unsrer inner -
politischen Zustände wird auf die Bestimmung der künstigen Wahl -
taitik der badischen Socialdemokratie nicht ohne Einfluß bleiben .

Im gegenwärtigen Wahlkampf geht die Socialdemo -
k r a t i e in allen Bezirken , die ihr irgend einen , wenn auch nur
agitatorischen , Erfolg versprechen , selbständig vor , und ist dabei so
ziemlich überall aüf die eigene Kraft angewiesen . Denn das Centrum

hat in den Bezirken , wo wir gegen die Nationalliberalcn stehen , Wahl -
cnthaltung proklamiert , und die demokratische Volkspartei käme , selbst
wenn sie ernstlich für uns eintreten würde , wegen ihrer numerischen
Schwäche kaum in Betracht . Ilmgekehrt giebt dagegen in einer Reihe
von Bezirken , die die Demokraten zu verteidigen haben oder zurück -
zucrobcrn hoffen , die socialistische Wählerschaft in ganz entschiedener
Weise zu Gunsten jener den Ausschlag , ja , man kann sogar sagen ,
daß die Demokratie nicht einen einzigen ihrer drei jetzt zur Neuwahl
stehenden Sitze zu behaupten vermöchte , wenn sie dabei , neben der

Unterstützung des Centrums , nicht auch die thatkräftige Hilfe der
Socialdemokratie fände . Der Freisinn ist , abgesehen von einer

Ersatzwahl in Lörrach , wo noch das alte Wahlmänncrkollegium von
1901 zu entscheiden hat , nur in Mannhcim - Stadt mit einer
Kandidatur an den Wahlen beteiligt . Die letztere ist die Abfindung .
die den Richtecschen seitens der Nationalliberalen versprochen war ,
für den Fall , daß sie sich dazu hergeben , die Mannheimer Mandate
lote auch dasjenige von Pforzheim der Sozialdemokratie abnehmen
und durch einen Anhänger Basscrmanns besetzen zu helfen . Daß
sie sich dabei in der Gesellschaft der reaktionärsten Elemente bis hin -
über zu den Hochagrariern und Stockkonscrvativcn befinden , das stört
die „ freisinnigen " Manncsscclen natürlich nicht im geringsten .

Das größte Interesse richtet sich bei den bevorstehenden

Wahlen begreiflicherweise auf die Frage , ob es dem Centrum gelingen
wird , den Nationalliberalen so viele Mandate zu entreißen , daß es
an deren Stelle zur stärksten Fraktion in der Zweiten Kammer auf -
rückt und damit auch den Präsidentenstuhl mit einem der Seinigen zu
besetzen hat . Bei der oben näher charakterisierten Ungeschicklichkeit
der nationalliberalcn Wahltaktik liegt diese Vermutung um so näher ,
als schon auf dem letzten Landtag die Nationallibcrälen nur noch um
vier Augen stärker waren als das Centrum , und als sie bei den

jetzigen Wahlen 13 von ihren 24 Sitzen , darunter gerade die un -

sichersten , zu verteidigen haben , Während die Klerikalen nur 10 Sitze
zur Neuwahl stellen , von denen sie kaum einen verlieren dürften .
Die Socialdemokratie wird ihre 4 zu erneuernden Mandate

( 2 in Mannheim , je eines in Pforzheim und D u r l a ch)
ohne Zlveifel behaupten und hat begründete Aussicht , in einigen
weiteren Bezirken siegreich zu bleiben , so daß unsere künftige badische
Landtagsfraktion voraussichtlich eine willkommene Verstärkung er -

fahren wird .
_

poUtifcbc CUberficbt .
Berlin , den 26 . Oktober .

Ein Trust der gelben Gewerkschaften .
Eine neue Art der Bekämpsimg der Socialdemokratie vollzieht

sich auf gewerkschaftlichem Gebiete . Man ist auf dem Wege , die
nicht socialdemokrasischen Arbeitervereinigungen — in Frankreich
nennt man sie gelbe Gewerkschaften — zu einem Syndikat zu ver -
enngen .

„ Erster besitelte sich! . deutscher Arbeiterkonareß
diese Neugründung , die am Sonntag in Frankfurt a. M. ins Leben
trat . Ort der Veranstaltung war das katholische Vereinshaus . Die
Anregung zu dem Kongresse gab der „ Ausschuß für Arbcilcrvertreter
Wahlen und sociale Angelegenheiten in Berlin " . Einein uns zu
gehenden Bericht entnehme » wir das Folgende :

Mehr als zwanzig Verbände , die eine halbe Million Arbeiter
repräsentieren , sind Teilnehmer am Kongresse , darunter der Gesamt »
verband der christlichen Gewerkschaften Deutschlands , der Gesamt
verband der evangelischen Arbeitervereine Deutschlands , die Vcr »
bände der katholischen Arbeitervereine in Westdeutschland , in Süd »
deutschland und in Berlin , der deutschnationale Handlungsgehilfen -
Verband und der Verband badischer Eisenbahnbcdiensteter .

Die Berattingsgegcnstände sind :
1. Das Koalitionsrccht der deutschen Arbeiter und die Vereins »

gesetzgebung . Berichterstatter : M. S ch i f f e r - Crefcld , Vorsitzender
des Centralverbandes christlicher Textilarbeiter , und I , B ä r n
Vorsitzender des Frankfurter evangelischen Arbeitervereins .

2i Die Rechtsfähigkeit der Berufsvrreine . Berichterstatter :
S ch a ck - Hamburg , Vorsitzender des deutschnattonalen Handlungs
gehilsen - Verbandes .

3. Die Errichtung von Arbeitrrkammern . Berichterstatter :
Arbeitersekretär F. G i e s b e r t 5 - München - Gladbach ' .

Als Zweck des Kongresse »: » wird in dem Bericht de « Organisations
komitces angegeben : die Förderung der socialen Reform , die den
bürgerlichen Parteien durch die Verhöhnung der Socialdemokratie und
ihre radikalen Forderungen vergällt worden sei . Deshalb sei ein An
nähern der nichtsocialdemokratischen Arbeiterorganisationen not »

Ivendig , weil nur so sich ein Gegengewicht gegen die Socialdemokratie

herstellen lasse . Dieses Annähern der nichtsocialdemokratischen Or¬
ganisationen sei weiter deshalb notivendig , weil die Scharfmacher
zur Durchführung ihrer ans den Stillstand der socialen
Reform gerichteten Pläne den Vorwand benutzten , nur der
socialdemokratische Teil der Arbeiterschaft erhebe stets neue
Forderungen und diese Elemeitte seien niemals zustiedenzustellcn .
der übrige Teil der Arbeiterschaft sei mit dem Stand der derzeitigen
Socialgcsetzgebung zufrieden . Mit dem Kongreß solle der Regierung
und der breitesten Oeffentlichkeit gezeigt werden , daß auch Hundert -
taufende chnftlichnational gesinnter Arbeiter dir vorgeschrittene » Forde -
rungcn der Sorialpolittk , z. B. Ausbau de « Koalitionsrechtes , Revision
der Vereinsgcsetzgebung , Verleihung der Rechtsfähigkeit an die Berufs -
vereine , Errichtung von Arbeiterkanimcrn , dringend fordern . Und

zwar fordern die nichtsocialdemokratischen Arbeiter dieses , weil sie
darin den gangbarsten Weg zum socialen Frieden erblicken .

AlS stimm - und redebcrechtigte Delegierte auf dem Kongreß
sollen nur Arbeiter und die aus dem A r b e i t e r st a n d e

hervorgegangenen Beamten der Bereine und Organi -
ationen teilnehmen . Es soll dadurch verhindert werden daß außer -

halb der Arbeiterbewegung stehende Politiker und Socialpolitiker
den Kongreß beeinflussen , ihm gleichsam den Stempel aufdrücken .

Eingeladen waren zum Kongreß auch die Hirsch -
Dunckerschen Gewerkvcreine , die aber eine Beteiligung mit der

Begründung abgelehnt haben , daß die ans dem Kongreß in Frage
stehenden Forderungen von ihnen schon längst aufgestellt seien und
daß sie in die Neutralität der Veranstaltung berechtigte Zweifel
setzten .

Etwa 200 Delegierte sind anwesend . Als Gäste nehmen u. a.
an den Verhandlungen teil der antisemitische Reichstagsabgeordnete
Lattmann - Kassel , der ehemalige Reichstagsabgeordnete Schrcmpf -
Stuttgart , Stadtpfarrer Wcilbrecht - Heilbronn , Liccntiat Weber »

München - Gladbach . Auch der bekannte Lithograph Tischendörfer -
Berlin ist als Zuhörer anwesend .

I . Bärn , Vorsitzender des evangelischen Arbeitervereins in
Frankfurt a. M. , begrüßt den Kongreß . Der Kongreß solle die In -
teressen der deutschen Arbeiter fördern . Die Grundlage müsse Fleiß ,
Gottesfurcht . Nüchternheit und Znstiedenhcit sein . Mit einem Hoch
auf den Kaiser schließt der Redner seine Ansprache .

S t e g e r w a l d - Köln ( Vorsitzender des Verbandes der christ -
lichen Gewerkschaften ) erklärt hierauf den Kongreß für eröffnet .
ES feien hier 620 <XX> Arbeiter vertreten . Rechne man die 10t ) 000

Hirfch - Dunckerfchen Gewcrkvereiiilcr und verschiedene andre Gruppen
hinzu , die nicht auf socialdemokrattschem Boden stehen , hier aber nicht
Teilnehmer sind , so könne man sagen , daß die nicht socialdemokratischen
Arbeiterorganisationen den socialoemokratischen die Wage halten . ES sei
deshalb eine Anmaßung , dem heutigen Kongreß das Recht bestreiten

zu wollen , sich Arbeiterkongrcß zu nennen . DaS „ Korrespondenz -
Natt " , das Organ der socialdemokratischen Gewerkschaften , habe
ihren Lesern den Bären aufgebunden , daß hier nur 250 —300 000 Ar -

bekter vertreten seien . Die hier Versammelten seien zweifel -
los auch bessere Deutsche als diejenigen , die bei jedem
Anlaß „ Hoch die internationale Socialdemokratie " schreien .
Die letzte Zeit speciell habe auch gelehrt , daß die socialdemokratischen

Parteigötter nicht die Gottähnlichlcit besitzen , die man wünschen

müßte . Den Präsidenten dieser Republik könne er sich nur als

einen Partciknecht der Mehrheit , der die Minderheit zu knebeln habe ,
denken . ( Sehr richtig !) Habe der Monarch die richtigen Ratgeber ,
so sei er einem solchen Präsidenten weit vorzuziehen . ES seien hier
sicher keine Revolutionshelden versammelt , aber wo sich Auswüchse

und Mißstände zeigen , da solle an Wasser nicht gespart werden .
wenn nötig auch die Wurzelbürste in die Hand genommen werden .
Ein Auswuchs sei es . wenn den Unternehmern die schwarzen Listen
erlaubt , den Arbeitern das Stteikpostcnstehen verboten sei . Ein

Mißstand bestehe in den Beschränkungen der preußischen Vereins -

gcsetzgebnng . Der Kongreß erstrebe außer der ftoalitioiisfreihcit die

Rechtsfähigkeit der Bemssvereine und die Errichtung von Arbeits -
kanlmern . Die Arbeiterschaft müsse endlich zur Selbständigkeit er -

zogen werden . ( Beifall . )
An den Kaiser wird folgendes BegrüßungStelcgramm abgeschickt :

„ Der erste deutsche Arbeiterkongreß , der von 200 Vertretern aus allen
Gauen des Reiches der verschiedensten Berufe und Konfessionen be -

schickt ist , bringt Eurer Majestät seine Huldigung dar und versichert
seine unwandelbare monarchistische und vaterländische Gesinnung .
Die mehr als 600 000 hier vertretenen Arbeiter und Angestellten
halten treu zu Kaiser und Reich , zu Fürst und Vaterland . Gestützt
auf diese Grundsätze erstreben dieselben in dankbarer Anerkennung
des bisher Geschehenen die Wetterführung der Socialrcform unter

gesetzlicher Mitwirkung und Bethätigung der Selbsthilfe . "
Der erste Punkt der Tagesordnung lautet : „ DaS Koalitions¬

rccht der deutschen Arbeiter uiid die BcrcinSgrsetzgcbnng . " Referent ist
Bcrbandssekretär M. Tchiffcr - Crescld : Eine Beschränkung dieses

Rechts darf höchstens insoweit platzgreifen, als Verletzungen Dritter
oder Schädigungen des öffentlichen Jntercsjcs vorliegen . Der oberste
Rechtsgrundsatz im Staate soll heißen : „ Gleiches Recht für
alle " . Deshalb ist eine einseitige Handhabung zu Gunsten oder

zu Ungunsten der einen oder andren Bevölkerungskiaffe verwerflich .
Vor allem ist es sehr zu bedanern , daß für daS Gesinde ,
die landwirtschaftlichen Arbeiter und auch für einen Teil
der staatlichen Arbeiter das Koalitionsrecht nicht existiert .
( Sehr richtig !) Dadurch wird die Liebe dieser Arbeiter zu ihrem
Beruf und zum platten Lande gerade nicht gefördert . ( Lebhaftes
Sehr wayr l) Mit Recht unterliegt die Handhabung der Gesotz -

ebnng heute der Lächerlichkeit , wenn sie die Frauen von diesen Bc -

trebnngen ausschließt . Auch wird heute das in ß 152 festgelegte
Koalitionsrecht in seiner Ausübung erschwert , besonders durch den

§ 153 . Mit Recht sind viele Arbeiter der Meinung , daß dieser Paragraph
ganz fallen muß . Man braucht wirklich den Arbeitswilligen keine

Extrawurst zu braten . ( Zustimmung . ) Der 8 153 ist ein Unrecht .
mindestens aber ist er überflüssig . Zu verurteilen ist es aber , daß
der 8 153 nur fiir die Arbeiter gilt , nicht aber für die Unternehmer .
( Zustimmung . ) Andrerseits ist es aber geradezu notwendig , angesichts
des immer krasser zu Tage tretenden socialdemokratischen Terrorisinus

gewisse Sttafbestimmungen rinzusnhrcn . ( Lebhafte Zustimmung . )
Es genügen keineswegs Strafbestimmungen wegen Mißbrauchs des
Koalitionsrechts , sondern es muß auch die Vcrhindmuig der Aus¬

übung desselben unter Strafe gestellt werden . Entschieden ver -
urteilt werden mutz die Anwendung des Erpressungs - Paraaraphcn
auf die Arbeiter . Erst kürzlich sind zwei Arbeiter in Krefeld ans
Grund dieses Paragraphen zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt
worden . ( Pfni - Rufe . )

Redner hat eine Resolution eingebracht , die alle unorganisierten
deutschcnArbeiter zum Beitritt zu jenen gewerkschaftlichen Organisationen
auffordert , die nicht auf dem Boden des Klassenkampfes stehen . Dann
wird von der Gesetzgebung gefordert :

1. Sicherung und Erweiterung des Koalitionsrechtes
und zwar :

a) der 8 152 der Reichs - Gewerbe - Ordnung soll nicht nur auf
Erlangung besserer , sondern auch ans die Erhaltung bestehender Lohn -
und Arbeitsverhältnisse Anwendung finden ; d) der 8 153 der Reichs -
Gewerbe - Ordnung soll dahin erweitert werden , daß nicht allein der
Mißbrauch des Koalitionsrechtcs unter Strafe gestellt wird , sondern
auch die Verhinderung an legitimem Gebrauch .

2. Schaffung eines einheitlichen und fteiheitlichcn Vereins - und

Versammlungsrechts für das ganze Reich an Stelle der einzelstaat -
lichen Vereinsgesetze , worin alle das Koalitionsrccht und die

Thätigkeit der Berufsvereine einengenden Bestimmungen der Vereins -

gesctze beseitigt sind .
Im besonderen soll allen Vereinen , die auf Grund des § 152

der Gewerbe - Ordnung gebildet sind ( Arbeiter - Bcrufsvereine , Gewerk¬
schaften ) , sowie allen sonstigen zur Wahrung der BerufSinteresseir
gegründeten Vereinen gestattet werden , ihre Thätigkeit ans die all -

gemeine Verbesserung der socialen und wirtschaftlichen Vcrhälsiiisie
des Gewerbes , namentlich auch durch Aendcrung der Gesetzgebung
auszndehnsn , ohne dadurch den Bestimmungen der einzelstaatlicheit
VercinSgcsetze unterworfen zu sein . Auch den Frauen ist die Teil -

nähme und Mitwirkung an socialpolitischcn Vereinen und Ver -

sammlungen zu ermöglichen .
UI . Verleihung der Rechtsfähigkeit an die Berufsvereine zur

Sichcrstellung ihrer Vermögensrechte ohne Einschränkung ihrer Be -

wegungSfteiheit . "
Schreiner - München ( Post - und Tclegraphenpersonal « Verband ) :

Die Organisationen hätten sich gebildet , um die Lage der Staats -
arbciter zu verbessern . Leider fänden diese Verbände bei den
Behörden nicht die wünschenswerte Unterstützung . Er spreche eS
ohne Hintergedanken aus , er sei froh , daß er ein Bayer sei ( Heiter -
keit . ) : in den übrigen Bundesstaaten sei es für die StaatSangestellten
schlechter als in Bayern , besonders in Preußen . In Preußen seien
Organisationen nur für kleine Bezirke gestattet , ein größerer Ver »
band sei aber nicht erlaubt . Die Staatsangestellten verlangen im -
eingeschränktes Koalitions - und Versammlungsrecht . Redner verlangt ,
daß in die Resolution die Forderung des Koalitions - und Petitions -
rechts für die staatlichen Sliigesiellten ausdrücklich aufgenommen
werde . ( Beifall . )

Kloß - Berlin ( katholischer Arbeiterverband ) ist gegen
ein Koalitionsrecht ohne jegliche Einschränkung . Mitzbräuche des
Koalitionsrechts müßten bestraft werden . Die Strafvestimmungcn
des 8 153 müßten aufrecht erhalten werden . Die persönliche Freiheit
des Mitmenschen dürfe nicht angetastet werden . Die Klagen über
Polizeiwillkür seien übertrieben . Der Streik sei unter Umständen
ein ganz revolutionäres Mittel . Es könne durch einen Streik ein
Aufruhr hervorgerufen werden , er denke dabei an einen Eisenbahner -
streik . ( Rufe : Schluß I) ES sei deshalb ganz recht , wenn die Gesch .
grbung den Arbeitern von Staatsbetrieben das Koalitionsrccht be »
schränke . ( Erneute Schlußrufe . Redner muß , weil die Redezeit ab -

gelaufen ist , abtreten , will sich aber nochmals melden . )
Becker - Hagen ( katholischer Arbeiterverein ) : Bei der Rede de «

Vorredners glaubte ich mich in den Centralverband der Industriellen
versetzt ( Sehr gut ! ) , wir sind aber auf einem Arbeiterkongresse .



®cr Arbeiter hat das Recht auf uneingeschränktes Kaaiitionsrecht�
Erst unis ; die Freiheit völlig errungen sein , ehe man gegen die Frei¬
heit vorgehen saun .

• Pesch - Krefeld ( Textilarbeiter ) wendet sich gegen Mc Be -
schriiiikungeii de -3 Streikpostenstehens und die schivarzen Listen der
Arbeitgeber . Die Resohition müsse ciustlmniig angeiloniineu wctdcu ,
damit inan obeil einmal erfahre , wie die Arbeiter über miste gegen¬
wärtige Vereinsfreiheit denken . iLebhaster Beifall . )

istUvohl noch 10 Redner gemeldet sind , ivird ein Autrag auf
Schluß der Debatte mit großer Mehrheit augeuomiur » .

Es entsteht noch eine längere Diskussion über eine Abänderung
der Resolution des Referenten . Molz - Trier vom Verband der
Elicnbahnhaildtverker bringt einen Antrag ein , der die Resolution des
Referenten stark verwässert , insbesondere sich gegen den Satz im
Pagns Ii wendet , der die Schaffung eines einheitlichen und freiheit -
liehen Vercms - und Versammlungsrechtes fordert , „ in welchem alle das
Konlitionsrccht und die Thätigkeit der Bcnifövcreiuc ciiiengendc » Bc -
stlillmuilgcii des Bereinsgesetzcs beseitigt sind . " Die beiden Dele -
werten des Verbandes der katholischen Arbeiter , Klotz und Richter -
Berlin , verlangen ebenfalls mindestens die Streichung dieses Absatzes .

Gicsberts - München - Gladbach empfiehlt die Resolution des
Referenten .

Schirmer - München : Die StaatSangestelltcn , die in unserm Ver - .
bände organisiert sind , werden sich hüten , in einen Streit einzutreten .
Wir verlangen nur das uneingesthränkte Petitionsrecht . In Preußen
hat der Minister einige Arbeiter bei sich zu Tische geladen . Bei der
Gelegenheit tverden die Arbeiter ihre Beschlverden nicht vorgebracht
haben , aus Angst oder aus den verschiedensten Gründen . ( Große
Heiterkeit . ) Die haben vielleicht noch nicht cimnal geivutzt , toie sie
den Hummer tranchicrcu sollten . ( Stürmische Heiterkeit . )

. Nach Ablehnung des Antrages Motz gegen Ivenige Stunmen
wird die Resolution des Referenten mit dem Zusatz betreffend das
Petitiousrecht der Staatsbeamten gegen drei Stimmen an -
g e n o ni m e n.

Die Verhandlungen werden hierauf auf Montag früh vertagt .

Wir werden auf die Veranstaltung zurückkommen , wenn der
Kongreß abgeschlossen ist . Es ist nur eine Variation des uralten
Thema : die Arbeiter durch ein soeialpolitischeS Eiapopeia einzulullen
und cinzufangeu , durch das Linsengericht der Bewilligung ' einiger
sogenannter „berechtigter Forderungen " sie um das Erstgeburtsrecht
ihrer völligen Befreiung zu betrügen . Es giebt aber keine i s o -
lierteu „berechtigten " Forderungen . Das ganze weite
Gebiet des gesellschaftlich - politischen Daseins ist untrennbar
und unteilbar . Das Proletariat ist an allen politischen
und socialen Fragen unmittelbar interessiert und so kann es
nur als Klasse im Klassenkampf mit einem allumfassenden
Programm erfolgreich kämpfen . Es mutz zwar eine Arbeitsteilung
vornehmen ( Politik , Gclverkschast . Genossenschaft ) , aber die Arbeits -
tcilnng darf niemals zur Trennung und zur Beschränkung auf einige
socialpolitische Forderungen werden . Sonst würde die Socialreform
zum Köder , um das Proletariat zu entnerven und an die herrschende
Klasse zu verraten .

Immerhin zeigt der Kongreß , daß die Drahtzieher der gelben
Gewerkschaften zum Bewußtsein gekommen sind , daß sie schärfere
Mittel anwenden müssen , um noch ein paar tausend Arbeiter
bei der schwarzen Fahne zurückzuhalten . So tverden denn , bei aller
Unklarheit , Gegensätzlichkeit und Halbheit — man beachte den Ver -
zicht auf die Streichung des § 153 der Gewerbe - Ordnung — zum
Teil radikalere Forderungen aufgestellt : z. B. das unbeschränkte
Koalitionsrecht für Landarbeiter und Gesinde sowie für die Staats -
angestellten (Post , Eisenbahn ) . Freilich werden diese Beschlüsse auf
dem Papier stehen bleiben , und die Parteien , die diese antisocial -
demokratischen Vereinigung begönnern , denken nicht daran , sie
parlamentarisch zu unterstützen . Aber hier liegt doch das Moment , in
dem auch diese Vereine über sich selbst hinausdrängen . Sobald
Arbeiter beginnen , sich ihrer Lage bewußt zu werden und ihre
Forderungen aufzustellen , nähern sie sich ganz von selbst dem —
Umsturz . Die Scharsinacher tverden sicher nichr verfehlen , sich über
die „Begehrlichkeit " des Frankfurter Kongresses zu entrüsteu , und sie
werden nur den braven „ Arbeitervertretern " ihren Beifall zollen ,
die — wie auf dem Kongreß selbst gesagt wurde — redeten .
als seien sie auf der Generalversanmilung des Eentralvcrbandes
deutscher Industrieller . Alle antisocialdemokratische Demonstration
wird den „christlichen " und „ nationalen " Arbeitern keinen
Fortschritt , keine Besserung erbetteln , die den herrschenden Klassen
irgendwie unangenehm wäre . Das Proletariat erreicht keinen Deut
mehr , als seine Macht und seine Entschlossenheit sich erzwingt . Das
werden auch die Arbeiter , die man „ national " und „christlich " zu
kirren sucht , einsehen . Man bezweckt , sie zu verraten , und erreicht
doch nur ihre Aufklärung . Alle Wege , die von der Socialdemokratic
fortführen sollen , führen schließlich zu ihr ihn . —

Kaiser W' chelm und der Zar beabsichtigen , wie verlautet , am
4. November eine Zusammenkunft in Wiesbaden zu haben . Politische
Wichtigkeit ist der Begegnung nicht zuzuschreiben , es ist offenbar
nur ein höfischer HöflichkeitSakt . Nach deutschen Blätternleldniigeii
weiß man vom Programm der sehr kurzen Begegnung vorläufig
nur , daß Galatafcl und danach Festvorstellung im Hostheatcr statt -
finden solle ; unmittelbar nach der Vorstellung wird der Zar wieder
abreisen . —

Endlich vom Zeugniszwang befreit ist der frühere Redakteur der

„Hilfe " , Gerhard H i l d e b r a n d. Er hat mehr als 8 Woche » in
der Zwangshaft zubringen müssen , weil er die Zumutung zurück -
wies , der Behörde denjenigen zur Disciplinierung zu überliefern ,
welcher in der „Hilfe " eine „ Dienstanweisung " der Potsdamer

Regierung an die ihr unterstellten Rektoren sachkundig kritisiert hatte .
An der Ehrenhaftigkeit eines Schriftstellers scheitert wiederum die

Ausnutzung einer strafprozessualen Bestimmung , welche die Pflichten
der Kollegialität und der Moral schändlich verletzt . Möge das Opfer ,
das Hildcbrand gebracht hat , zur Beseitigung des unwürdigen

Zeugniszwanges gegen Redakteure beitragen ! —

Ein entlarvter Amtsvorslehcr .
Der seltene Fall , datz ein königlich preußischer Amt ? -

vor st eher , hervorragende Ordnungsstütze vor Gericht als

Denunziant , Fabrikant anonymer Schmähbriefe und Verleumder
entlarvt wird , ereignete sich am Sonnabend in C a I b e an der Milde

( Altmark ) .
In der Gemeinde B r u n a u wurden seit Jahren die Bewohner

mit anonymen Droh - und Schmähbriefcn , die Verdächtigungen und

Verleumdungen enthielten , belästigt . Endlich , nach Jahren . nahm

sich einer der am meisten Belästigten , ein Ackermann R e i s e n c r .
den Mut , gegen den — Amtsvorstehcr M u h l die Klage wegen Be -

leidigung zu erheben . In der Verhandlung vor dein Amtsgericht
Ealbe a. M. bekundeten die S ch r c i b s a ch v e r st ä n d i g c n
Dr . med . Meyer und D r o g o l i n - Berlin übereinstimmend ,
daß der Amtsvorsteher der Verfasser aller im Laufe
der Jahre eutdeckleu Schmähbriefe sei . Sie enthielten zum
Teil die unflätigsten Beschimpfungen inid Denunziationen . Die Ent -

larvung Ivar nur durch einen glücklichen Zufall möglich , da ein

Postbeamter zufällig sah , wie M. derartige Briefe in den Brief -
lasten steckte .

Der Angeklagte wurde zu 200 M. Geldstrafe und Tragung der

Kosten verurteilt . — Die „ Höhe " der Strafe konnte nur nach dem
neue n Fall bemessen tverden , da bezüglich der übrigen Schmäh -
briefe einmal kein Strafantrag gestellt und auch Ver -

j ä h r u n g eingetreten war . —

Bon der schlcsisch - russischen Grenze . Ein Obersteiger von der
Saturn - Grube bei Milotvice ( Rußland ) war bei den Arbeitern wegen
der ihnen von ihm zu teil werdenden Behandlung sehr unbeliebt .
Um den verhaßten Vorgesetzten los zu werden , griffen einige
Arbeiter zu dem verwerflichen Mittel , ihn der Polizei als einen

thätigen Nihilisten zu denunzieren . Tie Polizei verhaftete den

Mann , und da er sich nach ihrer Meinung von dem ans ihm
lastenden Verdacht nicht genügend reinigen konnte , ivurde der Ober¬
steiger dieser Tage in der That ans administratibem Wege nach
Sibirien verschickr .

In Mielnkca an der russisch - galizischen Grenze wurde bor

ciuigcn� Tagen ein russischer Sliideut verhaftet , der augeblich
socialislische Schriften nach Rußland hiueiuschmuggelu wollte .

Der Maschineuwärter Tonialla aus Laurabütte , der iin Auftrage
des

�polnische » Verlegers Soltys aus Gleiwu ; „aufrührerische "
Schriften nach Rußland transportierte , ohne den Inhalt des Pakeis
zu kennen , und dabei samt Sollys von rnssischen Beamten in
Ezadladz abgefaßt wurde , ist von der russischen Behörde jetzt nach
Preußen „ausgeliefert " und hier in Freiheit gesetzt worden . Herr
Soltys , der Herausgeber des radikalpolnischen Blattes „ Jslra " , ist
jedoch nach Warschau übergeführt lvorden und wird wahrscheinlich
auf lauge Zeit in russischen Kerkern Verschiviudeu . —

Bayrische Abgeordneteutammer . Bei der am Montag fortgesetzten
Generaldiskussion über die allgemeine politische Lage kommt S e g i tz
lSve . ) in längerer Polemik gegen die Regierung ans die jüngste

Konferenz der Zinanzministcr in Berlin sowie den Stand der
Handelsvertrags V e r h a n d l u n g c n zu sprechen .
Finanzminister Freiherr von R i c d c l erwidert , was die Reichs -
finanzreform und die Konferenz der Finanzminister betreife , so könne
er selbstverständlich über die eingehenden Beratungen der letzten Tage
keine Milteilimg machen : die Geduld iverdc ohnehin nicht lange auf
die Folter gespannt werde » . Vorläufig möge man das Urteil ver -
tagen , bis Authentisches bekannt werde , ebenso wie bezüglich der
Handelsverträge .

'
Auf allen Seiten herrsche guter Wille , aber mit

gutem Willen allein sei es nicht gcthan . Man müsse darauf bestehen ,
daß die Interessen des Reiches und des Landes entsprechend gewahrt
werden .

Einige Bemerkungen des Finanzministers deuten darauf hin .
daß er , der seit 1877 das Amt des Finanzministers bekleidet , nach
Schluß der jetzigen Session in den Ruhestand zu treten gedenkt . —

Hueland .

Eine Niederlage der schweizerischen Reaktiv ».

Die schweizerische Reaktion hat am Sonntag eine dreifache
wuchtige Niederlage erlitten . Bei der Volksabstimmung
wurden mit gcivaltiger Mehrheit drei reaktionäre Gcsetzcsvorlageu
berlvorscn . Es handelte sich außer um das kürzlich au dieser Stelle

behandelte M a u l t r a t t e u g e s e tz. durch das der Kritik
der Auswüchse des Militarismus ein Knebel zwischen
die Zähne geschoben werden sollte , noch um zwei weitere

Vorlagen , wovon die ciuc ein reaktionäres Initiativ -
begehren , die andre ein reaktionäres Stück Mittelstandspolitik
ist . Das Jnitiativbegehren , auch die Kleeblattinitiative

genannt , ging von dem der radikalen Mehrheitspartei angchörigen
Weiilhändker und Natioualrat Ernjallaz in Eppes ( Kt. Waadt ) , dem
der gleichen Partei angehorigen Kleinbauer und Kantonsrat Bopp in
Bülach ( Kt. Zürich ) und dem ultramontanen Advokaten und Bauer

Hochstraßer in Sursee ( Kt. Luzern ) aus und hatte folgenden Wort -
laut : „ Der Natioualrat wird aus Abgeorduetcu des schweize -
lisdicit Volkes gebildet . Auf je 20 000 Selen der schweize -
r i s ch e u Bevölkerung lvird ein Mitglied gewählt .
Eine Bruchzahl über 10 000 Seclcu wird für 20 000
Seelen berechnet . Jeder Kailton und bei geteilten Kantonen

jeder der beiden Landesteile bat wenigstens ein Mitglied
zu wählen . " Gegenwärtig wird ein Nationalrat auf je
20 000 Seelen der Wohnbevölkerung gewählt . Nach dem Initiativ -
begehren sollten die 400 000 Ausländer in der Schweiz sozusagen aus
der Reihe der Lebenden gestrichen , also als Luft behandelt werden .
Die Bclveggründe der Jnitianten waren chauvinistische , aber sie
wären nicht die bäuerlichen Realpolitiker , die sie sind , wenn sie »ist -
ihrer Aktion nicht noch andre Zwecke verfolgt hätten . Und diese
Zwecke sind die Z u r ü ck d r ä u g u n g der Städte und der
I n d u st r i e , die Verminderung ihrer politischen
Macht und ihres Einflusses zu Gunsten der
S t ä iH u ii g der Macht und desEinflusfes der Bauer » .
Also eine ganz unverschämte Agrarpolitik , wie sie in Deutschland seit

jeher praktiziert wurde zum großen Schaden des deutschen Volkes . Die

Annahme des Jnitiativbegehrens hätte die Verminderung der Mit¬

glieder des Nationalrates um 20 , von 107 auf 147 , zur Folge ge -
habt . Von den Verlusten wären die städtischen und industriellen
Wahlkreise , in denen die meisten Ausländer wohnen , so Basel , Zürich ,
Genf , St . Galleu , Lausanne , Winterthnr zc. betroffen worden . Von
den Verlusten wäre in erster Linie die socialdemokralischc Partei bc -

troffen worden , die noch in keinem Wahlkreis die Mehrheit hat und

ihre Vertreter im Natioualrat fast ausschließlich dem sogenannten
„freiwilligen Proporz " der Mehrheitsparteien verdankt . So neben -
bei war das wohl auch einer der Zwecke der Initiative . Dieselbe
war nach jeder Richtung brutal und frivol , um so mehr , als , wie

gerade die Geschichte des neuesten Zolltarifcs beweist , die Bauern

heute schon den Bundesrat und die Bundesversammlung vollständig
beherrschen mid die radikale Mehrheitspartei planmäßig Bauernpolitik
betreibt , um die Bauern vckii der Bildung einer besonderen Bauern -

Partei abzuhalten und sie dauernd im radikalen Lager festzuhalten .
Nun , diese erzreaktionäre Vorlage ist mit 290523 gegen 92 117 Stimmen ,
also mit Dreiviertel - Mehrheit , abgelehnt worden . Ein

nicht viel besseres Schicksal wurde dem M a u l k r a t t e n g e s c tz zu
teil , das mit 259 929 gegen 115 983 Stimmen verworfen wurde .

Die dritte Vorlage verdankt ihr Dasein ebenfalls der

Initiative von Interessenten , nämlich der Wirte , die seit Jahren
in allen möglichen Formen nach einer Monopolstellung streben . In
der Schweiz ist gegenwärtig der Verkauf von Ouantitätcn alkohol -

haltiger Getränke von zwei Litern an patcntfrei . Zwar ist dieser

Zustand seiner Zeit zum Zwecke der Bekämpfung der Schnapspest

geschaffen worden . Ter Zweck wurde zu einem großen Teile erreicht ,
der Schnaps bis zu einem gewissen Grade vom Wein und
Bier verdrängt , welche Getränke aus den betreffenden Verkaufsstellen

nach Hause geholt und hier konsumiert werden dürfen .
Die Wirte wollten nun das zulässige Minimum für ihre Konkurrenten
von zwei auf zehn Liter erhöht haben , also auf ein Ouantum , das
im Hinblick ans den Koftenpilnkt den meisten Arbeitern nicht den

Einkauf gestatter und sie wieder in die Wirtschaften zwang . Also
elender Konkurrenzneid und nnverftorciie Gcschäftsmacherei . Nnsre
Partei bekämpfte entschieden diesen Raubzug auf die Taschen der

proletarischen Konsumenten .
Auch diese den kleinlichen Interessen einer vereinzelten Gcivcrbs -

gruppe entspringende Vorlage wurde verworfen mit 223 999 gegen
155 052 stimmen .

Mit einem klaren dreifachen Nein zog nnsre Partei in den
Kampf gegen die dreifache Reakrion — ein dreifacher Sieg ist ihr
geworden !

Oestreich - Ungarn .
Stefan Tisza wurde am Montagvormittag vom König empfangen

und mit der Bildung des ungarischen Kabinetts betraut . —

TaS Kriegsgericht zu Wien verurteilte den Obersten von Grün -

zweig , welcher der Hauptschuldige au dem Bielckcr Todesmarsch ist ,

zu zwei Jahren Gefängnis , Charge - und Penfionsverlust . —

Frankreich .
Zur Schulsragc .

Paris , 25. Oktober . ( Eig . Bei . ) Eine Enauete des Unterrichts -

Ministeriums über die Ergebnisse des Kampfes gegen
die k o n g r e g a u i st i f ch e n Primarschulen hat für ganz
Frankreich ( unter Ausschluß von Algerien ) folgende Zahlen geliefert .
Bis zum 12. Oktober laufendeil Jahres wurden insgesamt 10 049

kongreganistische Primarschulen geschlossen . Davon wurden aber

wieder eröffnet 988 Knaben - und 4851 Mädchenschulen , zu -
sammen 5839 , d. h. mehr als die Hälfte der geschlosienen

Schulen . Jni einzelnen sind 100 klerikale Knabenschulen unter der „ well -

lichen " Firma uichlkongreganistischer Lehrer und 882 unter
� der

Lcitiuig weltlich umgekleideter K o u g r e g n n i st e n

wiedereröffuet worden . Für die Mädchenschulen ist das Zahleu -

berhältnis zwischen den beiden Arten der Wiedererösstumg : 1875 und
2970 . In den b r e t o u i s ch e n Departements steigt die Zahl der

Wisderervssimiigeu bis auf 100 Prozent , d. h. es wurde » eben -
soviel oder fast - ebensoviel klerikale Schulen wiedereröffnet als ge «
schloffen : im Finistere 109 Schulen geschlossen und genau 199 wieder «
eröffnet , im Eötes - du - Nord 114 Wiedereröffnungen gegen 144

Schließungen , im Morbihau 176 gegen 184 , im Jlle - et - Villaine 171

gegen 200 .
Der antitlerikale Schulkampf , wie j : r bisher geführt wurde ,

erweist sich also zahlenmäßig als eine Sisyphusarbeit . Neben der
bereits mehrfach gekennzeichneten Unzulängteit der bisherigen Kampf -
mittel infolge des Palliativ - Charatters des „Vereinsgesetzes " von
1901 kommt dabei noch in bestacht die bedrängte Finanz «
läge des Staates . Schon bisher hat der Schulkampf dem Staat
allein folgende Kosten verursacht : 9 Millonen Frank eines „ Aus -

nahniekredits " für neue Schulbauten , ferner das Gehali für neue
1600 Lehrerstellen ans grund des Finanzgesetzes von 1903 und die

auf Rechnung des Budgets von 1904 vorausnehmend aufzuwerfende
Summe für die Schaffung von weiteren 500 Lehrerstellen . —

Italien .
Zur Bildung des » cuen Kabinetts . Die „ Tribuna " meldet ,

G i o l i t t i habe mit den : Führer der Radikalen Bi a r e o r a eine

Besprechung gehabt , und sich brieflich an den S o c i ä l i st e n -

f Ü h r e r T u r a l i gewendet , um sich genau über die Stimmung in
den parlamentarische » Kreisen zu informieren . Er werde auch noch
mit andren Parlamentariern sich beraten , um dem Könige nach
dessen Rückkehr nach Rom mitteilen zu können , ob er die

Kabinettsbildung übernehmen wolle . — „ Jtalia " zufolge hat
Bissolati im Name n T u r a t i s und seiner politischen Freunde
Giolitti gegenüber geäußert , daß sie ein von ihm geleitetes
Kabinett unterstützen würde u. Dasselbe Blatt meldet ,
Marcora habe sich bereit erklärt , in das neue Ministeriun , ein -

zutreten .
Bissolati , der ehemalige Redalieur des „ Avanti " , und

T n r a i i gehören der Rechten der italienischen Partei an . Ob ihre

Auffassung sich mit der Ferrischcn Richtung deckt , bleibt abzu -
warten . —

England .
Tic englischen Bergarbeiter hielten in London ein große ? Meeting

gegen E h a m b e r l a i n S Politik ab , in dem sie mit aller

Energie für die Pniieipien des Freihandels eintraten . Alle Berg -
arbeitersektionen des gesamten Königreichs waren auf dem Meeting
durch Delegierte vertreten .

Norwegen .
Ter Ministerwechsel , der nach den Storthingswahlen unvermeidlich

geworden war , ist jetzt erfolgt . Das Ministerium Blehr ist abgetreten
und an seiner Siellc ein Ministerium gebildet , an dessen Spitze der

konservative Professor H a g e r u g als Staatsminister steht . Außer -
dem - gehören dem iicucn Ministerium an : als Staatsminister in

Stockholm Sigurd Ibsen , Chef des Finanzdepartements : Großhändlei
Kildel , der Landesverteidigung : Sttugftad , des Kirchen - und Unter »

richtswesens : Hans N. Hange , der Landwirtschaft : Chr . Mathiesen ,
des Handels - und Jnvustriedepartements : Postmeister Schöning .
des Arbeitsdevariementö : Amtsingemeur H. C. Alb . Hansen
und als Mitglieder der Staatsrätsäbteilung in Stockholm :

Chr . Michelsen und Benjamin Bogt . Fünf der Mitglieder des neuen

Ministeriums gelten als Liberale . In der neuen Regierung kommt

also gewissennaßen die Sammlungspolitik zum Ausdruck , von der

bei den Wahlen so oft die Rede ivar nud die sich bekanntlich auch gegen
die Ansprüche der Arbeiterschaft richtete .

Asien .

Socicilistenbekämpfunii in Japan .
Wenn es noch eines Beweises dafür bedurft hätte , daß Japan

sich der europäischen „ Kultur " mit Riesenschritten nähert , so wird

er durch einen Erlaß erbracht , der den Verkauf eines

Bändchens socialisti scher Lieder vex bietet und die

Beschlagnahme der bereits im Buchhandel befindlichen Exemplare an -
ordnet ! — Diese Maßregel ist im Anschluß an einen großen Streik
in Osaka getrofsen und — wie es im Erlaß heißt — von Rücksichten
auf „die öffentliche Ordnung " diktiert !

Das Interessanteste an der ganzen Sache aber ist , daß die ver -
botene Liedersammlung von einem der vier japanischen Offiziere
zusammengestellt ist , die auf Staatskosten — um sociale Studien

zumachen — Europa bereisten , und von denen drei als Socialdcmo -
traten nach Japan heimkehrten . —

Landtagswahl .
Konservativ - antisemitischer Wahlbettcl .

Im dritten Berliner Landtags - Wahlkreis wird von konservativ -
antisemitischer Seite ein C i r k u l a r verbreitet , das die soeialdemo -
kratisckie Gefahr lebhaft malt . Die Freisiilnigen könnten auch bei
den Landtagsloahlen dem Vordringen der Socialdemokratie keinen

Widerstand leisten . Die Freisinnige Vereinigung fordere sogar

zur Unterstützung der Socialdemokratie auf . Dann fährt das
Eirkular fort :

„ Es ist deshalb zu befürchten , daß die Berliner Landtags -
Wahlkreise , die bisher schon fortschrittlich - demokratisch vertreten waren ,
nunmehr in socialdemokratische Hände gelangen werden . Diesem
Bestreben müssen sich alle wahrhaft deutsch - nationalen Bürger ,
welcher politischen Parteirichtung sie auch angehören , mit aller

Entschiedenheit entgegenstellen . Den dankenswerten Be «

mühungen patriottscher Männer ist es gelungen , im dritten
Berliner Landtags - Wahlbezirle eine Einigung der national ge -
siwtten Elemente zu stände zu bringen , welche den Kampf gegen die

fortschrittliche und die revolutionäre Demokratie bei den bevor -

stehenden Landtagswahlen mit Nachdruck aufzunehmen gesonnen
sind . Zu Kandidaten der vereinigten nationalen Parteien sind :
der Regierungsrat a. D. Dittrich und der Geheime Expedierende
Sekretär Wendland nominiert , beide ans der bewährten Schule
der Prcutzisckien Verwaltung hervorgegangen . . . . Um aber den

Kampf erfolgreich durchzuführen und wenigstens einen Landtags -
Wahlbezirk in Berlin der Demokratie zu entreißen , gebrauchen
wir Geld ! "

Der Schrei nach Geld ist denn auch nicht unerhört verhallt .
So haben beispielsweise Hausbesitzervereine ein paar hundert Mark

gespendet .
An der Socialdemolratie ist es , die Befürchtungen der konservativ -

autisemitischen Sippe zu rechtfertigen mid zu zeigen , daß sie selbst
mit dem öffentlichen plutokratischen Dreiklassenrecht fertig zu werden
im stände ist. _

Das socialdemokratische Flugblatt , welches nnsre Parteiaenosicn
am Sonntag in Berlin verbreitet haben , gefällt der „Voss . Zlg . "
ebensowenig wie dem Blatte für liberale Vegräbnisarbeit . Die

„Voss . Ztg . " und die „Freis . Ztg . " behaupten , ihre Partei hätte
im Abgcordnetenhause stets die liberalen Forderungen mit

Nachdruck verttetcn . Wir find über das Maß von politischer
Energie , das die Freisinnigen aufgewendet haben , andrer

Ansicht und den entscheidenden Beweis für die Richtigkeit unfter
Einschätzung freisinnig - volksparteilichen Wirkens giebt die jetzige
Wahlbewegimg . Jetzt , da zum erstenmal die Massen des Polles in
den Wahlkamps gerufen werden , während bisher stets nur kleine Cliquen
sich rauften , ietzl war die Möglichkeit gegeben , eine Vertretung für
die liberalen Forderungen im Abgeordnetenhause herbeizuführen , durch
deren vermehrte Kraft endlich einiger Erfolg gegen die übermächtige
Junkerherrschaft erhofft werden konnte . Aber dieser Liberalismus ,
der sich nun wieder verwahrt , irgend welche Versäumnis begangen

zu haben , fürchtet , die Bewegung des Volkes , sträubt sich gegen das

Eindringeii der Socialdemokratie in den Landtag und aus feiger

Äugst laßt er nicht nur die günstige Gelegenheit ungenützt , sondern

thut alles , um den liberalen Ideen den Erfolg zu verweigern und

die Reaktion siegreich zu machen .

Ja , die „Vossisckc Zeitung " bringt die Leistung ferttg , auch

diesen Kamps , der ein Kampf aller irgendwie freiheitlich Ge -



fnntc « gegen furchtbare Reaktion sein sollte , durch Kindereien
Wer den Social , sninS herabzulvürdigen . Die Socialdeino -

. »' n� Freiheit der Produktion vernichten , alle
Selbstandlgkelt der Betriebe aufheben " und so fort� Die
. . Boss, , che - ruft würdigen Ernstes : „ Interessenpolitik bleibt Interessen -
PolMl . ob es i,ch um die Klasseninteressen der Junker oder die der
Proletarier handelt . " Bon diesem Standpunkte aus versteht es sich
allerdings , daß dieser Freisinn ebenso gern und lieber die
zunkerlichc interessenpolitik fördert , als daß er der Interessenpolitik
des Proletariats sich Raun , schaffen läßt . Für diesen Freisinn ist
es dasselbe , ob die Junker politische Vergewaltigimg und wirtschaft -
liche Ausbeutung der Volksmillionen betreiben oder ob die Social -
demokratie diese Vergewaltigung und Ausbeutung beseitigen und
durch Befteiung des Proletariats jede Sonderintcresseiipolitik u » -
möglich machen will . Diese Sorte Freisinn ist mit gutem Fug in
uinrcin Flugblatt vernichtend gekennzeichnet lvordcn . —

Partei - f�admebten .
Tit Genossen des 15 . sächsischen Kreises hielten ihre Kreis -

Versammlung am Sonntag in Chemnitz ab . In Rücksicht darauf , daß
Versammlung hauptsächlich der Erledigung der unter besonderen

Umstanden an sie herangetretenen Kandidatenfrage geiviömei war ,
geben wir den uns zugegangenen Bericht etwas ausführlicher und
getrennt von den übrigen , nur der Parteitagsberichterstatrung gelten -
den Versammlungen .

amt
Stelcgiertc Rudolf - Mittweida führte zur Frage der

Mitarbeiterichaft an bürgerlichen Blättern aus , daß die maßlosen
Angriffe gegen einzelne Genossen nicht am Platz waren . Mehring
sei nicht der geeignete Mann gewesen , diese Sache in Fluß zu bringen .
Bebel mußte weniger scharf vorgehen . ( Lebhafte Zustimmung . )
M e h r , n g wolle warten , bis er auf seinen Posten zurückgerufen
werde . Hoffentlich erhalte er keine Gelegenheit , wieder eine so
hervorragende Rolle wie in der letzten Zeit zu spielen . Bei der Frage
der Taktik habe der Parteitag nur im Sinne der Masse gehandelt ,
als er zum Ausdruck brachte , daß eine Abweichung von der alten
bewährten revolutionären Taktik nicht erfolgen solle .

Landgraf und Genossen brachten folgende Resolution ein :

_ „ Die Parteiversammlung des 15 . sächsischen Reichstagswahl -
kreises erklärt sich sachlich niir den Beschlüssen des Parteitages , ins -
besondere aber niir den Resolutionen über die Taktik und die
Mitarbeit an der bürgerlichen Presse c i n v e r st a n d e n , verurteilt
aber ganz entschieden die weit über das Ziel hinausschießende
persönliche Kritik , wie sie vor allen Dingen bei der Frage über die
Mitarbeit der Parteigenossen an der bürgerlichen Presse zu Tage trat .
Die Parteiversammlung ist der Meinung , daß eine derartige
persönliche Kritik erst dann angebracht gewesen wäre , wenn sich
gezeigt hätte , daß Parteigenossen sich um den in dieser Sache gefaßten
Beschluß nicht kümmern . "

In einer zweiten Resolution wurden die Eigenschaften und die
Thätigkeit G ö h r c s stark rühmend hervorgehoben . Derselbe habe
durchaus mannhaft gehandelt . Die Versammlung drücke ihm ihr
vollstes Vertrauen aus . Beim Verlesen dieser ' Resolution wurde aus
der Versammlung heraus sehr starker Widerspruch laut .
S e in m l c r - Limbach empfahl die Annahme der ersten Resolution .
Die zweite Resolution lönne nicht angenommen werden . Von Mann -
chaftigkeit könne bei Göhre nicht mehr gesprochen werden , nachdem er
fdas Mandat hinwarf , als er angegriffen wurde . Göhre hätte sich an
die Genossen des Kreises Ivenden müssen . Man hätte ihm ein Ver -
traucnsvotum ausgestellt . Run sei das Vertrauen geschwunden .
Heppncr - Frantcnbcrg rühmte Göhres Eifer bei der Reichstags -
ivahl . Es sei unerhört , daß er auf dem Parteitage so schmählich
behandelt worden sei . ( Beifall . )

Landgraf - Limbach , der Kreisvertranenömann , führte aus ,
Göhre habe bis zu seiner tvkandatsnicderlcgung das Vertrauen des

Kreises gehabt . Deswegen durfte er den Genossen das Mandat nicht
vor die Füße werfen . ( Stürmische Zustimmung . ) Er hatte zu fragen ,
ob seine Wähler so denke », tvie manche Versammlungsredner in
Berlin . Es wäre ihm eine Bcrtrauenslundgcbung zu teil geworden ,
da gegen ihn nicht so schwerwiegende Dinge vorliegen , daß er
des Mandats unwürdig wäre . Ucber ihm zugefügte Beleidigungen
habe er geklagt . Durch die Art , wie er mit dem Mandat umging ,
habe er dem Kreise eine Beleidigung zugefügt . ( Stürmische Zu -
stimmung . ) F i s ch e r - Mitttveida verurteilt die Maiidatsnieder -

legung . Aber sie sei begreiflich . Mit Gift und Dolch sei gegen
Göhre gearbeitet worden . Es sei unerhört , wie Bebel gegen
Göhre vorging . Der Kreis hätte schnell für Göhre eintreten sollen .

S i n d e r m a n n als Vertreter des Ccntral - Agitationskomitecs
für Sachsen meinte , Göhre sei am lvenigsten angegriffen gewesen .
Ten Vorwurf könne man ihn , aber nicht ersparen , daß er den letzten
Artikel aus der „ Zukunft " nicht zurückgezogen habe . Göhre habe
durch die MandatSniederlegung gezeigt , daß er noch nicht genügend
Parteiempsinden besitzt . Als der Redner an die harte Arbeit erinnert ,
die von den Genossen des 15 . Kreises bei der Wahl geleistet worden
ist und scharf rügt , daß diese Arbeit umsonst gewesen ist , wird er von

stürmischem anhaltenden Beifall unterbrochen . Göhre habe das

demokratische Princip mit Füßen getreten . Ein Vertrauensvotum
bedeute einen Freibrief dafür ausstellen , daß jemand um persönlicher
Meinungen wegen die Genossen in die schwierigsten Situationen
bringen kann . ( Stürmischer Beifall . )

Heppncr - Frankenbcrg , der für Göhre sprach , wurde
schließlich durch lebhafte Schlußworte unterbrochen . Z c o ch e -
Kandidaten . Zwei Mitttveidacr Redner sprachen sich für die Wieder -
srellung Göhres ein . ( Rufe : „nicht alle " . Vereinzelter Beifall und

stürmischer Protest . )
Minder wichtige Ausführungen folgten . Tann führte

S e m m l e r - Limbach u. a. aus , Göhre habe mit Braun , Bern -

hard und Genossen das Votum des Parteitages herausgefordert . Da
mußte er sich scharfe Kritik gefallen lassen . Warum begab er sich in
die Schußlinie . Zur Maudatsniederlegiing hatte er kein Recht .
( Beifall . )

Tie Resolution Landgraf wurde mit allen gegen
eine oder zwei Stimmen angenommen .

Eine längere Debatte erfolgte über die Aufstellung eines
Kandidaten . Zwei Mittweidacr Redner sprachen sich für die Wierder -

aufstellung des Genossen Göhre anS .
Eine Anzahl Genossen , mit denen der Kreisvertrauensmai » ,

Landgraf Rücksprache genommen hatte , sowie die Vertreter des

Ceiitral - Agitationskomitecs in Dresden und des Agitationskomitces
in Chemnitz , empfahlen den Genossen Stücklen - Altenburg , der erklärt

habe , die Kandidatur im Hofer Kreise aufgeben zu wollen .
Landgraf brachte folgende Resolution ein :
„ Die Parteiversamnilung des 15 . sächsischen Reichstagswahl -

kreises nimmt mit Bedauern Kenntnis bon der MandatSniederlegung
des Genossen Göhre .

Tie Gründe , mit denen Genoffe Göhre die MandatSniederlegung
motiviert , kann die Parteiversammlung nicht als genügend für solch
folgenschweren Schritt erachten , um so weniger , als Genosse Göhre
wußte , daß die Parteigenossen des 15. sächsischen Wahlkreises die
Angriffe auf seine Person nicht billigten und daß er . trotz sachlicher
Meinungsverschiedenheit , das Vertrauen derselben nach wie vor besaß .

Die Parteiversammlung spricht deshalb dem Genossen Göhre ihre
Mißbilligung aus . "

Mehrere Redner krisisierten scharf , daß Göhre nochmals vor -
geschlagen werde . Von dieser Kandidatur könne keine Rede sein .
Die beiden Mittweidacr Genossen , die für Göhre gesprochen hatten ,
erklärten unter lebhaftem Beifall der Versammlung , daß alle Mitt -
iveidaer Genossen selbstredend für den von der Mehrheit bestimmten
Kandidaten «intreten würden .

Die Resolution wurde gegen eine Stimme angenommen . Mit
allen gegen drei Stimmen wurde Genosse S t ü ck l e n als Kandidat

aufgestellt .

Zum Rücktritt Timms von der Kandidatur in Hngen - Schwelm
aiebt daS Bureau der Schwelmer Parteiversammlung in der Elber -
fclder „Freien Presse " eine Erklärnng ab , daß die Versammlung mit

ihrer Resolution den Genossen Timm keineswegs für unwürdig

I erklären wollte , ein Parteiamt zu bekleiden , die Versammlung
habe vielmehr die Kandidatur Timms „einzig und allein
ans den , Grunde für uimiöglich erklärt , iveil Genosse
Timin durch den Artikel in den „Socialistischeu Monats -
heften " lind seine freie Dieinungsäußerung in Dresden gezeigt
hat , daß er mit den Ansichten fast aller Parteigenossen in Hagen -
Schwelm kollidiert . Selbst Genosse Timm dürfte kaum eineii
Zustand für erquicklich halten , in dem die Wählerschaft links und ihr
gewählter Vertreter rechts ivill . Nur diesen Zustand betrachtet die
Versammlung als eine llmnöglichkeit , ivährend sie allgemein dem
Genossen Timm persönlich ihre Sympathie nicht versagte . "

Zu dieser Angelegenheit sagt das „ Volksblatt für Anhalt " :
„ Kein Parteigenosse darf jetzt in Schwclm - Hagen eine Kandi -

datur annehmen , ohne daß ausdrücklich von der Vertretung des
Kreises erklärt wird , daß die Schwelmer Genossen Unrecht gethan
haben . Denn sonst kann Eugen Richter dem Timm nachfolgenden
Kandidaten ins Gesicht schleudern , er sei ja gar nicht frei , jede
xbeliebige Parteiversammlung löiiiie ihn bei jeder Gelegenheit ,
wo er einmal eine abweichende eigne Meinung habe , öffentlich des
Vertrauens unwürdig erklären , solchen unfreien Knecht dürfe man
nicht in den Reichstag senden . "

Das ist thörichtcs Gerede . Wir sind keineswegs der Meinung ,
daß die Parteigenossen in Schwelm richtig gehandelt haben .
Wenn sie die Absicht hatten , dem Genossen Timm ein solches
Mißtrauen auszusprechen , wie sie es gethan haben , so war
es wohl angebracht , ihn davon vorher in Kenntnis zu
setzen und ihn persönlich zu hören . Schließlich ist auch die Ver -
sammlung in Schwelm wohl nicht die geordnete Vertretung der
Organisation des ganzen Wahlkreises . Nachdem aber Timm dies
zuni Anlaß seines Rücktrittes genoinmen hat , mag man den Vor -
gang wohl bedauern , aber nun den Kreis gewissermaßen in Verruf
erklären unter der Parole der Meinungsfreiheit , das ist ein ganz
unglaublicher Gedanke .

Eine kindische Fabelei ist folgende Notiz der „ Deutschen Tages -
zeitung " :

„ Der Diktator Bebel soll von seinen Hamburger Wählern zur
Rechenschaft gezogen iverden . Man denkt daran , ihn aufzufordern ,
daß er in Hamburg spreche und seine Haltung aiff dem Parteitage
rechtfertige . Der Parteivorstand soll aber keine Neigung haben ,
Bebel zu einer Rede aufzufordern , da er befürchtet , daß der Streit
dabei von neuem aufgerollt werden könnte . In einer Versammlung ,
die binnen kurzem stattfinden soll , wird Beschluß gesaßt werden , ob
Bebel zur Rechtfertigung aufzufordern sei oder nicht . "

Wenn bei den Hamburger Genossen das Bedürfnis besteht , von
Bebel zu hören , >vie er über Parteifragcn denkt , so werden dabei
keinerlei Bedenken zu überwinden sein l Bebel für seine Haltung in
Dresden zur Rechenschaft ziehen zu ivollen , fällt den Hamburger
Genossen gar nicht ein , weil sie dazu keincii Anlaß haben .

poliLeilicsieg , OericbtUchee ufo .

Keine Majestätsbeleidigungs - Tendenz .
DaS Verfahren wegen Majestätsbeleidigung gegen die „ Augs -

burger Volkszeitung " ist durch Beschlutz des Landgerichts Augsburg
eingestellt worden . Die Begründung des Einstellungsbeschlusses ist
beachtenswert . Objektiv sei die Siotiz zivar als Majestätsbelcidigung
anzusehen . Aber , führt der Beschluß fort , es liege kein genügender
Beweis dafiir vor ,

„ daß der Angeschuldigte Arthur Molkenbuhr als Redakteur
dieser Zeitung bei der Veröffentlichung der betreffenden , von der
bayrischen L a n d e s k o r r e s p o n d c n z in München ,
welche aus nationalem Boden steht , übernommenen Notiz die Absicht
hatte , den Kaiser zu beleidigen , oder auch nur sich bewußt war ,
daß die Veröffentlichung dieser Notiz geeignet sei . den Kaiser zu
beleidigen " .

Danach wäre vermutlich dieselbe Notiz an demselben Manne
als schwere Vtajestätsbeleidigung gerochen worden , wenn er sie selber
verfaßt oder einem andern , nicht auf nationalem Boden stehenden
Blatte entnommen hätte . Es verdient übrigens hervorgehoben zu
werden , daß , nachdem die Anklage gegen die „ Volkszeitung " erhoben
war , auch eine solche gegen ein liberales Augsburger Blatt erhoben
wurde wegen der gleichen Notiz . Auch dieses Verfahren wird nun
eingestellt werden .

— Z « 50 M. Geldstrafe eventuell 10 Tage Gefängnis wurde
von dem Schöffengericht Krefeld Genosse Wolters als
verantwortlicher Redakteur unsrcs Krefelder Partciblattes verurteilt .

Durch eine Notiz fühlte sich ein Hausbesitzer daselbst beleidigt und

hatte eine Klage angestrengt . In dieser Notiz ivnrde das Verhalten
des Klägers einer Meterin gegenüber , letztere war mißhandelt und
ihrer Freiheit in dem Hause beraubt worden , einer Kritik unterzogen .
Für die behaupteten Vorfälle lvurde der Wahrheitsbeweis vollständig
erbracht , auch war die Form der Ütotiz nicht beleidigend und trotzdem
die Verurteilimg . In der UrteLsbegründmig führte der Vorsitzende ,
ein junger Assessor , ans , daß es gar nicht darauf ankäme , ob der
Wahrheitsbeweis erbracht sei , sondern die Veröffentlichung an sich
sei für den Privatkläger schon beleidigend . Ter Redatteur habe gar
kein Recht gehabt , die Sache in die Oeffentlichkeit zu ziehen und
könne nicht den Schutz des 8 103 ( Wahrung berechtigter Interessen )
für sich in Anspruch nehmen .

Dieses Urteil stellt also den fruchtbaren Grundsatz auf , daß die
Beleidigung in der Thatsachc der Veröffentlichung liege . Der Grund -

satz ist geeignet , dem Prcßprozesse einen ungeahnten Aufschwung zu
verschaffen .

— Wegen Beleidigung eines katholischen Geistlichen wurde

Genosse Schubert als verantwortlicher Redakteur des „ Armen
Teufel aus der Obcrlausitz " vom Schöffengericht Zittau zu 150 M.

Geldstrafe oder entsprechender Haft verurteilt .
Derselbe hatte die politische Thätigkeit , lvelche der Geistliche in

der Wahlbelvegung ausübte , als g e i st e s v e r d u m in e n d

bezeichnet .
�

Sociales .

Tie „Socialpolitischc Rundschau " leistet sich einen am 22 . Okt .
auch vom „ Vorwärts " abgedruckten Artikel über die Lage des Aerzte -
standes , welcher durch Sachkenntnis nicht getrübt ist . Tie Fehlschlüsse
liegen auf der Hand .

1. Der Direktor der innereii Abteilung des Krankenhauses
Fricdrichshain soll nicht höher� bezahlt werden , als der Kassenarzt ,
welcher 10 Konsultationen ä 35 Pf . in einer Stunde erledigen kann .
— Die tägliche Visite des dirigierenden Arztes dauert aber nur 1 — 2
Stunden , da er nur diejenigen Patienten vornimmt , welche sein
persönliches Anordnen erforderlich machen , während der Kassenarzt
nach der eigenen Angabe des Verfassers 0 Stunden braucht , um das
nach der eignen Angabe des Verfassers 0 Stiindcii braucht , um das
worden , daß Schreibarbeit und alle Ncbcnleistuiigcii hier wegfallen ,
daß für die Gesamt leistung in jeder Krankenhausabteiliiiig ein

Troß von Assistenten und Famuli zur Verfügung steht . Nur der

llmstand , daß diese fast kein Gehalt erhalten , aber die zeitraubendste
Arbeit leisten , läßt die Honorierung des Dirigenten vergleichbar der
des Kassenarztes erscheinen . Letzterer hat aber nicht nur alle Neben -
arbeiten selber zu machen , sondern _ auch ans Wartezimmer , In -
strumeiite , Fahrgelder bei Besuchen usw . erhebliche llnkostc », die alle

bei letzterem wegfallen . Der beste Maßstab dürfte aber die auf -

gcipendete Zeit sein : 1 — 2 Stunden gegen (5 Stunden .
2. Verfasser hält die freie Arztwahl für erforderlich und giebt

der Ueberfüllung des Acrztestandes die Schuld an der elenden Lage

desselben . In beiden ist ihm beiznslilnmc ». Berkin hat 2000 für

Kassen thätige Aerzte . Das ist viel . Da 400 000 Kassenmitgliedcr
zur Zeit hier vorhanden sind und der Durchschnitt des Aerzte -
Honorars höchstens 3 M. pro Kopf und Jahr beträgt , so erhalten
die Aerzte von- den Kassen 1 200 000 M. jährlich . Also kommt

jetzt auf jeden Arzt durchschnittlich 600 M. Das ist noch ein
weiter Weg bis zu 5000 . Da müßten die Kassen das Honorar

Verachtsachen . Das können sie aber nicht . Daher tväre dit

einzige Möglichkeit , die 2000 Aerzte auf 240 Aerzte zu reduzieren ,
d. h. die Aerzte Berlins auf ihren achten Teil

herunterzuschrauben , d. h. auf den Standpunkt vor mehr als
100 Jahren . Dann hätte Berlin zwar , freie Arztwahl , aber zu
wenig Aerzte , und die Bezirke würden für jeden Arzt so groß ,
daß ein Besuch nicht mehr in 20 Mimitei , erledigt werden könnte ,
was die kassenärztliche Arbeitszeit von 6 Stunden erheblich ver «

mehren würde .
3. Aber diese Zeitdauer ist überhaupt auf ganz falscher Basis

berechnet . Verfasser rechnet auf 2 Konsultationen 1 Besuch , doch
konimt erst ein solcher auf ca. 5 Konsultationen . Die Sonntage ,
Feiertage iverden als volle Arbeitstage aufgezählt . Die Zeit , welche
auf die außerhalb der Sprechzeit fallenden notwendigen chemischen ,
mikroskopischen , bakteriologischen Untersuchungeii des Urins , Aus -

iynrfs usw. , auf Vorbereitungen zu Operationen , Anfragen der

Kassen und Patienten , Bestellungen des Arztes bei diesem selbst .
Elstrakonsultationen und Besuche ( außerhalb der Tour ) fällt , wird

nicht mitgerechnet . Sie beträgt bei der vorausgesetzten Ausdehnung
der Kassenpraxis mindestens noch zwei Stunden täglich . Aus den
6 Stunden >v e r d e n also über 8 Stunden . Dieser
N o r m a l a r b e i t s t a g mag nun noch verlängert werden , um

durch die Privatpraxis das zu decken , was für einen ärztlichen
Haushalt , Fahrgelder , Rückzahlung von Schulden ans der Studienzeit
usw . noch nötig ist .

Berücksichtigt man , daß die 5000 M. idealen kassenärztlichen
Einnahmen sick in der Wirklichkeit ans 600 verkleinern , dann tritt

das nicht allein durch Ueberfüllung , sondern auch durch u n -

genügende Honorierung der K a s s c n p r a x i s bedingte

Acrztc - Elcnd klar zu Tage . Albert Fleck .
prakt . Arzt .

Wir haben dieser Zuschrift Raum gegeben , loeil der Verfasser unter

Berufung auf seine Eigenschaft als organisierter Parteigenosse
darum ersuchte . Seine Bclvcisführung können lvir nicht überzeugend
finden . Statt zu belveisen , daß die AufloendUngen der Kassen für

ärztliche Hilfeleistung zu gering sind gegenüber den geforderten
Leistungen , beweist er nur , daß die Zahl der Aerzte , die sich in diese
Summe teilen muß , zu groß ist . Denn wenn auch das richtig sein

sollte , ivas er dem Vergleich mit dein Direktor des Krankenhauses

entgegenhält — wir können als Laien das nicht nachprüfen — • so hätte
er doch nur bewiesen , daß ein Kassenarzt bei der gegenwärtigen Be -

zahlung in Berlin durchschnittlich 5000 M. im Jahre zu erzielen

vermöchte bei täglich achtstündiger Arbeitszeit — als Durchschnittsscrtz

ganz achtbar .

_ _

Gcwerkfcbaftlichcs .
Berlin und llmgcgend .

Der Streik und die Aussperrung in der Metallindustrie .

In der gestrigen Versammlung der streikenden Drücker hob
der Referent Pawlowitsch hervor , daß jetzt auch in der bürger »

lichcn Presse mehr und mehr die Thatsache erkannt wird , daß es

Ivohl doch eigentlich an den Fabrikanten und ihrem rücksichtslosen

Herrenstandpnnkt liegt , wenn der Kampf so lange dauert , und

daß einzelne große Fabrikanten , die principiell darauf beharren , nicht
mit dem Btctallarbciter - Verband zu kontrahieren , für die Er -

schütterung in der Industrie verantwortlich sind . Die Arbeiter sind

ja , wie von Anfang an , auch jetzt jederzeit bereit zu verhandeln ,
freilich unter der Bedingung , daß ihre Forderungen , daß der vor

dem Gewerbegericht abgeschlossene Tarifvertrag anerkannt wird . Der

Nutzen solcher Tarifverträge , selbst für die Arbeitgeber , wird von

einsichtigen Leuten allgemein anerkannt und auch� der Gelvcrbe »

richter von Schulz hat sich schon oft in diesem Sinne ge -
äußert . Es scheint danach lediglich böser Wille bei den Kühne «
männern zu sein , wenn sie sich sträuben , mit den Arbeitern

zu verhandeln . Es ist aber auch ein thörichter Standpunkt . Denn ,

falls sie wirklich in diesem Kampf siegen würden , so können sie sich

doch unmöglich einbilden , daß sie die in Berlin mehr als 38 000

Arbeiter unifassende Orgauisatioil damit vernichten können und dann

vor einem ähnlichen Streik gesichert wären . Scharf hob der Referent

hervor , daß falls der Kampf wirklich zu Ungiilisteil der Arbeiter

ausfallen sollte , er bei nächst bester Gelegenheit nur um
so stärker wieder aufflammen würde . Ruhe werden sich die

Uiiteruehmer durch den Versuch einer Knebelung der Arbeiter und

ihrer Organisation jedenfalls nicht erlaufen . Hierzu reicht nur ein
Mittel aus und das ist ein gegenseitiger Tarifvertrag . Mit ihren
Versuchen , Streikbrecher herbeizuschaffen und auswärts Streikarbeit

anfertigen zu lassen , haben die Fabrikanten sehr wenig Erfolg .
Strcilarbeit , die auswärts angefertigt wurde , ist so mangelhaft aus »

gefallen , daß an allen Gegenständen Reparaturen notwendig wurden .

Zudem legen die auswärtigen Kollegen auch sofort die Arbeit nieder ,
sobald sie erfahre », um was für Arbeit es sich handelt , und daß sie
es erfahren , daftir wird gesorgt . Von den sechs Arbeitswilligen .
die der Fabrikant Niemann in der Kommandantenstraße erwischt
hatte , sind bekanntlich drei sofort wieder abgereist . Von seinen drei
Getreuen haben sich, wie eine Zuschrift aus Iserlohn mitteilt , zwei
in übler Weise bemerkbar gemacht . Der eine hat bei der Aus »

sperrung in Iserlohn 320 M. , der andre 230 M.

Unterstützung vom Verband bezogen . Nachdem sie in

solchem Maße die Wohlthate » der Organisation geuossen hatten .

gingen sie nach Berlin , um hier den Streikenden in den Rücken zu
fallen .

Die „ Arbeitgeber - Zeitung " behauptet in ihrer neuesten Nummer .
die Arbeiterpresse fahre fort , vollständig unrichtige Nachrichten
zu verbreiten und habe vor einigen Tagen geschrieben , daß einige
Fabrikanten , die der Vereinigung angehörte » , ihren Betrieb
wieder aufgenommen und Ausgesperrte eingestellt haben .
Sie vergesse es aber ganz oder wolle es vergessen , daß
die Betriebe keineswegs ' stille stehen , sondern fast in allen Bc -
trieben mit denjenigen Leuten gearbeitet werde , die vor der Entlassung
ausgenommen wären und unter Kontrolle der Werkstättenkommission
ständen . — Nun hat aber weder der „ V o r Iv ä r t S" noch irgend
ein Redner der Strcikversanniiliiiigcn behauptet , daß die Betriebe
stille stehen . Im Gegenteil wurde unsrerseits von vornherein und
wiederholt festgestellt , daß die Aussperrung überhaupt
nicht konsequent und ehrlich dem Beschluß ent¬
spreche n d d n r ch g e f ü h r t w o r d e n ist und daß nicht nur die ans «
drücklich von der Ansiperriing anSgenominenen Personen , sondern auch
eine große Anzahl andrer Arbeiter , die eigentlich ausgesperrt werden
sollten , weiterarbeiten . Die „ Arbeitgebcr - Z- - " verbindet diescunsrerseits
nicht aufgestellte Behauptung mit de ' , andern d e n T h a t -

fachen entsprechenden , daß Fabrikanten von der
B e r e i n i g » n g e i n e n Teil ihrer Ausgesperrten
wieder eingestellt haben , offenbar nur um dann beides
als unwahr hinstellen zu kömieir . Das Blatt druckt ferner ein
Schreiben des Metallarbeiter - Verbandes an seine Ver »
trauensleute ab , worin gesagt wird , daß die Notiz im
„ Vorwärts " , nach der auch unorganisierte Ausgesperrte Unter -
stützung erhalte », unrichtig sei und lediglich ans einem Miß -
Verständnis des Berichterstatters beruhe — was übrigens den That -
fachen entspricht , wie der Berichterstatter nachträglich konstatieren
konnte . Es handelt sich hier thatsächlich nur iim ein Mißverständnis ,
und die „Arbeitgeber - Zeitung " ist vollständig in , Irrtum , wenn sie
wirklich glaubt , daß hier irgendwelche Unredlichkeit oder beabsichtigte
Täuschnng zu Grunde liegt . — Das Blatt knüpft daran die Bc -
merkung : „ Unorganisierte erhalten also keine UnterstützMig l Und
doch war auch diesen eine solche vor Beginn des Streiks in sichere
Aussicht gestellt . "

Das ist selbstverständlich nichts als Schwindel , denn vor dem
Streik hat doch keiner vom Metallnrbcitcr - Verband gewußt , daß die
Fabrikanten a n s s p e r r e n wollen und am allerweiiigsten konnte
man unorganisierten Ausgesperrten , von deren zukünftiger Existenz
man keine Ahnung hatte , Unterstiitzung persprcchcn .

Der Referent wies weiter darauf hm . wie niederträchtig
gemein sich die „Arbeitgeber - Zeitung " über die Verurteilung
eines Breslaucr Maurers wegen „ Vergewaltigung " unorganisierter
Kollegen zu 1' / , Jahren Gefängnis äußert , und stellt dem gegen -



üöer die lünqsten Vorgänge bei der angeblich arveiterfreundlichen
Firma Siemens u. HalSke , die den wirklichen TcrrorismuS , wie er
von den Kühnemäimem ausgeübt wird , treffend kennzeichnen . — Der
Referent richtete ain Schlüsse seines Vortrags die Frage an die Ner -
sammelten : „ W ollen wir denKampf jetzt abbrechen ? —
worauf , wie zu erwarten , mit allgcnicinem ' kräftigen . Nein ! " ge -
antlvortet wurde . Es kann also wieder inal konstatiert werden , da st,
die Streikenden noch immer einmütig zusammenhalten . — Außerdem
kamen in der Versammlung wieder mehrere polizeiliche Belästigungen
voil Streikposten zur Sprache . Die Tcinpelhofer Gendarmen üben eine
besondere Methode aus . Sie lassen nämlich keinen Streikposten auf
ihr Gebiet . Es ist aber trotzdem dein dortigen Fabrikanten , der
nahe bei Berlin wohnt , nicht gelungen , sich treue Arbeitswillige zu
verschaffen . In Berlin sind wiederum mehrere Sistierungen von
Streikposten vorgekommen . Am Elisabethof wurde ein und derselbe
Streikposten dreimal sistiert .

Am Sonntag hat hier in Berlin eine Versammlung von Werk -
meistern aus verschiedenen Gegenden Deutschlands stattgefunden und
zwar unter strengstem Ausschluss der Oeffentlichkeit . Da es vielleicht
versucht werden wird , hier Metallarbeiter für die Provinz anzuwerben ,
wird darauf aufmerksam gemacht , daß jeder , der eine Stellung
nach auswärts annehmen will , sich unbedingt erst
mit der Lohnkommission in Verbindung setzen soll .

Die Bewegung der Ndressciischrcibcr hat neben vielen guten
Wirkungen auch die gezeitigt , eine Anzahl von Wohlthätern , die
ihren edlen Beruf unter Ausschluß der Oeffentlichkeit betrieben ,
größeren Kreisen bekannt zu geben . Wir veröffentlichten in unsrer
Sonnabendnummer einen Bericht über eine Versammlung der
Adresscnschreiber , zu dem uns eine Berichttgung dcS Adressenverlegers
Adolf Schu st ermann , Blunieustr . 80/81 zugegangen ist . Die

Schusternrannsche Zuschrift ist keine Berichttgung , wie sie irrtümlicher -
weise der Einsender selbst nennt , sondern eine arge Selbstbezichttgung ,
der die verdiente ungekürzte Aufnahme zu teil werden soll . Sic
lautet :

. In der heutigen Nummer Ihres Blattes veröffentlichen Sie
einen längeren Arttkel über die am Donnerstag stattgesundene
Adresscnschreiber - Versammlung . welcher , soweit darin von meiner
Firma die Rede ist , durchweg thatsächliche Unrichtigkeiten enthält ,
weshalb ich Sie ersuche , nachstehende Berichtigung in der nächsten
Nummer Ihrer Zeitung am gleichen Platz aufzunehmen .

Der Referent des Abends behauptet , daß in den meisten
Füllen bei mir Wochenlöhne von 3 —5 M. verdient werden . Dies
ist eine so krasse Unwahrheit , daß sie nicht scharf genug zurück -
gewiesen werden kann . Aus dieser Behauptung spricht eben nur
der ganze Haß , der die Bewegung überhaupt kennzeichnet und der
eben nur darauf hinausgeht , die öffentliche Meinung durch Ver -
breitung unwahrer Tharsacheu oder Aufbauschungen von
vorhandenen unabänderlichen Uebeln aufzureizen .

Wahr an dieser Behauptung ist nur , daß ich in meinem
Betriebe 2 —3 alte Pensionäre und nur teilweise Arbeitsfähige be -
schästige , die es allerdings , da ihre Kraft doch nur gering sein
kann , in der Woche auf 4 —5 M. bringen . Mein Vertreter , der
in der Versammlung zugegen war , hat auch sofort Veranlassung
genommen , dem Referenten m diesem Sinne zu antworten , allerdings
verschweigen Sie in Ihrem Bericht diese Entgegnung meines Ver -
treters , so daß die Behauptung des Referenten anscheinend un -
widersprochen blieb . Die Folge dieser unwahren Bchaupttmg ist
nun allerdings , daß ich die betreffenden Personen , denen mit der
Beschäftigung bei mir nur eine Wohlthat erwiesen wurde .
jetzt entlassen werde , die Schuld hieran trifft dann nicht mich ,
sondern eben die Hetzer und Auswiegeler , und mögen sich
die Entlassenen bei denselben bedanken

'
resp . sie um lohnendere

Arbeit angehen .
Die zweite Unwahrheit , welche der Referent in der Ver «

sammlung aussprach und die von Ihrer Zcttung wiedergegeben
wird , betrifft die Anfertigung der Krankenkassen - Adressen zum Preise
von 25 Pf . pro Hundert .

Der Referent hebt als Beweis eine sehr lange Adresse heraus ,
scheint aber nicht zu wissen oder verschweigt es vielmehr , daß
derartige ungelvöhnlich lange Adressen nur vereinzelt vorkommen .
Die meisten der ca. 10 —11 000 Adressen sind ganz einfach und
lauten zumeist : „ An die OrtS - Krankenkasse der Tischler in 3£. "
oder „ An die Allgemeine OrtS - Krankenkasse in X. "

Für diese Adressen zahle ich nun nicht 25 Pf . , sondern 30 Pf .
pro Hundert und , sobald ein Schreiber bei dem von ihm zu er -
ledigenden Teil etwa eine verhälttnSmäßig größere Anzahl längerer
Adressen vorfindet , 35 Pf . "

Die Firma bestreitet nicht , Personen zu beschäftigen , die wöchent -
lich 4 —5 M. verdienen , und hat für diesen Zustand das charakterisierende
Empfinden , diesen Personen eine Wohlthat zu erweisen . Das sei
hiermit deni objckttven Urteil der Oeffentlichkeit vorerst übergeben .
In der betreffenden öffentlichen Versammlung hat der Referent
diese Thatsache festgestellt und zugleich erwähnt , daß der Wochen¬
lohn für neunstündige Bureauzeit bei tüchttgen Arbeitern 7 —8 M.

beträgt . Eine uns vorliegende Aufftcllung eines guten Durchschnitts -
arbeiters crgiebt , daß er bei n eu n z i g st ü n d i g e r

Arbeitszeit ( Nacht - und Sonntagsarbeit mit einbegriffen ) nach Abzug
des KrankenkassengeldeS Wochenlöhne von 8,50 , 0,30 und 7,22 M. ,
also Stundenlöhne von 8 —10 Pf . erzielt hat .

Diese „gesicherten Existenzen " aufzuhetzen und aufzuwiegeln hat
Herr Schustermann mit unübertroffener Meisterschaft verstanden .
Herr Schuftermann brüstet sich verschiedentlich , einen seiner öffent -
lichen Ankläger verklagt zu haben . In diesem Prozeß wird sich
das Gericht auch darüber auslassen müssen , ob man mit „ Wohl -
thaten " auf Elend eine erfolgreiche Industrie basieren kann .

Mit dem Streik bei Schmeling u. Barta in Rixdorf und den

Zuständen in der jüdischen Arbeiterkolonir zu Wcißensce befaßte sich
am Sonntag wiederum eine Branchenversammlung der Stock - und
Eelluloidarbeiter , die am Sonntag im Lokale von Schmutz in Neu -

Weißensee tagte . Der Stteik steht in , allgemeinen günstig für die
Arbeiter . Es hat sich bisher incht ein einziger Streikbrecher ein -

gefunden und die Streikenden selbst halten einmütig aus . _ Die
Arbeit , die in der Kolonie geliefert wird , vermag , wie der Referent
Hildebratidt klarlegte , die der gelernten Arbeiter durchaus nicht

zu ersetzen . Der Redner ging des weiteren auf die skandalöse
Schniutzkonkllrrenz , die durch die jüdische Kolonie betrieben wird .
sotvie aus die traurigcnjArbeitsverhältnisse , die dort herrschen , ein . ES
wurde bereits ftüher darauf hingewiesen , daß die Kolonie Arbeiten ,
die sonst 1,50 —1,80 M. Arbeitslohn kosten , für 40 —60 Pf . liefert .
daß sie für eine tägliche Arbeitszeit von Offz Stunden 70 Pf . pro
Arbeiter berechnet , somit billigere Arbeitskräfte liefert als die Straf «
anstalte », und wie gefährlich und verderblich diese „Wohlthättgkeits -
anstalt " für die freien Arbeiter , ja auch für die init anständigen
Mitteln arbeitenden Finnen und für die ganze Branche werden
muß . Die Vertretung der organisierten Arbeiter hat sich
bereits vor mehr als acht Taaeii an den Vorsitzenden
des Vereins der jüdischen Arbeitcrkolonien gewandt , um eine

Besprechung herbeizuführen , hat jedoch bis heute noch
keine Antwort erhalten . Selbstverständlich liegt es den
Streikenden vollständig fern , etwa nach Art der Antisemiten , weil eS

sich um eine jüdische Jnstttutton handelt , dagegen vorzugehen .
Ebenso wenig machen sie den Insassen irgend einen Vorwurf , die ja
in ihrer bedauerlichen Lage sich gezwungen sehen , sich in dieser
gemeinschädlichen Weise zu bethätigen . Doch hätte wohl die

jüdische Gemeinde auch ein Interesse daran , jene Mißstände

zu untersuchen und für Abschaffung zu sorgen . Der Referent ging
des weiteren auf die EntWickelung des Streiks bei Schmeling u.
Barta ein . Es lvar nicht allein die Verbindung mit der jüdischen
Arbeiterkolonie , was zur Unzuftiedcnhcit Anlaß gab ; schon vorher
hatte sich die Firma durch rücksichtsloses Verhalten , durch Lohn -
drückcreien , Maßregelungen und schlechte Behandlung ihrer Arbeiter
mißliebig gemacht . — In , übrigen nimmt sich die Polizei auch der
Interessen dieses Unternehmens sehr liebevoll an . ES sind bereits
drei Kollegen vor der Fabrik verhaftet worden . Wie berichtet wird ,
handelt es sich hier gar nicht einmal um Streikende . Einer von

Berantwortl . Redalteur : JuliuS Kaltski in Berlin . Inseratenteil verantwortlich l

ihnen , ein junger Mann , der zufällig noch keine Wohnung hatte ,
wurde Nlit Handschelle n gefesselt nach dem Amts -
gefängnis transportiert , dort 45 Stunden ein «
gesperrt , dann de in Richter vorgeführt und als

unschuldig entlassen . Diese Polizeithatcn wurden selbst -
verständlich vom Referenten scharf krittsicrt . Die Firma kann
übrigens ohne gelernte Arbeiter , die sie bisher nicht erhalten hat
und auch in Zukunft wohl schwerlich finden wird , wenn sie den
Wünschen der Streikenden nicht nachkommt , nicht gut existieren . Die
Versammlnng war einstimmig der Meinung , daß der Streik unter
allen Umständen fortgesetzt werden muß .

Des weiteren wurde in der Versammlung darauf aufmerksam
gemacht , wie notwendig und vorteilhaft eine starke Organisation
namentlich auch für die HauSindustriellcn der Branche ist , und ein «
stimmig eine Resolution angenommen , worin diese Thatsache hervor -
gehoben wird .

vcutkcbes keid » .

Lohn - und ArbeitStarife im Ziinmcrrrgrwerbe . . Der Verband der
Zimmerer veröffentlicht in seinem Organ eine Üebersicht über die
mit den Unternehmern abgeschlossenen Tarife . In 114 Zahlstellen
deS Verbandes bestehen solche Tarife , welche unter andern , die
Löhne und die Dauer der Arbeitszeit festsetzen . In 2 Orten <Berlin
und Bremen ) besteht die Ostündigc , in 13 Orten die gi/zstündige
Arbeitszeit . 81 Orte haben eine lOstündige , 6 eine 10l/zstündige und
ein Ort die llstiindige Arbeitszeit . — Der höchste tarifmäßige
Stundenlohn von 67>/z Pf . wird in Berlin gezahlt . Dann folgen
3 Ort » mit 65 Pf . , 2 mit 60 Pf . , 6 mit 52�/ - —55 Pf . , 25 Orte mit
46 —50 Pf . , 16 Orte mit 42 —45 Pf . , 24 Orte mit 36 —40 Pf . Iii
13 Orten beträgt der Swndenlohn 32 —35 Pf . , in 4 Orten 30 Pf .
und in einem Ort 27 ' / , Pf .

Dir Massenaussperriing in Crimmitschau hat zu einer Verurteilung
wegen groben Unfugs geführt . Zwei Arbeiter bemerkten nachts auf
der Landstraße einen Planwagen ohne Licht und ohne Namensschild .
Die Arbeiter vernutteten in dem Wagen Streikware . Einer von
ihnen griff nun in den Hinteren Teil des Wagens hinein , uin sich
über die Richtigkeit seiner Vermutung zu überzeugen und hielt in
de » Händen statt der Streikware — ein G e n d a r m e n b e i n. Der

Wagen hielt sofort und die Gendarmen , die den Wagen als Trans -
portmittel benutzten , verhafteten die beiden Arbeiter . — Jeder von

ihnen wurde zu 10 M. Geldstrafe wegen groben Unftigs verurteilt .

Versammlungen .
Der Verband deutschcr Gastwirtsgehilfei » ( Ortsverwaltung Berlin )

hielt am 23. Oktober seine Generalversammlung ab , um den
Geschäfts - und Kassenbericht entgegen zu nehn,en . Den
Geschäftsbericht giebt Thomas . Es wurden im letzten
Quartal vermittelt ftir fest 97 , zur Aushilfe 4577 Stellen .
Stach den niedrigsten ortsüblichen VermittelungSgebühren sind den
privaten Stellenvermittlern 3628,75 M. entzogen worden . Aus dem
Bericht deS Kassierers geht hervor , daß im 3. Quartal die höchste Ein -
nähme seit Bestehen des Verbandes erzielt wurde . Die Einnahme betrug
4010,15 M. , ihr stand eine Ausgabe von 3544,25 M. gegenüber . Kaffcn -
bestand am Schluß des Quartals war 474,80 M. Die Verhandlungen über
die Wiederaufnahme P o l t e r s konnten der vorgerückten Zeit wegen
nicht zu Ende geführt werden . Die Angelegenheit wurde bis zur
nächsten Versammlung vertagt .

Auf die Berichtigung der Firma I . Garbaty - Rosrnthal bezüglich
der öffentlichen Tabakarbeiter - Vcrsammlung vom 16. Oktober erklaren
wir hiennit folgendes :

In dem BersammlungSbericht vom obigen Datum ist auf der
vierten Seite zweite Spalte 24 . Zeile beginnend zu lesen : AIS
eine von den Firmen , Ivo die Verhältnisse besonders ungünstige
waren ( wohl gemerkt , Herr Garbaty - Rosenthal , waren ,
oder noch sind . Wir bitten aufmerksam zu lesen . ) Zu
Nr . 1 Ihrer Berichtigung haben wir in der betreffenden Ver -
sammlung behauptet , wie auch aus dem Versammlungsbericht her -
vorgeht , saß einem Teil Ihrer Arbeiter , wohlgemertt dem größten
Teil , für das Reinigen der Tische 10 Pf . abgezogen wurden . Zu
Nr . 2, daß die Klosetts in Ihrer Fabrik vor der ArveitSniedcrlegung
nicht ausreichend waren . ( Wohlgemerkt , waren , Herr Garbaty -
Rosenthal ! ) Für 200 Arbeiter und Arbeiterinnen existierten
sage und schreibe vier Klosetts . Zu Skr. 3 stellen wir
fest , daß die Zahl der Kleiderhaken so ungenügend war ,
daß Kleidungsstücke der Arbeiter sich fortwährend auf der Erde
herumtrieben und daß in einem Falle von der Finna sogar Eni -
fchädigung gezahlt wurde .

Zu Nr . 4 haben wir zu bemerken , daß der größte Teil der
Arbeiter , welche mit an dein Streik beteiligt waren , unter irgend
einem Borwand entlassen worden sind , oder infolge von

Ehikanierungen , die setzt auch sehr häufig einzelnen gegen -
über betrieben werden , selbst aushörten . Was sind es denn
anders als Chikanen , wenn man die weiblichen Kommisfions -
Mitglieder und Vertrauensleute von den übrigen dort

beschäftigten Arbeiterinnen entfernte , dieselben au einen besonderen
Tisch setzte , um zu verhindern , ftir die Organisation zu wirke ».
Unter anderm glauben wir annehmen zu dürfen , daß Herr Garbaty
seinen Meister kennt .

Zu Nr . 5 haben wir zu bemerken , daß heute noch bei der

Finna Garbaty Arbeiter beschäfttgt find , welche direkt aus dem Aus -
lande kamen und niemals bei andern Berliner Firmen beschäftigt
waren .

Zu Nr . 6 haben wir zu benierken , daß Arbeitern und Arbeite -
riiiilen insofern Abzüge gemacht worden sind , als ihnen von den fertig -
gestellten Cigaretten vielfach die gelieferte Zahl nicht in Anrechnung
gebracht wurde , und das bis auf den heutigen Tag . In einem Falle
( Just ) mußten 800 Cigaretten vor dem Gewerbegcricht eingeklagt
werden .

Zu Nr . 7 empfehlen wir dem Herrn Garbaty - Rosenthal , den
Versammsungsbcricht noch einmal aufmerksamer durchzulesen .

Was nun die Löhne in der Berliner Cigarctteiiindustne an »
belangt , so hätten wir gewünscht , daß die in Frage kommende Finna
angegeben hätte , unter welchen Umständen resp . in welcher
Zeit die 20 —25 M. verdient werden . ( 36 Mark können
nicht in Frage kommen , iveil das Ausnahmen sind . ) 10' /z Stunden
Fabrikarbeit und 4 — 5 Stunden Hausarbeit in der Woche
ist gang und gäbe . Aber auch den Sonntag müssen die
Arbeiter noch daran wenden , um die genannte Summe zu verdienen .
Dies macht annähernd 100 Stunden Arbeitszeit in sieben
Tagen , nicht sechs , Herr Garbaty .

Wenn die Firma von verschiedenen Rednern wegen der Au § -
Weisung der beiden Arbeiter angegriffen wurde , so deshalb , weil
sie durch die Nichtinnchalwng der bundesrätlichen Bcsttmmungen
diese Arbeiter mit in den Streik getrieben hat , worauf gleich deren
Ausweisung erfolgte .

Weshalb geht die Firma Garbaty - Rosenthal nicht auf die An -
aaben über die von ihr des Diebstahls bezichtigten Arbeiter ein ?
Trotz Ehrenwortverpfändung hat sie es abgelehnt , dieselben wieder
in Arbelt zu nehnien , nachdem ihre Schuldlosigkeit vor Gericht fest -
gestellt wurde . Vielleicht deswegen , weil ffe deni Verbände an -

gehören oder damals die Arbeitseinstellnng mitgemacht haben ?
MaxKiesel . Sallh Rosenthal .

Rixdorf . Am 14. d. M. fand in de » Victoria - Sälen , Hermann -
straße 40 die Geiieralversaminlung des WahlvcreinS statt . Dem Be¬

richt des Vorstandes , welchen Gen . B o e s k c erstattete , ist zu ent -

nehmen , daß im letzten Onartal 13 VorstandSsitzimgen . 1 General -

Versammlung und 3 Mitgliederversanimlungen stattfanden : im Laufe
deS Berichtslahres 56 VorstandSsitzungcn , 5 Gencralversamnilungen .
8 Mitgliederversammlungen , 16 öffentliche Versaiinnlungcn ,
4 Agitationstourci , und 6 Flugblattverteilungeii am Orte . Die

Mitgliederzahl stieg im IV . Onartal infolge von _201 Neu¬

aufnahmen und 18 Abmeldungen von 2502 aus 2775 . Am

Schluß des vorigen Berichtsjahres betrug die Mitgliederzahl 1400 .

Im Laufe des Jahres wurden neu aufgenomnieit 1477 , gestrichen

Dh . Glocke tn Berlin . Drncku Berlag : Vorwärts Buhdruckerei u. Berlagsanstalt

wurden 102 . Der Versammklingsbeslich und die Beteiligung an de «
Wahlarbciten waren durchweg erfteuliche zu nennen . Dem Wachstum
des WahlvcreinS entsprechend gestaltete sich auch der Kassenbericht
des Genossen S t i e l e r. Danach betrugen die Einnahmen des letzten
Quartals inkl . 352 M. für Bons und 1000 M. Ilcberschuß der Partei "
spedition 3380,92 M. , die Ausgabe am Orte betrug 470,36 M. . an
deii Centralvorstand abgeliefert wurden 2371,28 M. . somit bleibt ein
Ueberschuß von 539,28 M. am Ort . Auf Liste » zum Parteitag
gingen ein 337, — M. Die Jahrcscimiahme betrug 10 039,52 M. ,
an BonS 1261,70 M. , für die ReichStagSwahl 3108,30 M. Die Ge -
samteinnahme betrug daher 14 770 . 02 M. Die Ausgaben beliefen
sich am Ort . inkl . der Ausgaben für die Reichstagswahl , welche
2181,40 M. betrugen , auf 3921,62 M. ; an den Kreis wurden ab -
geliefert 9423,05 M. . demnach betrug die Gesamtausgabe 13 344 . 67 M.
Von dem 539,28 M. betragenden Kassenbestand beschloß die Ver -
sammlung , noch 200 M. an den Centralvorstand abzuliefern .

Den Bericht der Parteispedition erstattete Genosse Heinrich .
Danach betrug die Gesamt - Einnahme 14 366,76 M. , die Gesamt -
Ausgabe 13 701,73 M. , an den Wahlvcrein wurden 1000 M. ab -
geliefert . Die Abonnentenzahl stieg von 3700 auf gegenwärtig 4015 .
Auf Antrag deS Genossen G u s e beschloß die Versammlung , die
Neuwahlen bis nach beendeter Landtagswahl zu vertagen .

Hierauf hielt uun Genosse P. Hirsch einen Vortrag über „ Die
Bedeutung des preußischen Landtages für die Arbeiterklasse " . Der
Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen .

Ans der Borsammlung wurden einige Fragen gestellt , welche
Genosse Hirsch sofort beantwortete . Eine weitere Diskussion fand
nicht statt .

Es folgte die Neuaufnahme von 93 Mtgliedern . Ein Antrag
des Genosten Franke , in der Parteispedition nur organisierte
Zettungsftauen zu beschäftigen , wurde nach lebhafter Debatte ab -
gelehnt .

Seiten ? des Kassierers ist eine Berufsstatistik au - sgearbeltet ,
welche jedoch wegen der reichhalttgen Tagesordnung nicht verlesen
werden konnte . Wir bringen dieselbe hiennit dem Wunsch der

Versammlung gemäß zum Abdruck . Die Berufe verteilen sich
folgendennaßen aus die Mitglieder : 403 Arbeiter . 6l3 Metallarbeiter
( davon 125 Schlosser . 69 Gürtler , 60 Metallarbeiter , 48 Kleinpucr ,
41 Former , 38 Dreher , 22 Lackierer , 34 Schleifer , 25 Drücker ,
16 Schmiede , 17 Mechaniker , 13 Rohrleger , 11 Schraubendreher , 0 Gra -
Beute , OGiselcute , 0Zinkgicßer . 9Kernmacher,5Kupferschinicdc , 5Fraiscr ,
5 Mctallpresser , 5 Maschinisten , 4 Monteure , 3 Silbcrarbcitcr ,
3 Rödler , 3 Drahtarbeiter , 3 Schnittarbeiter , 2 Formstccher ,
2 Drahtzieher , 2 Zinkätzer . 6 Uhnnacher , 1 Büchsenmacher , 1 Feilen -
Hauer , 1 Gelbgießcr , 1 Gießer , 1 Galvaniseur , 1 Ziimaietzer ,
1 Metallfärber , 1 Fahrrad - Reparatcur , 1 Spamier , 1 Bcstoßer . )
399 Holzarbeiter ( 270 Tischler , 38 ivköbelpoliercr , 13 Drechsler ,
17 Bildhauer , 8 Klavierarbeiter , 3 Stellmacher , 7 Böttcher , 3 Kisten »
machet , 3 Stockarbeitcr , 3 Bürstenmacher , 3 Maschincnarbciter , 2 Korb »
machet , 2 Schnitzer , 1 Bandsägenschneider , 1 Beizer , 5 Holzarbeiter ,
1 Einsetzer ) , 245 Maurer , 87 Töpfer , 63 Maler , 63 Zimmerer ,
34 Stukkateure , 30 Bauarbeiter , 7 Dachdecker , 1 Dachdeckermeister .
6 Putzer . 6 Glaser , 3 Anschläger , 2 Anstreicher , 1 Steinträger ,
35 Buchbinder , 20 Lederarbeiter , 16 Sattler , 3 Sattlermeistcr ,
15 Schuhmacher , 3 Täschner , 3 Etuiarbciter , 3 Lederzurichter , 4 Gerber ,
2 Papierarbeiter , 1 Prcßvergolder , 1 Eelluloidarbeiter , 82 Buchdruacr ,
31 Schriftsetzer , 8 Schriftaießer , 2 Stereotypeure . 2 Kupferdrucker ,
1 Buchdruckereibesitzer , 2 Buchdruckereihilfsarbeiter , 16 Steindrucker ,
4 Steinschleifer , 3 Lithographen , 2Chemigraphen , 1 Photograph , 1 Stein -
drnckhaucr , 14Haiisdiener , 12Kutscher . 4Droschkenkuttcher,4LagcrhaIter .
2 Packer , 1 Handelshilfsarbeiter , 4 Fnhrherren , 1 Transportarbeiter ,
1 Straßenbahner . Texttlbranche : 18 Schneider , 2 Meister , 12 Weber ,
1 Meister , 6 Posameiittcre , 2 Zuschneider , 1 Dekateur , 1 Strumpf «
Wirker , 1 Knrbelsttcker . 100 Schankwirte , 18 Cigarrenarbeiter .
12 Eigarrenhändler , 0 Cigarrenfabrikanten , 7 Brauer , 5 Bäcker ,
2 Meister , 8 Milchhändler . 3 Brauerei - Arbeiter , 1 Bierfahrer , 2 Bier¬
abzieher , 1 Grünkramhändler , 2 Schkächier , 1 Schlächtermeister ,
1 Müller , 1 Essigbrauer . Steinarbeiter : 13 Steinsetzer , tu Stein -
metzen , 14 Steinarbeiter . 2 Marmorarbeiter , 2 Rammer ,
3 Steinhauer , 1 Steinbildhauer , 1 Fliesenleger . 17 Täpe -
zicrer , 42 Barbiere , 26 Vergolder , 18 Bureau - und
Kassenbeamte . 8 Kaufleute , 8 Kellner . 6 HaiidelSIeule .
4 Gärtner , 4 Musiker , 3 Heizer , 4 Glasschleifer , 3 Handlnngs -
gehilfen , 3 Jllstruiuentenmacher , 2 Büffeticrs , 2 Reisende , 3 Eigen¬
tümer , 5 Gummi - Arbeiter , 2 Kohlenhändler , 1 Arzt , 1 Bericht -
erstatter , 1 Spediteur , 1 Seifensieder , I Seiler , 1 Musikdirigcnt ,
1 Waschmeister , 1 Perlmuttarbeitcr , 1 Walch - und Plättanstalts -
Besitzer , 1 Apotheker , 1 Buchhalter , 1 Expedient , 1 Drognist ,
1 Kanzlist , 1 Seemann , 1 Panttncnmacher , 1 Jalonsic - Arbritcr ,
1 Versicherungsagent , 1 Ceinenlierer , 1 Fensterputzer . 1 Porzellan -
maler , 1 Zeilungsbote , 1 Hutmacher , 1 Glasmacher , 18 ohne nähere
Angabe des Berufs .

Wilhelmsruh . Am Dienstag , den 13 . Oktober , fand hicrsclbst
eine öffentliche Versammlung statt , in der Genosse K i c s c l - Berlin
über den geplanten Wahlrechtsraub sprach . Redner beleuchtete in
seinem Vor ' - age die Mißstände des bestehenden Landtagswahlrcchis .
Besonders gerügt wurden die Machenschaften des Herrn Dr . Gieje -
brecht . Nach dem Vortrage ging die Neubildung eines WahlvercinS
für Wilhelmsruh , Rosenthal und Nordend vor sich. Bei der Vorstands »
Wahl wurden die Genossen G. K l u s m a n n als Vorsitzender ,
E. L u ck als Schriftführer und W. Spitzlet als Kassierer eüi -
stimmig gewählt . _ __

Letzte INachnchten und Dcpefchen .
Der Kaiser an die Christlichsocialcn .

Frankfurt a. M. , 26. Oktober . ( W. T. B. ) Der . hier tagende
erste deutsche Arbeiterkongreß hatte an den Kaiser ein Huldigungs -
Telegramm gerichtet , aus welches heute folgende Antwort

eingegangen ist : Ich spreche den zum ersten deutschen
Arbeiterkongreß versammelten Vertretern der deutschen Arbeiter -
schast für den Huldigungsgruß und die Versicherung mon -
archischer Treue herzlichen Dank aus . Ich werde die Beratungen
des Kongresses mit meinem Interesse begleiten und auch in Zukunft
Anregungen lind Maßnahmen , welche geeignet ersckeinen , das
mir und meiner Regierung am Herzen liegende Wohl der deutschen
Arbeiterschaft zu fördern , gern meinen Schutz und Beistand zu teil
werden lassen . _ _ _

Hamburg , den 26 . Oktober . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )
Die Polizei haussuchte in der Redaklion des „ Hamburger Echo "

nach dem Manuskript einer von der „Kreuz - Zeitung " denunzierten
SonntagSplauderci . Angeblich soll diese Plauderei eine Beleidigung
des UnteroffizierstandeS enthalten .

Essen ( Ruhr ) . 26. Oktober . ( W. T. B. ) Der „ Essener Volks -

zeitung " zufolge brach heute morgen die von einem Schacht der

Gewerkschaft Mathias SttlineS zur Ziegelei führende , 10 Meter über
dem Erdboden befindliche Brücke ein , auf der sich Po Wagen und
7 jugendliche Arbeiter befanden . Bei dem Absturz einer Anzahl der
Wagen ivurde ein Arbeiter getötet , drei wurden schwer und drei
leicht verletzt .

Tokio , 26. Oktober . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) Der
Sekretär der japanischen Gesandschaft in Söul . Hagiwara , der sich
auf einer Inspektionsreise im Jaluthale befindet , wurde von bewaffneten
Russen an der Landung in Aongampho verhindert : die Ungesctz -
Mäßigkeit de » Vorgehens wurde jedoch von dem russischen Gesandten
in Söul anerkannt , der demgemäß die erforderlichen Jnstrukttonen
nach Aongampho sandte . Der japanische Sekretär berichtet , die

Zeitlingstelegramme von Dalu seien sehr übertrieben .

Kap Haitien , 26. Oktober . ( Meldung der „ Agence HavaS " . ) Der

Aufftand ans St . Domingo gewinnt im ganzen Lande an Ausdehnung :

man glaubt , daß der Sturz der Regierung bevorsteht . Dimeres soll

Mayagusz verlassen haben und sich auf deni Wege nach Puerto

Plata befinden .
_ _ _ _ _ _

Paul Singer ch So. , Berlin SV . Hierzu 2 Betlagen n. Ilnterdalt « « asblatt
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Nachträgliches zur Poleudebatte .
Aiif dem Dresdener Parteitage habe ich zu Protokoll erklärt —

da m » durch den Schluß der polnischen Debatte das Wort ab -

geschnitten wurde — auf einen von vier Posener Genossen gegen
mich eingelaufenen Protest im Zusammenhang mit Ledebours An¬

zapfungen in der Presse antworten zu wollen .
Ich mußte es bis jetzt aufschieben , um die beabsichtigte Regelung

der Berhältnisse in Posen seitens des Parteivorstandes in keiner
Weise zu stören . Ich wollte auch den Hintergrund der mit Hilfe
Ledebours inscenicrten „ Aktion " aufklären . Da jedoch die Sache
jetzt durch das Eingreifen des Parteivorstandes in Posen erledigt ist ,
so will ich die Angelegenheit des Posener „ Protestes " nicht auf -
rühren und werde mich ausschließlich mit Ledebour befassen .

Genosse Ledebour hat sich seit einigen Jahren zur Aufgabe
gestellt , auf jedem Parteitage eine lustige Aufführmig bei der Polen -
dcbatte zu inscenieren , und da seine Anstrengungen mit fataler
Regelmäßigkeit resultatlos verlaufen , so versteigt er sich inuner mehr
in hitzige inid blindtäppische Attacken .

Was hat er mir nicht alles in Dresden vorgeworfen I Tendenziöse
„ Informationen " , die ich dein Vorstand in der polnischen Angelegen -
heit gegebe » haben soll , d. h. also nicht mehr und nicht ininder als
bewußte Irreführung der obersten Parteibehörde ; ferner „ bodenlosen
Schwindel " , den ich mit nieinen Ausführungen auf dem Lübecker

Parteitage veriibt haben sollte ; endlich rief er . die Polen wären

„ Schufte " , tvenn sie sich auf meinen Standpunkt in der polnischen
Frage stellen würden , das heißt mit andern Worten , wenn sie auf die ihnen
vom Parteivorstande vorgelegten Bedingungen eingegangen wären .

Pinn sieht , es sind die ehrenrührigsten Dinge , die Ledebour mir

zur Last legte . Und tvelche sachlichen Anhaltspunkte hatte er für
seine Behauptungen ? Was zunächst meine falschen „ Informationen "
betrifft , so ist es Thatsache , wovon Ledebour nariirlich keine Ahnung
zu haben braucht , daß ich überhaupt dem Parteivorstand gar
keine „ Informationen " gegeben habe , außer auf Konferenzen , in

Anwesenheit der Gegenseite , wo diese die ausgiebigste Möglichkeit hatte ,
ihre Ansichten und Behauptungen den meinigen entgegenzustellen .

Und überhaupt , man stelle sich die Sachlage vor . Die Zwistig -
leiten mit einem Teile der polnischen Genossen brechen bereits im

Jahre 18S7 auf dem Hamburger Parteitage aus , zu einer Zeit , wo
ich noch nicht einmal in Deutichland ansässig war . Sie ziehen sich
dann sechs Jahre lang hin ; drei Konferenzen finden statt ; die erste
im Dezember 1l >00 dauert zwei volle Tage und wird vom Partei -
vorstand zusammen mit der Gcneralkommisfion der Gewerkschaften
geführt . Die zweite , unter Vorsitz des Parteivorstandes und unter
Teilnahme von zehn Vertretern aus Posen , Schlesien und Ober -
Schlesien und einem Dutzend Vertreter von der Gelamtpartei , dauert

zwölf Stunden . In diesen Konserenzen werden stundenlang Jahr
gange der polnischen Blätter durchgesehen , Dokumente verlesen und
übersetzt , alle Fragen politischen und persönlichen Charakters eingehend
geprüft . Und außerdem findet eine Reihe von lokalen Konferenzen
in der Provinz statt , in denen sich die Genossen Posens mid Ober -
fchlesiens mit derselben Sache befassen .

Und nun erscheint auf der Bildfläche ein Ledebour , und ohne
an irgend einer dieser Konferenzen teilgenommen zu haben , ohne
das enorme gedruckte Material in polnischer und deutscher Sprache

zu kennen , ohne von den Vorgängen , die sich seit Jahren in Posen
und Obcrschlesien abspielten und das Parteileben dort vergifteten ,
auch nur eine Ahnung zu haben , erklärt er sonder Skrupel und Be -
denken : Ach, was l Alles Schwindel I Rosa Luxemburg hat den

Parteivorstand hinters Licht gefuhrt und dieser hat auf Grundlage
jener falschen Informationen seine Beschlüsse gesaßt .

Genosse Ledebour wirst mit Ausdrücken wie „ Schuft " um sich,
schon wo es sich um Meinungsverschiedenheiten in Bezug auf
Programmftagen handelt . Wie würde er nun , frage ich. den Mann
nennen , der sich beispielsweise herausnehmen würde , ihn , Ledebour ,
in irgend einer Weise abzuurteilen , ohne ihn zu befragen , ohne einen
Blick in die Atten zu thun , ohne auch nur in der Lage zu sein , sich
mit den Akten der Sprache wegen selbst vertraut zu machen , ohne

auch nur blauen Dunst von der ganzen Sache zu verstehen , und

der ihm auf Grund einer solchen absoluten Unkenntnis auch noch
öffentlich ehrenrührige Dinge nachsagen würde ?

Ich kann mir denken , wie Ledebour so einen seltsamen Kauz in

seinem dröhnenden Pathos nennen würde ! . . .
Ich für mein Teil beurteile das Vorgehen Ledebours in einer

für ihn weniger beleidigenden und sogar vorteilhasten Weise . Er
scheint mir nämlich in dem fatalen Aberglauben befangen zu sein ,
daß . nachdem er den sechsten Wahlkreis geerbt hat , besten früherer
Vertreter , Liebknecht , für die polnische Frage ein warmes Interesse
hatte , auch er , Ledebour , nun die Ehrenpflicht habe , Polen unbedingt
wiederherzustellen .

Natürlich hat Ledebour auch das verschlafen , daß Liebknecht , der
noch in seinem siebzigsten Lebensjahre enttvicklungSfähig war , zum
Schluß seine Ansichten in diesem Punkte , wie uns scheint , geändert
und sich auf den Standpunkt gestellt hat , den ich heute vertrete , wie
sein im „ Vorwärts " Nr . 188 vom 14. August 1900 abgedruckter Brief
beweist .

Aber auch angenommen , Liebknecht hätte die Ansichten von 1848
m der Polenfrage in keinem Punkte revidiert , so machte doch aller -
dings nicht die Stellung in der P o l e n f r a g e Liebknecht zun ,
Liebknecht , nicht s i e machte seine Größe ans . Und tvenn Ledebour
dabei verharrt , den „ Alten " hauptsächlich in der Polenftage der
Partei zu ersetzen , so habe ich große Besorgnis , daß er schließlich
nicht als ein neuer Liebknecht , sondern als der alte , wohlbekannte
Ledebour sterben wird , — leben soll er mir natürlich hundert und

zwanzig Jahre .
Und nun zum „ bodenlosen Schwindel " . Ich hätte nach Ledebour

in Lübeck behauptet , daß ich eine „mächtige Organisation " vertrete ,

währenddem „die G nippe Luxen , bürg " thatsächlich gar keine Be -

dcutung habe , und Ledebour fühlt sich auch schwer gekränkt , daß
diese bedeutungslose Gn > ppe überhaupt zu den Verhandlungen mit
der nationalistischen Sonderorganisation zugelassen tvurde .

Er beweist hier wieder , daß sein Urteil auch nicht durch die

leiseste Kenntnis der Verhältnisse , über die er redet , getrübt ist . Er
redet einfach den naiven Leuten nach , die sich an ihn um Protektion
gctvcndet haben . Die „ Gruppe Luxemburg " ist nämlich ein altes
beliebte ? Schlagloort der nationalistischen Sonderbündler , die mit

diesem plnmpcn�Mittelchen die zur Gesamtpartei gehörigen Genoffen
in Posen rmd Obcrschlesien zu erbittern und aufzuhetzen suchen .
Eine „ Gruppe Luxemburg " existiert selbswerstandlich ebenso Ivcnig , wie
etwa eine „ Gruppe Ledebour " . ES giebt nur eine Organisation der

deutschen Socialdemokratie in Posen wie in Oberschlesien , und eS
ivaren alle zehn Mann , die diese Organisationen auf der gemein -
samen Konferenz vertraten — darunter alte Genossen , wie Bruhns
und Schütz — , die sich auf die Bedingungen einigten , die Ledebour
als die meinigen bezeichnet. Ob es am Platze war . zu einer Kon -
fereiiz , wo es sich um eine Einigung zwischen den zur Gesamtpartei
gehörigen Genossen und der Sonderorganisation handelte , die erstcrcn
einzuladen , überlasse ich dem gesunden Menschenverstand — nicht
Ledebours , sondern der Genossen in der Partei . Ich begreife aller -
dings seine Kränkung , daß , nachdem er auf einer Reihe von Partei -
tagen durch seine wirksamen Auftritte so großes Verständnis für die
polnischen Angelegenheiten an den Tag gelegt hat . er nicht als
Sachkundiger geladen war , um das maßgebende Wort zu sprechen .
Vielleicht wird sich das bei einer nächsten Gelegenheit nachholen
lassen . Dann müßte Ledebour fteilich etwa mit dem Genossen
Bruhns oder Gogowski seine jetzige Stellung taufchen . Ledebour
würde sich dann wenigstens durch Arbeit in den polnischen
Provinzen das Recht zu seinen Austritten erwerben , die er jetzt nur
aus der Redefreiheit auf den Parteitagen vindiciert .

Was die Bedeutungslosigkeit der „ Gruppe Luxemburg " und die

große Bedeutung der von Ledebour bemutterten Sonder -

organifation betrifft , so genügen folgende Thatsachcn , von denen
Ledebour natürlich wieder keine Ahnung hat . Der zur Partei
gehörige Posener Wahlverein zählt gegenwärtig 163 Mitglieder .
Die Sonderorganisation hatte bis vor kurzem in Posen überhaupt
keine Filiale , erst im April hat sie einen Verein gegründet , der , wie
mir aus Posen mitgeteilt wurde , etwa ganze 5 bis 7 Mitglieder
zählt ; mag es meinetwegen auch ein volles Dutzend sein . Am
besten zeigt das Kräfteverhältnis die Thatsache , daß diese Sonder -
organifation bei den Wahlen nicht einmal im stände war , in der
Provinz Posen Gcgenkandidaturen aufzustellen , wie sie es
in Oberschlesien gethan , und nahm für sich in Anspruch bloß einen
einzigen Wahlkreis , den wir zuerst unbesetzt ließen . Als aber um
des lieben Friedens willen von unsren Genossen noch vier Wahlkreise
zur Verfügung gestellt wurden , erlebten wir folgende Resultate : Wir
haben in unsren zehn Wahlkreisen der Provinz Posen 7125 Stimmen ,
die Sonderorganisatton in ihren fünf 857 Snimnen erhalten . Oder
wenn wir nur je fünf und fünf Wahlkreise auf beiden Seiten der -
gleichen , und zwar Wahlkreise , in denen wir 1898 ungefähr
gleiche Stimmenzahlen , also bei der diesjährigen Wahl gleiche Chancen
hatten , erhielten nnsre Genossen 2676 , die Socialnationalistcn ihre
erwähnten 857 Stimmen .

Noch deutlicher sprechen die Zahlen aus Obcrschlesien . Während
die Sonderbündler im Kattowitzcr Wahlkreise — dem besten des
Jnduftriebezirks , den Winter jahrelang bearbeitet hat — , einen
absoluten Stimmenzuwachs von nur 215 Stimmen und zugleich einen
relativen Rückgang von 32 auf 22 Proz . der Gesamtzahl der ab -

gegebenen Stimmen verzeichnen , hat Winter im Beuthencr Wahl -
kreis einen Stimmenzuwachs von 2303 , d. h. 2g Proz . absoluter
Vermehrung erzielt . Im Kreise Glciwitz , wo 1898 der als „Hakatist "
und „Poleufrcsser " verschriene Winter 2366 Stimmen erlangte , er¬
hielt jetzt der Kandidat der Socialdcniokraten 985 Stimmen , d. h.
um 53 Proz . weniger ! In den drei oberschlesischen Kreisen , die
der Sonderorganisation überlassen Ivurden , ist insgesamt ein Rück -

gang von 987 Stimmen im Vergleich zu 1898 zu verzeichnen ,
während wir in unsren Kreisen in Oberschlesien einen Zuwachs von
3029 Stimme » haben . Im Vorbeigehen widerlegen diese Zahlen
aufs gründlichste die nationalistischen Theorien von der Kandidaten -

aufftellung . die , tvie alle andren nationalistischen Thorheiten in dem

Abgeordneten des sechsten Berliner Wahlkreises einen berufenen An -
walt gefunden haben .

Und schließlich die Presse . Ledebour hat sich von langer Hand
seineu Knalleffekt mit der Abonnentenzahl unsrcs polnischen Blattes
vorbereitet . Es hat sich nach der vom Parteivorstand vorgenoinmenen
Revision herausgestellt . — Siehe die Mitteilung des Parteibureaus
im „ Vorwärts " Str . 247 — daß Ledebour wieder einmal mit seinem
GerechtigkeitSfanattsmus gründlich hereingefallen ist . Es ist selbst -
verständlich , daß die Abonnenten der „ Gazeta Ludowa " nicht ent -
fernt die Zahl der polnischen Genossen erschöpfen , die zur Partei ge -
hören . Die meisten polnischen Genossen , die der beiden Sprachen
mächtig sind , ziehen natürlich vor , in der Provinz Posen und in
Oberfchlesien erst recht , das dreimal erscheinende und doppelt so
große deutsche Parteiblatt für einen nur unbedeutend höheren
Preis zu abonnieren .

Der Wirkungskreis des polnischen Blattes ist übrigens un -
vergleichlich größer , als die Zahl seiner zahlenden Abonnenten ver -
muten läßt , indem es zur Zeit der Wahlagitation in Tausenden von
Exemplaren auch in midren Gegenden Deutschlands von Posen aus
verbreitet lvurde und gute Dienste geleistet hat . Die 2600 M. , die
dieses Blatt der Parteikasse gekostet hat , liegen Ledebour schwer
im Magen . Da aber die Gerechten vom Schlage Ledebours ge -
wöhnlich Elefanten schlucken und Mücken seihen , so hat er gegen
die Vcrpulverung der 40 000 M. Parteigelder durch die ihm nahe�
stehenden Socialnattonalisten während der zehn Jahre ihrer Partei '
zugebörigkeit natürlich kein Wort einzuwenden .

Eines steht jetzt fest . Ledebour hat von der Tribüne des Partei '
tages herab mit seinen . 37 Abonnenten " unwahre Thatsache »
verbreitet und schwere Beschuldigungen gegen Genossen erhoben , die
jedeS thatsächlichen Anhaltspunktes entbehren . Jedenfalls gewährt
sei » glorreicher Fcldzug gegen die „ 37 " und gegen die „ Gruppe
Luxemburg " einen kleinen Einblick in sein geistig - politisches Labora
torium und ich inuß sagen , daß dieses eine verdammte Aehnlichkeit
mit dem famosen Laboratorium des Kurpfuschers Nardenkötter hat :
nichts als eine Badewanne und ein alter Blechofen.

Und nun Scherz beiseite . Ledebour hat sich zum unbewußten
Werkzeug der ehrabschneiderischen Absichten einer sanatischen Gruppe
von Leuten gemacht , die ihrerseits allerdings �sehr wohl wissen ,
warum sie gerade gegen mich und gegen andre in Posen und Ober '
schlesien thätige Genossen eifern und geifern . Das einzige Ver

brechen unsrerieits besteht in diesem Falle darin , daß wir den Stand -
Punkt vertreten , daß Pole » und Deutsche als Arbeiter zusammen -
gehören , daß polnische Socialisten , die zur Partei gehören wollen ,
sich auf den Boden des Parteiprogramms und des Organisations
statuts voll und ganz , ohne Zusätze und ohne Fortlassungen , stellen
müssen , und daß man durch die socialistische Phrase nicht nationa -
listische Verhetzungen beschönigen dürfe .

Für dergleichen pflegt man sonst nicht von den eignen Genossen
als Räuber mid Mörder bezeichnet zu tverdcn . Und wenn solche
Anrempelungen obendrein von zeniand kommen , der , wie Lebedour ,
wahrscheinlich nicht einmal aus dem Coupefenster die Gegend gesehen
hat , in der andre arbeiten — und es ist eine saure Arbeit , die

gerade keinen besondren Genuß bereitet , ich kann es mit ruhigem
Gewissen versichern — so verdiente das eigentlich die schroffftc
Zurückweisung .

Wvhlgemcrkt , die Arbeit in den polnischen Provinzen ist nicht
nur mit Schlvierigkeiten , sondern mit dem Auskosten von Un

geheuerlich leiten verbunden . Erst vor kurzem konnte man

z. B. in einem galizischen Blatt , das sonst international genug ist ,
ans der deutschen Partcikasse Subventionen zu beziehen , eine Notiz
aus Posen lesen , wonach Gen off e Gogowski „verduftet " wäre , und

zwar , wie aus der Notiz deutlich zu verstehen war , mit Parteigeldern
m der Tasche , — derselbe Gogowski , der natürlich zur Zeit ruhig in
Posen saß , später als Delegierter auf dem Dresdener Parteitag
anwesend war und jetzt nach wie vor in Posen als Partei - Angestelltcr
thätig ist .

Dergleichen Streiche werden aber fast täglich gegen die
thätigsten Genossen in Posen und Oberfchlesien geleistet . Eine
sensible Natur würde einen solchen Krieg mit dem „schrecklichsten auf
Erden " überhaupt nicht lange aushalten können und Genosse Winter

hat auch sein mutiges Ausharren auf dem Posten in Ober -
ichlesien während der sieben Jahre ilnter tagtäglich auf ihn nieder -
prasselnden albernsten Infamien mit seiner Gesundheit bezahlen
müssen .

Daß in Bezug auf meine Person von alledem d a S Zehn¬
fache geleistet wird und zwar ; in den Blättern der Sonder -

organifation , in der galizischen Presse , ja in der W a r s ch a n e r

bürgerlichen Presse , wo in socialnationalisttschen „ Kor -

respondenzen " aus Deutschland und Galizien die giftigsten Pfeile auf

mich abgeschossen werden unter den Fitttgcn der zarischen
C e n s u r , die natürlich jede Entgegnung zu meinen Gunsten unter -

drückt , das braucht nicht besonders hervorgehoben zu werden .
Um sich nun zum Sprachrohr einer solchen Kampfesweise zu

machen , dazu geHort wahrhastig zum mindesten ein bedauerlicher

Mangel an inoralischem Berantwortlichkeitsgeftihl .
Zu meinen , Entsetzen lebt aber Ledebour noch , laut seiner zu

Protokoll gegebenen Erklärung , dein erhebenden Bewußtsein , mit

seinem unnützen Poltern in der Polendebatte eine „Parteipflicht "
erfüllt zu haben I Nun , bei aller Hochachtung , Genoffc Lebebour , so -

lange kein offizielles Amt der „heiteren Person " für polnische An -

gelcgcnhcitcn von Parteiwcgen geschaffen ist . bleiben diese Ihre
Auftritte noch nicht „Partcipflicht ", sondern Privatliebhaberei von
seltsamem Geschmack . Rosa Luxemburg .

F r i e d e n a u - B e r l i n , den 19. Oktober .

Nach dem Parteitage .
Urteile über die Broschüre Mehrings .

In der „ Neuen Zeit " veröffentlicht Kautsky seine Ansicht
über das Ergebnis der persönlichen Auseinandersetzungen zwischen
Mehring und seinen Anschuldigern . Kautsky sagt , er wolle nicht als
Richter über einen Angeklagten , sondern als Kamerad über einen
Kameraden urteilen , dessen Eigenart er in längeren Jahren zu ver -
stehen gesucht habe . Mehring sei kein Heiliger , aber ebensowenig
eine gemeine Natur , er sei eine Ranfcrnatur und habe am liebsten
mit den Schwachen gegen die Mächtigen gekämpft . „ Und selbst bei
der großen Sünde fernes Lebens , seiner Schrift gegen unsre Partei ,
zeigt sich dieser Charakterzng . Als Mehring sie schriw , da war die
Partei im Anffteigen , eine Macht , von der selbst Universitäts - Pro -
fefsoren annahmen , sie werde bald regierungsfähig werden . Mehring
veröffentlichte fein Buch gegen die Partei „ Zur Geschichte der deutschen
Socialdemokratie " , 1377 , nicht viel später , als Schäffle ihr durch
seine „Ouiirtesscnz des SocialismuS " huldigte . Als die Social -
demokratte ans tausend Wunden blutend zu Boden lag , ihre bürger -
lichen Freunde sich alle von ihr zurückgezogen hatten , als Schäffle
seine «Aussichtslosigkeit der Socialdemokratie " abfaßte , da wandte

Mehring sich ihr wieder zu und trat für sie kräftig in die Schranken . "
Kautsky sucht weiter zu verstehen , tvie es kommen konnte , daß

Mehring , nachdem er bereits seine Broschüre gegen Treitschke , den
Socialistentöter , geschrieben , dann doch nochmals in das gegnerische
Lager ging . Das erkläre sich wohl aus dem Gegensatz zwischen dem
Proletarial und dem Litteratentnm , welches sich allzu leicht in der

Ucberzcugung seiner eignen Genialität von den Arbeitern verkannt
glaube ; Mehring sei 1875 , wie die Schrift gegen
Treitschke zeige , noch weit entfernt vom Verständnis des
unüberbrückbaren 51lasssnuiiterschiedc - Z gewesen . „ Er erwartete

noch viel von erleuchteten Köpfen anS den „höheren
Ständen " , die ihre bürgerliche Aufklärung und Philanthropie dem
Volke brachten . Daß ihn da die Praxis des proletarischen Klassen -
kampfeS abstieß , daß ihm in ihr die hier und da zu Tage tretenden
Reste von Knotentum viel mehr auffielen als ihre erhebenden und

historisch bedeutsamen Wirkungen , ist leicht verständlich . " . . . „ Es war
seine Geringschätzung des Proletariats , das er nicht verstand , waS

ihn der Partei entfremdet hatte . Das Socialistengesctz zeigte aber
jedem , der nicht ganz verbohrt war , mit wolchcr Fülle von Kraft .
mit welcher politischen Reife und moralischen Ueberlegenheit das

Proletariat seinen Feinden entgegentrat . Die „Viertels - und

Achtelsintclligenzen " , deren Einfluß in der Partei Mehring so sehr
abgestoßen hatte , erwiesen sich jetzt als Männer voll Thatkraft ,
Kühnheit , Hingebung und Intelligenz . Auch wenn sie den Dattv
mit den , Akkusattv verwechselten oder mit den Fremdworten auf
schlechtem Fuße standen , mußten sie dem unbefangenen Beobachter
mehr intonieren , als das geistreiche aber haltlose Litteratentum ,
das Mehring um sich sah . "

Zu derselben Zeit aber begann in der deutschen Socialdemokratie
selbst die entschiedene Wendung zmn Marxismus ; es erschien Engels
„ Anti - Dühring " und seit 1883 die „ Reue Zeit " .

„ Es war eine große geistige Revolution , die seit 1877 in unsren
Köpfen vor sich ging . Mehring verfolgte sie von außen , und s i e
war es , wodurch er wieder zu uns herangezogcu wurde . Der
Marxismus nahm ,hn gefangen und ließ ihn nicht mehr loS . Er
begann nun das Proletariat und seinen Klassenkampf zu begreifen ,
aber auch ihn zu fördern , wo er nur konnte , bis schließlich aus dem
für uns arbeiten ein mit uns arbeiten geworden war .

So hatte er sich anscheinend im Kreise bewegt und war wieder

zu seinem Ausgangspunkte zurückgekehrt . Aber thatsächlich war er
ein ganz andrer , als er zun , zweitenmal zu uns kam , als das erste
Rkal . Er träumte nicht mehr von den erlesenen Männern höherer
Stände , die sich zum Proletariat herablassen , um es zu sich empor -
zuHeben und dadurch die Klassenunterschiede zu überbrücken . Er hatte
den Klassengegensatz und den Klassenkampf erkannt , und er kam nicht
mehr als Litterat , der den » Proletariat die über den Klassengegen -
sätzen schwebende Wissenschaft bringt , sondern als Kämpfer des
proletarischen Klassenkampfes , der aus dessen Praxis neue wissen -
schaftliche Ctnsichten gewinnt .

Als solcher hat er seine neue Position in der Partei geschaffen ,
wird er heute vom Revisionismus geächtet . "

Nach dieser Entwicklung Mehrings war es berechtigt , daß er zu
den bedeutsamsten Arbeiten für die Partei herangezogen lvurde . Auf
das schnelle Vergessen der Dienste , die Mehring der Partei geleistet ,
habe die Braun - Bernhard - Heinesche Konspiration spekuliert , als sie
die alten Sachen hervorholte . Braun am wenigsten sei zu Vor -
würfen berechtigt , denn er sei 1887 bereit gewesen , M. um seiner
Leistungen lvillen selbst die ärgste Lumperei zu verzeihen . Die Post -
karte an Harden über Schoenlank hätte zuerst wie eine Treulosigkeit
der schlimmsten Art geschienen . Die Ankläger Mehrings hätten sich
aber gegenüber Harden doppelt und dreifach der Treulosigkeit schuldig
gemacht , die sie Mehring vorwarfen . Die Postkarte selbst sei , wie
die M. sche Broschüre jetzt beweise , nicht so bösarttg , weil Harden
damals noch nicht Parteigcgncr war und M. sich in dem Traun , e
Ivieate , ihn für die Parte , gelvinnen zu können . KantSky spricht
die Erwartung aus . daß die zuständigen Partci - Jnstanzen das alte
Verhältnis von Mehring zur Partei vollständig wiederherstellen
mögen . Durch eine andre Lösung würde die Partei selbst verlieren .
Mehring habe in der „ Leipziger VolkSzeitung " das Muster der theo -
retisch konsequenten Leitung einer socialistische » Tageszeitung ge¬
liefert . Die Partei habe alles Interesse daran , das dieses Muster
erhalten bleibe .

Die „ Schwäbische Tagwacht " urteilt über die Schrift :
„ Mehring venneidet begreiflicherweise an den Stellen , wo er

sich mit seinen Hauptgcgnern beschäftigt , harte Ausdrücke nicht . Im
übrigen aber wahrt er ,n seiner Broschüre die Würde des vornehmen
Publizisten . Wenn man die Rechtfertigung vorurteilslos liest , so
findet man allerdings bestätigt , daß Mehring ein belvcgtes
politisches Leben hinter sich hat , aber man muß auch zu
der Ilcberzengung kommen . daß der tiefkränkende Verdacht .
der gegen ihn zu erwecken versucht wurde , als habe er es
in den 20 Jahren seines Wirkens stir die Socialdemokratie nicht
ehrlich mit dieser gemeint , ein durchaus unbegründeter ist . . . .
Seit seinem llebertritt zur Socialdemokratie hat Mehring sich nichts
zu Schulden kommen lassen ; die Karte über Schoenlank kann als eine
Unvorsichtigkeit , bei Berücksichtigung der Umstände , unter denen sie
entstanden , aber nicht als ein an einem Parteigenossen begangener
Verrat angesehen werden . Mehring hat sich als ein ehrlicher Mit -
kämpfer in unser » Reihen erwiesen , und es liegt unsres Erachtens
kein Grund vor , das Verhältnis , das zwischen ihm und der Partei
bestanden hat , zu ändern . Unbestreitbar ist , daß der in Dresden
gegen Mehring geführte Kampf aus nicht zu billigenden Mottven
und mit unlauteren Mitteln geführt worden ist , und die beste Bei -
legung dieses Konfliktes würde fein , tvenn die Gegner Mehrings
in denjenigen Punkten , wo ihr Unrecht offen an , Tage liegt , es nun -
mehr eingestehen würden . "

Die „ Frankfurter Volks st im me " sagt . Mehring sei
weit über die Grenzen einer Rechtfertigung hinausgegangen , und
chreibt weiter :

„ Der eine unsrer Frankfurter Delegierten hat in Dresden an ? -
geführt , daß ihm die ekelhafte Nachspürerei der Braun und Genossen
in Mehrings Vergangenheit vorkomme , wie preußische Polizeithätig -
keit . Wenn Mehring denselben Standpunkt eingenommen und auf die
olle » Kamellen mit jener Offenheit und Geradheit geantwortet hätte ,
die frühere Fehler fröhlich , frank und frei bekennt , weil er um so
tolzer auf die später gewonnene Klarheit sein kann , dann wäre seine

Rcchtfertigiliigöschrift freudig zu begrüßen . Das hat er aber nicht
gethan . Er stellt die Thalbestände noch immer nicht vollständig und

»»verhüllt dar , auch dort , wo er gar keine Scheu davor zu haben



brauchte , daß er sich völlig gewandelt hat . Und wir vermissen
außerdem in der Schrift jenen wannen Ton der Webe zur Partei
und zur Sache , der zum Beispiel immer Bebels Hnsarcnritte , auch
wenn sie verfehlt sind , milder und verständlicher erscheinen läßt ,
Der Litterateneifer statt des Partei - Eifers und die Sucht , um jeden
Preis mit jedem abzurechnen , beherrschen alle Kapitel des
Schriftchens , und daher kommt es Wohl auch , daß Mehring sich
schließlich sogar zu einem Selbstlob versteigt lsr rühmt oft seinen
eignen Fleiß und seine wissenschaftliche Beherrschung des Partei -
geschichtlichen und parteithcoretischen Stoffes ) , das geradezu ab -
stoßend wirkt und jedenfalls in der Geschichte unsrer Partei noch
ganz einzig dasteht . "

DaS Urteil der „ Wiener A r b e i t e r - Z e i t n n g
" dürste

besonders interessieren . Nach einer Skizzierung des Inhalts der
Broschüre sagt sie :

„ Nach alledem ist der Fall Mehring noch immer sehr merkwürdig ,
obwohl bereits manches Rätselhafte erklärt ist . Mehring hat sich von
seiner Jugend an , wo er ein Demokrat der Schule Guido Weiß war ,
ganz konsequent zum Socialdemokraten entwickelt , eine Entwicklung ,
mit der er keineswegs allein steht , sondern die sehr viele Leute seiner
Generation mit ihm gemein haben . Das Merkwürdige , das „pshcholo -
gischc Rätsel " in seinem Leben ist die etwa ö — Sjährige Periode vom
Lahre 1876 bis 1882 , wo er in der „ Staatsbürger - Zeitung " , in der
„ Gartenlaube " , in der „ Weser - Zeitung " und in seinem Buche „ Die
deutsche Socialdemokratie " ein fanatischer Feind unsrer Partei und
ein fanatischer Scharfmacher gegen sie gewesen ist . Er selbst deutet
on , daß nicht getäuschte Gewinnsucht die Ursache dieser Schwenkung
gclvesen , sondern gekränkte Eitelkeit , und in der That muß man
sagen , daß diese Erklärung ungemein viel für sich hat . . . .
Wie innner man sich aber die komplizierte Psychologie Mehrings
zurechtlegen mag , sicher ist , daß durch die Anklagen Brauns eigent -
lich kein Faltuni ans Licht gezogen wurde , das vorher uiibekannt
gewesen wäre . Ob Braun selbst , als er jenes Souper arrangierte ,
das gaiize Material gekannt hat , wie Mehring behauptet , Braun
selbst aber in Bezug auf die „ Gartenlalibe " - Briefe und die
Hascnclevcr - Rede leugnet , ist für die Beurteilung Mehrings völlig
gleichgültig . Wessen man sich von einem Manne zu versehen hatte ,
an dem man eine Episode 1876 bis 1881 erlebt , war 1886 zu ent -
scheiden und keineswegs mehr 1S03 . Hier liegt das schwere Unrecht
und die Thorheit Brauns , die nicht geringer wird , auch wenn man
ihm den guten Glauben , im Partei - Jnteresse zu handeln , zu -
billigen will .

Den größten Umfang nimmt in der Broschüre Mehrings die
Affaire Horden ein oder vielmehr der Nachweis , daß Mehring
niemals , wie behauptet wurde , an Hördens „Zuluirft " mitzuarbeiten
beabsichtigt habe . Um das » achzuweisen , rekonstruiert Mehring
ans Hardens neuen und seinen eignen früheren Veröffentlichmigen
den Briefwechsel zwischen ihnen . Man kann nur sagen , daß
der unangenehme Eindruck , den man davon schon vor
Beginn der Fehde hatte , nicht verringert , sondern eher verstärkt
wird . Mehring ist in der Lage , beweisen zu müssen , daß er
Harden für einen angehenden Socialdemokraten gehalten und
darum mit ihm verkehrt habe , und daß er fast zugleich
Harden im Verdacht gehabt habe , daß er sich an Bismarck verkauft
habe oder verkaufen wolle , und daß er darum von vornherein die
Mitarbeit an der „ Zukunft " abgelehnt habe . Um das zu beweisen ,
ist er genötigt , Briefstcllen wie : „ Ich habe doch wahrhastig noch nie
in meinem Leben den geringsten Zweifel an Ihrer Integrität ge -
äußert und gehabt „ Ich hoffe , daß Sie sich endlich einmal von
meiner Freundschaft für Sie überzeugen " oder „ Meine Freundschaft
für Sie ist unverändert dieselbe ! " als „höfliche Ausflüchte "
darzustellen . Beim größten Wunsch , das Verhalten Mehrings
durchaus logisch zu finden , wird man nicht umhin können ,
anzunehmen , daß ihm selbst die Dinge heute Ivesentlich anders
erscheinen mögen , als er sie damals gesehen . Rkan mag ihm ja
glauben , daß er heute der Ueberzeugnng ist . er habe niemals an der
„ Zukunft " mitzuarbeiten beabsichtigt . Aber für den Grad dieser
Abneigung ist eine Stelle aus seiner Broschüre „ Hardens Fabeln "
bezeichnend , die er auch diesmal wieder abdruckt , in der er mitteilt ,
er wollte auch nach dem Bruche Horden eine Zuschrift schicken , weil ,
wie er sagt , „ich ihm gern zeigen wollte , daß ich keineswegs , wie er
immer jammerte , sein litterarisches Haus für zu unanständig hielte ,
um es �n betreten " . Jedenfalls muß sich dem ruhigen Beobachter
die Meinung aufdrängen , daß , wenn Mehring , wie so viele
andre Leute auch , durchaus im Recht war . die Mitarbeit an der
„ Zukunft " für eine bedenkliche Sache zu halten , gerade er allen
Grund hatte , es erklärlich zu finden , und es nicht als eine un -
verzeihliche Todsünde zu verdammen , ivenn Parteigenossen in diesen
Fehler verfallen . "

Im ganzen , so schließt die „ Wiener Arbeiterzeitung " , stelle sich
nun der widerwärtige Streit als ein Häufchen Irrungen und ein

ganzer Haufen von Uebcrtreibungen dar .

Von Beschlüssen der Parteibersammlungen zum
Parteitage seien heute noch die folgenden registriert :

'

Die R a thenower Parteigenossen haben zum Teil er -

hebliche Einwendungen gegen die parteipolitische Haltung ihres Ab -

geordneten Pens . Um diesen Differenzen beizukommen , veranlassten
sie Peus zu einem Vortrage im dortigen Wahlverein , für welchen
sich Pens das Thema „ Zusammenbruch oder Entwicklung " gestellt
hatte . Er vertrat darin den Standpunkt , daß der Gegensatz zwischen
Zusammcnbruchstheorie und Entwicklungstheorie in der Partei aller -
dings existiere , daß - x die Entwicklungstheorie für richtig halte ,
daß diese beiden Anschauungen sich aber in der Partei gegenseitig
dulden müßten . Er berief sich darauf , daß auch Bebel in Halle
gegenüber Werner seiner Zeit den Nutzen und die Notwendigkeit der
praktischen Kleinarbeit hervorgehoben habe und daß cbendort Lieb -
knecht das Wort vom Hineinwachsen des Gcgenwartsstaates in den
Zukunftsstaat gesprochen habe . Die Gegenwartsarbeit müsse stets
unter der sorgfältigen Kontrolle des Endziclgedankens gehalten
werden . Er sei aber fest überzeugt , daß wir die politische Macht
nur stückweise allmählich erobern könnten , dann aber um so sicherer .

In der Diskussion trat ihm namentlich E ck c r m a n n ent -

gegen , dem sich die nachfolgenden Redner anschlössen . Er meinte ,
nicht über das , was Peus heute gesagt , gingen die Meinungen so
sehr auseinander ; was die Genossen veranlaßt , heute eine Aus -
spräche zu wünschen und zu suchen , das wären einesteils Thaten .
andrerseits Unterlassungen , die ein » Taktik bei Peus vermuteten
und bewiesen , die nach der Meinung der leitenden Genossen mit
der altbewährten Taktik der Partei nicht mehr übereinstimme . Die

Bernsteinsche Richtung , die sich nach dem Erscheinen der Schrift
„ Voraussetzungen des Sozialismus " gebildet habe , welche den ersten
Teil des Programms revidiert haben wolle und diesen grnndsätz -
lichen Teil , in dem doch die werbende Kraft des Socialismus liege .
bei der Agitation so wenig wie möglich berücksichtige , verfolge schon
längst diese Taktik , die sich in ganz bestimmten Symptomen äußerst .
Peus wird stets mit dieser Richtung in einem Atem genannt ; auch
er propagiere nur stets den zweiten Teil des Programms , das habe
auf die Dauer nichts Bestehendes ; es lasse den Eindruck aufkommen ,
daß es sich um eine bloße Reformbcwegnng handele , welche , wenn es
so wäre , das Schicksal aller bürgerlichen Parteien ereilen müßte .
Nie würde die socialdemokratische Bewegung diese gewaltige Kultur¬
bewegung geworden sein , wenn es sich nur um diese sogenannten
praktischen Forderungen an die Gegenwart handele .

Die Versammlung verlief sich dann in eine Auseinandersetzung
über Konsumvereine .

In einer Parteiversammlung in Herne wurde beschlossen :
« Die heutige Versammlung erklärt sich mit den Beschlüssen

des Parteitages einverstanden , hofft aber , daß die nächsten Partei -
tage mehr Zeit zur Förderung der Urbeiterinteressen finden . Per -
sammlung spricht dem Genossen Hue ihr volles Bertraen ans . 97icht
nach einzelnen Abstimmungen , sondern nach seiner Gesamtthätigkeir
ist die Befähigung des Politikers zum Arbeitervsrtreter zu be¬
urteilen . Wenn Gefahr besteht , daß unsre Partei von ihrer alten
Bahn abgedrängt wird , so ist sie am ehesten von solchen Partei -
genossen zu befürchten , die aus sogenannten „ besseren Kreisen " zn
uns kommen und niemals die Leiden der Arbeiterklasse ain eignen
Leibe erfuhren . "

Eine Konferenz für den ersten pfälzischen ; Wahl -
kreis , die am Sonntag in Ludwigshafen tagte , nahm einstimmig
folgende Resolution an :

„ Die Konferenz spricht sich entschieden gegen die Art und Weise
aus , in der auf dem Parteitage in Dresden der Kampf von Person
zu Person geführt wurde . Sie bedauert , daß an die Stelle fach -
licher Beratungen der Austrag persönlicher Differenzen trat , der
mit der Förderung proletarischer Interessen auch nicht das mindeste
zu thun hat . Sie erblickt in der Art , wie die Debatte auf dem

Parteitage zum Teil geführt wurde , eine schwere Schädigung der

Partei - Jnteressen und erachtet insbesondere die Art der Behandlung
der Frage der Mitarbeit an bürgerlichen Blättern als geeignet ,
das Ansehen der Partei zu schädigen . Von der Parteileitung er -
wartet die Konferenz eine eingehende Prüfung der gegenseitigen

. Beschuldigungen und rücksichtsloses Ausmerzen der nachweisbaren
Schäden .

In Bezug auf unsre Taktik betont die Konferenz , daß die stets
wachsende Zahl unsrer Anhänger es geboten erscheinen läßt , unter

energischer Wahrung des Charakters der Partei als einer prole -
tarischen Kampf - und Klasscnpartei durch vermehrte praktische Mit -
arbeit auf allen Gebieten den durch die letzten Reichstagswahlen
errungenen Machtzuwachs zu Gunsten der besitzlosen Klassen in die
Wagschale zu werfen .

Ihrem Abgeordneten Franz Joseph Ehrhart spricht die Kon -
ferenz für seine bisherige Thätigkeit Anerkennung aus und hat das
Vertrauen zu ihm . daß er in der Reichstags - Fraktion im Sinne der
vorstehenden Resolution wirken wird . "

In einer Parteiversammlung in Grötzingen in Baden
wurde durch Annahme einer Resolution das Vorgehen der Pforz -
heimer gegen die Redaktion des „ Volksfreund " verurteilt .

Aus London wird der „ Konigsberger Volkszeitung " ge -
schrieben : Sonnabend , den 10 . d. Mts . , wurde in der Mitglieder -
Versammlung des Kommunistischen Arbeiter - Bildungsvereins ein
Bericht über den Parteitag zu Dresden von Genossen Beer gegeben .
Das Resume ging dahin , daß nach all dem , was voraufgegangen
war , die Verhandlungen sich so gestalten muhten , zur Klärung in
unsren Reihe » sehr viel beitragen werden und wir vollkommen be -
friedigt sein können . lGrotzer Beifall . ) Andrer Ansicht war nur
ein Redner , Genosse Weingarts , welcher auch eine abfällige Re -
solution einreichte , in welcher unter anderm Genosse Bebel gerügt
wurde . Der vorgerückten Zeit wegen wurde die Verhandlung zum
nächsten Sonnabend, - den 16. d. Mts . , vertagt . An diesem Tage
hielt Genosse Eduard Bernstein nachmittags einen Vortrag über
seine Anschauung , beziehungsweise des Revisionismus . Abends in
der Mitglieder - Versammlung fand eine rege Diskussion statt . Für
die Resolution Weingarts fand sich kein Mitglied zur Unterstützung ,
infolgedessen konnte sie nicht zur Abstimmung kommen . Hierdurch
hat genannter Verein mit den Verhandlungen des Parteitages sich
voll und ganz einverstande » erklärt .

In diesem Zusanflnenhange sei auch eine Bemerkung erwähnt , die
die „ Chemnitzer Volksstimme " zudem Landtagswahl - Aufruf
unsres Central - Wahlkomitees macht . Sie beschäftigt sich mit den
Angriffen , die dieser Aufruf in der bürgerlichen Presse erfahren hat ,
druckt die Antwort ab , die der „ Vorwätts " auf diese Angriffe ge -
geben hat und fügt hinzu :

„ Die Anttvort ist richtig . Immerhin hätte gerade nach dem
Dresdener Parteitage ein Wahlaufruf , der die Namen Bebel und
Singer aufweist , die Betonung unsrer Endziele nicht vermissen
lassen sollen . Allerdings sind diese nur zum kleinen Teile im Wege
der Landcsgesetzgebung zu verwirklichen , die Hauptsache wird durch
die Reichsgesetzgebung zu thun sein , jedenfalls dient aber die Be -
tonung der beiden Endziele : freier Volksstaat und Kommunismus ,
in einem socialistischen Programm dazu , den Charakter unsrer
Partei jenen Wählern gegenüber , die unsre Parteibestrebungen gar
nickt oder nur vom Hörensagen kennen , in einer alle Zweifel aus -
schließenden Weise auszudrücken . Unser Blatt hat sowohl vor der
Reichstags - wie auch vor der sächsischen Landtagswahl in den Wahl -
aufrufen den Hinweis auf die Endziele nicht für überflüssig ge -
halten , weshalb niemand in unserm Blattbezirke de » Vorwurf er¬
heben konnte , wie hätten die Endziele unsrer Partei verschleiert . "

Huö Induftm und Handel .
Zur Lage der Maschinenindustrie . Unter den verschiedenen

Zweigen der Metallindustrie hat zweifellos die Maschinenfabrikation
am schwersten unter der 1900 hereingebrochenen Krise gelitten .
Sie hatte zwar noch recht flotte Beschäftigung , als schon in der
Schwereisen - Jndustrie eine ernste Stockung eingetreten war , stand
dafür aber auch , nachdem sick schon zu Anfang dieses Jahres in der
Roheisen - und Stahlproduktion die Ansätze zu einer Erholung zeigten ,
noch immer unter scharfem Druck . Jetzt ist auch für sie die Situation
eine etwas günstigere geworden , und eine der „ Rhein . - Wests . Ztg . "
aus Dortmund zugegangene Zusckrift hat . wenn sie auch der neuer -
dings wieder üblich gewordenen Haussestimmung ihren Tribut zollt ,
doch nicht ganz unrecht , wenn sie sagt : „ Die Lage der Maschinen -
fabriken usw . hat sich zusehends gebessert , was als natürliche Folge
der Besserung der Gesamtkonjunktur anzusehen ist . In den Jahren
des Niederganges sind Neubestellungen von Mafdfinen aller Art
zurückgehalten worden . Die Werke haben sich alle mit vorhandenen
Maschinen bcholfen oder haben ältere reparieren lassen und sich
bezüglich der Neuanschaffung auf das niedrigste Maß beschränkt .
! Hicse Zurückhaltung hat auch noch angedauert , als die Hütten -
und Walzwerke , bereits in der günstigen Lage waren , ihre Produktion
erheblich vermehren zu können , weil die für die Fabrikate erzielten
Preise zu schlecht wareiu Auch das hat sich inzwischen geändert und
infolgedessen ist der Absatz in Maschinen , namentlich in der letzten
Zeit , ein bedeutender geworden , so daß alle Maschinenfabriken von
Ruf zur Zeit gut und reichlich beschäftigt sein dürften . "

Erweiterung des Feinblech - Verbandes . Sicherem Vernehmen
nach haben , wie die „ Rhein . - Westf . Ztg . " berichtet , die bisher dem
Feinblech - Verbande nicht angehörigcn Werke , die Charlottenhüttc
in Niederschelden , die Firma Schlcifcnbaum u. Mattner in Siegen
und die Firma W. � Pfeiffer u. Co. in Meggen sich zum Beitritt
entschlossen . Wahrscheinlich werden die Verhandlungen der Ver -
bo . ndskommission auch zum Beitritt der übrigen noch außerhalb
des Verbandes stehenden Werke führen , da im Princip alle Werke
dem Beitritt geneigt sein sollen . Die Feststellung der Beteiligungs -
Ziffern einzelner Werke wird allerdings noch Schwierigkeiten ver -
Ursachen .

Zu den Monopolbestrebungen des KohlcniyndikatS . Die Ver -
Handlungen über die Begründung einer in engem Anschluß an das
Kohlensyndikat gedachten Vereinigung der am Rheinvcrkchr be -
tciligten Reeder und Kohlenhändler nehmen , Ivie die „ Köln . Ztg . "
erfährt , einen guten Fortgang , so daß man wohl bestimmt erwarten
darf , daß in absehbarer Zeit auch diese außerordentlich wichtige
Vereinigung zu stände kommen lvird .

Natürlich leugnet die „ Köln . Ztg . " , daß gegen diejenigen
Zechen und Reedereien , die sich nicht fügen werden , scharfe Zwangs -
maßnahmen beabsichtigt sind . Sie meint , baß „ allen in Frage
kommenden I n t e r e s s e n . s o w c i t sie berechtigt
sind , auch in gerechter Weise Rechnung getragen "
werden wird ; fügt dann aber selbst hinzu : „ Darüber kann allerdings
kein Zweifel sein , daß die neue Vereinigung alsbald nach ihrem
Zustandelommen gegen eine ganze Reihe von Mißständen , die sich
im Kohlenhandel und im Rcedereigeschäft im Laufe der letzten Zeit
herausgebildet haben , entschieden einschreiten ' wird .
Die Folgen eines solchen Einschreitens werden aber ebensowohl den
Reedereien wie dem Handel und schließlich auch den Verbrauchern
selbst zu gute kommen . "

Es ist schon möglich , daß die Zechen , die Rhein - Rcedereien und
vielleicht auch in gewisser Hinsicht die Kohlen - Großhändler Vorteil
von der geplanten Vereinigung haben werden ; ob aber auch die
Verbraucher , erscheint uns mehr als zweifelhaft .

Teutschlands Ausienhandcl in den neun Monaten Januar bis
September 1903 . Nach dem vom kaiserlichen Statistischen Amt heraus -
gcbcnen Septcinbcrheft der monatlichen Nachweise über den aus -

wärttgen Handel beträgt in den neun Monaten Januar bis Sep «
tember 1903 :

1. Die Einfuhr in Tonnen zu 1000 Kilogramm : 31 229 374

gegen 31 361 636 und 33 308 413 in den beiden Vorjahren , daher
mehr 2 367 733 und 920 956 . 30 von den 43 Zollrarifnuinmcrn
zeigen gegen das Vorjahr eine Zunahme der Einfuhr . Hierunter
ragen hervor : Erden , Erze (ff - 919 876 ) , Holz (- ff 495 399 ) ,
Kohlen usw . ( 379 329 ) , Getreide und andre Landbau - Erzeugnisse
( 282 449 ) , Abfälle ( 221 974 ) . Erdöl ( 60 674 ) , Baumwolle
( 34 846 ) . Stark abgenommen hat die Einfuhr von Materialwaren

( — 85 237 ) und von Drogerie - , Apotheker - und Farbewaren
( _ 49 874 ) .

2. Die Ausfuhr in Tonnen zu 1000 Kilogramm : 23 262 025

gegen 25 147 620 und 23 571 072 in den beiden Vorjahren , daher
mehr 3 114 405 und 4 690 953 . 36 von den 43 Zolltarifnummcrn
zeigen eine verstärkte Ausfuhr , die am bedeutendsten ist bei Kohlen
(ch. 1 925 818 ) , dann bei Erden , Erzen (- ff 591 058 ) , Eisen
(- ff 299 046 ) , Getreide und andren Landbau - Erzeugnissen
(- ff 101 351 ) , Drogerie - , Apotheker - und Farbcwarcn (- ff 69 845 ) .
Eine Abnahme der Ausfuhr zeigen Material - usw . Waren
( — 25 584 , wegen starken Nachlassens der Rohzucker - Ausfuhr trotz

Zunahme der Roggenmehl - . Reis - , Salz - usw . Ausfuhr ) , Abfälle ,
Zink und Zinkwaren .

Neu ist die seit 1. September 1903 geänderte Darstellung des
Außenhandels mit Zucker . An Rohrzucker wurden
571 Tonnen eingeführt , darunter mehr als die
Hälfte roher . Die Rübenzuckcr - Einfuhr , die viel aus dem
Auslände zurückgebrachten verzollten Zucker enthält , ist unbedeutend .
Am stärksten war im September die Ausfuhr von rohem Rüben -

zucker ( 23 447 Tonnen ) und von Krystallzucker aus Rüben ( 23 223
Tonnen ) . Granulierter Zucker war mit 3636 Tonnen , Platten - ,
Stangen - und Würfelzucker mit 1676 Tonnen an der Ausfuhr be -

teiligt . Die Brotzucker - Ausfuhr war auffällig gering ; sie stand mit
309 Tonnen noch hinter der Ausfuhr von Farin , gemahlener
Raffinade , Stücken - und Krümelzucker .

Die im wesentlichen auf Grund der Werte für 1902 er -
mittelten Einfubrwerte erreichten in den neun Monaten dieses
Jahres in 1000 M. : 4 611 139 gegen 4 272 965 und 4 209 795
in den beiden Vorjahren , daher mehr 338 174 und 401 344 M.
Die Ausfuhrwerte erreichten in 1000 M. :

'
3 744 090 gegen

3 501 490 und 3 290 654 in den beiden Vorjahren , daher mehr
242 600 und 453 436 M.

Der Stand der Herbstsaaten in Deutschland war nach amtlicher
Meldung um die Mitte Oktober folgender : ( Nr. 1 sehr gut , Nr . 2

gut , Nr . 3 mittel ( durchschnittlich ) , Nr . 4 gering , Nr . 5 sehr gering . )

In den Bemerkungen des „ Reichs - Anzeigers " heißt eS hierzu :
In der ersten Woche der Berichtsperiode von Mitte September bis
Mitte Oktober war die Witterung meist kalt , stürmisch und regnerisch .
Dann trat allenthalben trockenes , warmes Wetter ein , das , ab -
gesehen von einzelnen Regenfällen , bis Anfang Oktober anhielt .
Besonders stark und anhaltend waren die Niederschläge in den
Ivestlichen preußischen Provinzen , beiden Mecklenburg , Lübeck ,
Bremen , Schlcswig - Holstein und Oldenburg . In diesen Staaten
und Laudesteilen ruht die Feldarbeit vielerorts schon seit Anfang
Ottober , da der Boden durch die überreichen Niederschläge so auf -
geweicht ist , daß er vom Zugvieh nicht betreten werden kann . Im
Gegensatz zu diesen Gebieten stehen verschiedene Gegenden Elsaß -
Lothringens .

Die Bestellung der Wintersaaten ist teils infolge der späteren
Ernte , teils durch die anhaltenden Niederschläge der letzten Wochen
stark verspätet . Am weitesten vorgeschritten ist dieselbe in der öst -
lichen Hälfte Preußens und den süddeuffche » Staaten , obwohl auch
hier besonders die Wcizenaussaat vielfach noch sehr im Rückstände
ist . Dagegen ist in den Gebieten , in denen den ganzen Oktober
hindurch anhaltendes Regenwetter herrschte , ein großer Teil der
Saaten noch nicht aufgegangen oder überhaupt noch nicht gesät .
Ueber den Stand der bisher aufgelaufenen Saaten , unter denen
naturgemäß die Roggensaaten bedeutend überwiegen , lauten die
Nachrichten meist günstig . _

Hus der Frauenbewegung .
Der Fraueu - Wahlvercin hält im Kösliner Hof , Köslinerstt . 8.

nicht , wie Sonntag irrtümlich angegeben war , in der Kronenbrauerci .
ani Mittwochabend 8ß� Uhr eine Versammlung ab , in der Genosse
Ledebour spricht ; in einer Versammlung , die am Donnerstag -
abend S1� Uhr in Pankow hei Merke , Berlinersttaße , stattfindet .
spricht die Genossin Ida Altmann . Siehe auch heuttges Inserat .
Rege Agitation ist geboten .

Tempclhof - Mariendorf . Heute , Dienstagabend 8 Uhr , öffentliche
Versammlung bei Müller , Tempelhof , Berlinerstr . 41/42 . Vortrag
des Genossen Dr . A. Bernstein über : Gemeindepolitik und Frauen -
frage .

Der Gewerkschaftliche Frauenverein Berlins und vmgegend
hielt am 19 . d. Mts . in Frankes Festsälen seine regelmäßige Mit -
gliederversammlung ab .

Genossin Lily Braun referierte über : „ Die Bedeutung der gewcrk -
schaftlichen Vereinigung für die Arbeiterinnen " . In einem einein -
halbstündigen Vortrag entwickelte die Referentin ein ergreifendes
Bild von der wirtschaftlichen und socialen Lage der Arbeiterinnen im
allgemeinen , sowie von der des Haushaltspersonals im besonderen .
In fesselnder Weise verstand es die Vorwagende , den hohen idealen
Wert , den erzieherischen Einfluß einer Organisation den Ver -
sammelten klar zu legen . Der Vortrag wurde mit reichem Beifall
erwidert .

Die Kassiererin Frau Schmidtke verlas hierauf die Abrechnung
vom 3. Quartal 1903 . Die Einnahme betrug inklusive Bestand vom
vorigen Quartal 209,52 M. ; demgegenüber stand eine Ausgabe vom
174,04 M. , wodurch ein Ueberschutz von 36,43 M. erzielt wurde .
Auf Antrag der Revisorin wurde die Kassiererin einstimmig entlastet .
Nachdem der Thätigeitsbericht vom Arbeitsnachweis gegeben ivar und
gegen die sich zur Aufnahme gemeldeten Personen nichts vorlag .
erfolgte Schluß der gut besuchten Versammlung .

Steglitz . Der Bildungsvcrcin für Frauen und Mädchen von
Steglitz und Umgegend hielt Mittwoch den 21 . Oktober bei Vogel ,
Flensburgerstr . , seine erste Vereinsversammlung ab. Herr Dr . Röder
hielt einen Vortrag über „ Frauenkrankheiten und ihre Verhütung " .
Für den sehr lehrreichen und interessanten Vortrag erntete der
Redner von den zahlreiche » Anwesende » großen Beifall . Die Be -
teiligung an der Diskussion war eine überaus rege . Zum Schluß
machte die Vorsitzende darauf aufmerksam , daß jeden Mittwoch nach
dem löten eine Versammlung in Steglitz bei Vogel , Flensburgerstr . ,
und jeden Mittwoch nach dem Iten eine Wandcrvcrsammlung in
Friedenau bei Grube , Kaiser - Allce , stattfindet .

In Ober - Schöneweide sprach am Donnerstag Genossin Ihrer in
öffentlicher Versammlung darüber , was die Frauen von : preußischen
Landtag zu verlange » haben . Sie behandelte zuerst die Frage deS
Wahlrechts , ging dann zu der gegenwärtigen Stellung der Frauen im
Vcreinsrecht über und schilderte schließlich die Mangelhaftigkeit der
Volksschule und das Interesse der Frauen an ihrer Verbesserung . Mit
einem erfolgreichen Appell , dem Frauenwahlverein beizutreten .
erreichte nach kurzer Diskussion die Versammlung ihren Schluß .

eingegangene Dvuehfdmtten .

Berliner Wegweiser . Offizielles Fahrplanbuch Winter 1003/04 der
Grogen Berliner Straßenbahn , Südlichen Berliner Vorortbahn . West »
lichen Berliner Vorortbahn und der Berlin - Charloticnburqcr Strahcn »
bahn . Preis 20 Pf . Selbstverlag Georg Bonus , Berlin Kl, Nollendoff -
stratze 26.



Uttmmer müssen bis F Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .

� Grpeditto »
Kür de » Inhalt der Inserate
übernimmt d«e Redaktion drin
Pnbliknm gegenüber keinerlei

ZZrrantwortung .

Hbeater .
Dienstag , den 27 . Oktober .

Ansang T' /j Uhr ;
Opernhaus . Lohengrin .
Schauspielhaus . Im stillen Gäßchcn

stZnalit� - Ltrsets .
Deutsches . Die Jüdin von Toledo .
Berliner . Luciser .
Lessing . Der Sturntgcjellc SokraieS .
SScsten . Undine .
Neues . Salonic . Vorher : Der

Kammersänger .
Residenz . Das grogc Geheimnis .
<5eutral . Bruder istraubinger .
Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallncr - Theater . )
Die Stützen der Gcsellschast .

Schiller Äl. ( Fricdrich - Wilhelmstädt . )
Die Ehre .

Bcllc - Allianc . e . In Vertretung .
Kleines . Nachtasyl .
Luisen . Die Jüdin von Toledo .
Earl Weis ! . Die Maschinenbauer

von Berlin .
Trianon . Biscotte .
Deutsch >Amerikanisches . Uever ' n

grotzen Teich .
Apollo . FrühlingSIust . Speciali -

täten .
Mctropol . NeuesteSi Allerneuestes l
Easino » Tolle Kadetten . Specials

täten .
Palast . Genicl >ct das Leben . —

Specialitäten .
Winter - Garten . Specialitäten .
Passagc - Theatcr . Specialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Urania . Tanbenstrasse 48/43 .

Um 8 Uhr : An den Seen Ober -
Italiens .

Um 8 Uhr im Hörsaal : Dr . B. Do -
nath : Neue Systeme der Tele -
graphie .

Jnvalidenstraste 57/62 . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Um 8 Uhr : Dr . F. Ristenpast :
Die Kometen und Meteore .

Schiller - Theaiep .
Schiller - Tlieatep O.

( Wallner - Theatcr ) .
Dienstagabend 8 Uhr :

_ Die Stützen der Gesellschaft .
Schauspiel in 4 Auszügen von Henri l
Ibsen . Deutsch von Wilhelm Lange .

M i t t >u o ch a b c n d 8 Uhr :
Her Talisumn .

Donner stagab e n d 8 Uhr :
Die Stützen der Gesellsdiait .

Schlllcr - Thenter Äl.
( Fricdrich - WUhelmstädtischcS Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Nie IGhre .

Schauspiel in 4 Akten von Hermann
Sudcrmann .

Mittwochabend 8 Uhr :
Nie Ohre .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

Oiehelei . . Hieraus : liittcratnr .

Cirkus Schumann .
� Sr ° N ° Vortleili

Aerrn Lists

Ksudtisrgruppe .Nehnt . Nehnt .

�ckolk und Oeeo :

llniVSsLSl - lZlM».

Heues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Salome .
Vorher : Der Kamiucreiiuger .
_ Ansang 7ll , Uhr .

Centrai - Theater .
Täglich 7l/2 Uhr ;

Bruder Straubinger
Operette in 3 Akten von Edm. Eysler .

Freitag :
Lv. Freitag - Monnements - Vorstellung :

Der Zigeunerbaron .
Operelte in 8 Akten v. Joh . Strang .

Kleines Theater.
Unter den Uinden 44 .

Nachtasyl .
Anfang 8 Uhr .

_

Casino - Theater .
LotHringerftr . 37. Ans. 8, Sonnt . 7' /, .

Nur noch bis Freitag inkl . :

" i " Tolle Kadetten.
Sonnabend , 31. Okt. , zum erstenmal :
Berliner Nachtasyl . Hotel Klingebusch .

Sonntagnachm 4 Uhr : Elternlos .

Die vier lahreszeiten . 1 Dir. A. Schnmanns
Feenhaftes Ballet - neueste Kreation :

Divertissemeni . s D. elektr . Spiegelterrass .
Die einzig dastehende Löwendressur :

HA iniinnllch « Ahc » » lnl « r . Cilitttna *
A & des Herrn Seeth . • » OWBll

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

An den Seen Ober- Itaiiens .
Um 8 Uhr im Hörsaal :

Dr . B. Donath :
Neuere Systeme der Telegrapbie .

Luisen - Theater .
Anfang 8 Uhr .

nie Jüdin von Toledo.
Morgen : Wohlthätigkeits - Borst .

Herr ZlatItow « Ii�
Fräulein Wachner

Herr Dr . Pohl .

• . Otbello " , der Mohr von Venedig .

Ansang 8 Uhr .
Donnerstag : Das Käthchen von

Heiwronn .
Freitag zum erstenmal : Der Aktien -

budiker .
Sonnabend : Einer von unsere LeuL .
Soimiagnachmittag : Die Jüdin von

Toledo .
AbendS : Der Attieickudiker .

Refidklij-Thkutn
Direktion S- Lautenburg .

Ansang 7' / , Uhr .

Das grosse Geheimnis.
Lustspiel in 3 Akten v. Pierre Wolff .

Deutsch von May Schönau .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Lutti .

früher

Feen -Palast.
Burgstr . « 2 .

Palast -Theater
Burgstr . 2

Kur ich Kurze Zell!

Gküießet des Lebte.
Das ideale Oktober-Pfopim

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Um 8 Uhr :
Dr . F. Eistcnpart : Die Kometen

und Meteore .

CASTANS
PANOPTICUM

Friedrichstr . 165.
Indianer - Eiese m

IQianko Karoo
Die zusammengewachsenen

Lebend . Schwestern ! Lebend .
Buren - Kiese

Andrles Ventep ,
ehemal , Leibsoldat des Präsi¬
denten Paul Krüger von

Transvaal .

DeuM- Mkaniselies Theater
67/68 Köpnickorstr . 67/68 .

Jeden A b e n d Anfang 8 Uhr :
Gastspiel Adolf Nhllipp .

JebtliigreßküTtidi
Heitere Bilder mit Gesang ans dem
Leben dcrDeutsch . ?lmcrikaner tn5Abt .

_ von Adolf Philipp .

Trianon - Theater .
Gcorgenstraffe , zwischen Fricdrich -

rmd UniversitätSstrage .

Eisootts .
Anfang 3 Uhr.

heute Dienstsj ; . morgen Mittwoch :
Zum letztenmal :

Neuestes !

Allerneuestes !
Dramatische Revue in 5 Bildern .
Glänzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Donnerstag , den 29. u. Freitag ,
den 30. Oktober : Geschlossen .

Sonnabend , den 31. Oktober ;' J
Zum erstenmal :

Wer seinen Kindern
täglich Kathreincrs Malzkaffee zu trinken giebt ,
der giebt ihnen Gesundheit und Wohlbefinden ,

körperliche und geistige Frische .

Msrisniivn - FSstTalv .
Säle zu 50, 80 und 200 Personen , hochelegant eingerichtet , sind noch

Soiiiiabende und Sonntage im November , Dezember , Januar , Februar
und März frei . _ _ Alex Mayer , Mariaiiiicn - Ufer Ä. [ 3049L *

■ IX. Berliner Saison .

Oirkys Busch .
Dienstag , 27. d. M. , abds . 7' / , Uhr :

Eine Hirschjagd ,
geritten mit 20 Voll - und

Halbblut - Pscrden .
Herr Burkhardl - Eoettit , Schulreiter .

Mademolselle de Holstein ,
Schulreiterin .

8erliner Winterfreuden
Humorist . Manege - Schaustück .

IHTiss Clalre Hellot ,

Löwenbraut .
Panl Jlümlncp :

Todessprung .
Die urkomischen Clowns :

Erntelllnl .

\ mä
Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julius Freund .
Musik von Victor Holländer .

Carl Weiss - Theater .
Grof . c Frankfurter Straffe 132 .

' Ansang 8 Uhr .

Die Masebinenbauer von Berlin.
Posse mit Gesang in 7 Bildern von

A. Wcirauch .
Morgen : Der Trompeter v. Säkklngen .
Sonnabendnachm . 4 Uhr : Die ? Haben .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Dthelle .

Passage - Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr , Wochen¬
tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Spott - und Geisseilieder .

9er Todesspnrag
des Hundes .

U erstklassige Nummern.

Seile - jllliance - Theater .
Abends 8 Uhr :

In Vertretung .
Ein Soldatcnschwank in 3 Akten von

Heinz Gordon .
Morgen und folgende Tage : In

Bertrctnng .

Apollo -Theater.
Zum 22. Male :

Frühlingsluft .
Operette in 3 Akten

von weiland Josef iStPanss .

3 iT(t: Blütenhochzeit .
Ballett von Louis Gundlaoh .

Ferner ;

Die glänzenden Specialitäten.
Kur bis 1. November :

Hessters Biophon .
Anfang 71/ »' Uhr .

I.
Direktion : Robert Dill .

Brunnens t rasse 16 .
Zum letztenmal :

Der Herr Stadtmusikus
und seine Kapelle .

Ansang 8 Uhr .
Donnerstag : Wilhelm Toll .
Junge Leute werden als Statisten

verlangt .

st. Puhlmanns Vaudevllle - Theater ,
Schönhauser Allee 148.

Inhaber : Wilhelm Epithel .
Jeden Sonntag 5 Uhr :

Crosse Extra - Vorstellung
der mit

so großem Beifall ausgcilommeiicn

f.
Nach der Vorstellung : Um 10 Uhr :

Cirnssep Ball .
Jeden Mittwoch 8 Uhr :

Grosser Elite - Familienabend .
Norddeutsche Sänger u. Ball

Entree 30 Pf . Sperrsitz 50 Pf .
Jeden Freitag :

Gastspiel Kerl . Volks - Thealer .
�

Stadt - Theater Moabi
Alt - Moabit 47/4 » .

Dienstag , den 27. Oktober 1903 :

Bernhard Rose- Theater -Eüsenilile.

Papageno .
Posse in 4 Akte »

von�N. K n e i s e l.

Donnerstag :

Das Mädel ohne Geld .

PelOsedtösselleil
Miillcrftrayc 142.

Dienstag , den 27. Oktober 1903 :

BenM Rosc-Ttater-Enseiiilile.

Preciosa .

Reichs hallen

Stettiner

Sänger .

Etabl . Buggenliagen
Moriffplaff . Im Kaisersaal :

Künstlcr - Enscmble

„Ultt ' östei ' ue"
unter Leitung d. Herrn

Rudolf Schauss .
Ans. Tl , Uhr. Staffen .

cröstnung 61/. Uhr .
Entree 50 Ps.

Bons Hab. Gültigkeit .
Nach der Vorstellung :

�rei - Tanz .
In de » unteren Sälen Dienstags :

Przhwnrski - Äoiize ' . t .
Donnerstags : Görisch - Konzert .
Bons haben Gültigkeit .

8 » i » 8S « , » el .
Kottbuser Thor — Etat , der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

Holfinnnns

Nordiieiitsciie Sauger .
Nach jeder Soiree :

Tnnzkriinzchcn .
Jeden Dienstag :

sdealer - ldeull .
Dienstag , den 27. Oktober 1903 :

Hotel Klingebusch . Volksstück mit
Gesang in 5. Bildern von Knciscl
und Jacobsohn .

Schauspiel in 4 Ar. sz. v. P. A.
Musik von Karl Maria o. Weber .

I�eiie Welt
Arnold Scholz

Hasenheide No. 108/114 .
Jeden Donnerstag :

Beni Rose-Tbeater-Ensemlile .
„ Keail " oder :

Genie und Leidenschast .
, Schauspiel in 5 Auszügen von

Alex Dumas .
Nach der Vorstellung :

Mliell - Kntoielieii .
Tanz frei .

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf.
Vorzugskarten haben Gültigkeit .

KOpflällSeÄdou soforid
UnschüdKeh . Erfolg

übcrrasdiend .
I« Drogerien 50 Pfff

TlieGreatGoldin musiomst .
Goldin gab eine Separat - Vor¬
stellung vor Sr . Majestät Kaiser

Wilhelm II .
Smith u. Ooreto Excentrics
Therese Renz Schulreiterin
Die drei Luppus Eeckturner

Annß Dancrey Pariser Soubrette .
Moskwa nissisches Sextett .
Die Agoust ' s Jongleure .

AtigeSineVanloosängerin
0. K. Sato komischer Jongleur .
Miss Emeline Trapezkünstlerin .
Die lahrmarktsprinzess Ballett .
Der Biograph .

Köiiigstadt -Easiiio .
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstr .

Täglich :

Franz Sobanski .
Ganz neues Programm .

Zum Schluh die Gesangs - Posse

August auf ( Zrlaub .
Nach der Vorstellnng :

Mittw . , Sonnab . , Sonnt . : Tanz .

BoelshleniokrstizrherVshlvgreln
kür den 3. Berliner Reiehstags-

Deu Genossen zur Nachricht ,
dasz das Nlitglied

Gustav Brandt
am 25. Oktober verstorben ist.

Die Beerdigung findet heute ,
Mittwochnachnnttag 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Neuen
Luisen - Friedhofes , Hermann -
straffe , Nixdors , aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
vcp Topstand .

Am 25. Oktober , abends T/a Uhr ,
verstarb nach kurzem schweren
Leiden mein herzensguter Mann ,
unser treusorgendcr Vater ,
Schwicger - und Groffvater , der
Klempner

( Zustav Brandt
im 68. Lebensjahre .

Um stilles Beileid bittet im
Namen der Hinterbliebenen

Frau Alwine Brandt
geb. En l e n stein .

Die Beerdigung findet am Mitt -
Wochnachmittag 4 Uhr von der
Leichenhalle des neuen Luisen -
Kirchhofs , Rixdors , Hermannstraffe ,
au ? statt .

Nnnhnngnng .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme sowie die reichen Kranzspenden
bei der Beerdigung meines so un -
glücklicherweise umsLcben gekommenen
Bräutigams , des Schlossers

Hol tun t Ii / »Jiillep
sage ich allen Teilnehmern meinen
innigsten Dank . 2802b

Bcpth » Tichmann .

♦ » tös
gegen nervöse und rbaimafiscbe

RranRIißiten .
y kl gtekituk kalb grökmrenSlaclb

M W LiiiliiiE� (klerlinJri «-Sb,M
Institflto in Berlin : Bülow -

strasse 20, Oranienburgerstr . 14.
Sprechstunden 12 —2 .

_

Roh - Tabak .
Groffe Auswahl , billigste Preise .

TormeiK Original -Fabrikpreise.
5d J. Frankel , Promenade 5 "
11 . KMilserstraße 11 .

4QJ iScbn . tlan Cüphbcl 101
101 . B r u » n e n st r a st e » » l .

Feinste Brasils , pro Psd . 1,20 u. 1,30 M.
LoSblall , geftmd , pro Psund 0,85 M.
linpl Ilr »li »»«l , Koltbuserstr . Na .

Genau aus Hausnuinmer achten !

Erkner� Baustellen
billig , günst . Zahlung , nur b. Bauer
Gatlioly , Buchharsterstraffe , 5 Min .
ab Schule . 52 Stck. bis jetzt vcrk. Näh .
Schulz , Rixdors , Lenaustr . 12/13 . *

Bersaltene Pfänder !
Goldsachen wie Brillante » jeder All ,
gold . u. silb. Damen - wie Herren -
Uhren , Ketten , Ringe , sauber u. schön,
spottbillig verl Pfandleihe , Prinzen -
straffe 28,1 , Ecke Ritterstraffe . 21678 *

Teil -
Zahlung
Ans qller -
bequomste

Weise
( wöchentlich
nur l M. )
alle ?lrtcii
Uhren , auch
Goldwaren

usw.
luhre & König , Warschauerstr . 7Ä I.

Todes - Anzeige .

Soeialdemokratiseher Wahlverein

Rixdorf .
Den Mitgliedern zur Kenntnis ,

daff das Mitglied , der Arbeiter

VUIx Schneider
(12. Bezirk )

verstorben ist.
Die Beerdigung findet ani

Mittwoch , den 28. d. Mts . , nach -
mittags 3 Uhr , vom Krankenhaus
am Urban nach dem neuen
Jalobi - Kirchhos , Hermannstraße ,
aus statt .

Der Borstand .

i Gesangverein „Melodia "
Kixdorf .

Slm 24. . Oktober verstarb nach
kurzen� schweren Leiden unser
treue Saugesbruder

Willy Sohneider.
Sein Andenken werden wir

stets in Ehren halten . 2771b

Die Beerdigung sindet am Mttt -
woch, den 28. Oktober , nachmittags
3 Uhr , vom Krankenhause am
Urban aus nach dem neuen
Jakobi - Kirchhos , Hermannstraffe
( Rixdors ) , statt .

Anfertigung feiner

iHerreiKDaineni
) Garderobe , bessere Damen - (
>Jacketts auf Lager , elegante (

[ Ausführung , geringe Teilzahl . J
>J. Kurzberg, Mönigstr. tti

( dixskt aui AkiiUillwpi

Beischreibe, . SfSTi
auSgesüHrt bei billiger Berechnung .
Ossertcn uüt X. 8 an die Expedition .

DilOi
die viel Geld sparen wollen , können ihre

PäieNä, Jacketts , Kostüme

und Röcke im Engrasgtslijäst
von A. füchwapz , Wassmannstr , 1,
EckeLandShergerstr . , 1. Etage , beziehen .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
( Verwaltungsstelle Berlin ) .

Todes - Anzeige .
De » Kollegen zur Nachricht , daff

unser Mitglied , der Schnittarbeiter

Willy Sclineider
am 24. d. M. gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , 28. Ottbr . , nachm . 3 Uhr ,
vom Krankenhaus am Urban aus
nach dem neuen Jakobi - Kirchhoj
in Rixdorf statt .

Rege Beteiligung erwartet
123/17 Die Ortsverwaltung .

Am 25. Oktober verschied nach
langen , schweren Leiden unsre
pslichtgcirene Zeitungsträgerin

Angusle Lehmann
geb. Pelz

im 30. Lebensjahre .
Wir verlieren dadurch eine der

besten , welche ihre Obliegenheiten
stets gewissenhaft erfüllt hat .

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung sindet am

28. Oktober , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Kirchhofs
in Adlershos aus statt . 2770b

Rege Beteiligung erivartet
Die Pariei - Speditio »

von Adlershos .
» >» > n » m iim

Allen Kollegen und Freunden
die traurige Nachricht , daff meine
liebe Frau 2S01B

Anna Kobilke
am 24. Oktober verstorben ist.

Beerdigung Mittwochnachnnttag
4 Uhr , Dankes - Kirchhof , Blanke -
sttaffe , Tegeler Chaussee .

llcpmann Kobilke .

! teci
Todes - Anzeige .

Am 24. Oktober verstarb der
Kollege

Emil Pusch .
Die Bccrdigimg sindet statt am

Dienstag , den 27. Oktober , nach -
mittags 4 Uhr , auf dem Central -
Friedhof in Friedrichsselde .

Der Vorstand
des Vereins der Bauanschlüger

Berlins und Umgegend .

Allen Freunden und Bekannten !
die traurige Nachricht , daff meinl
lieber Mann , unser guter Vater , I
der Tischler 2779b 1

Gustav Klinker
im 64. Lebensjahre nach kurzem ,
aber schwerem Kampfe von seinem !
Leiden durch den Tod erlöst�
worden ist.

Die Beerdigung findet aml
Mittwoch , den 28. d. M. . nach -
mittags iVlt Uhr , von der Leichen -
Halle dcrFriedensgemeindc Nieder - ,
Schönhausen ans statt .
Witwe Mathilde Klingen geb. Witttg . I

Paul Klinger .

Dattksagttttg .
Für die mir beim Begräbnis meines

lieben Mannes erwiesene Teilnahme
spreche ich allen Freunden und Bc -
kannten , insbesondere den Kollegen
der Firmen Psaff und Dunske meinen
herzlichsten Dank aus . 31152

Witwe Augaste Weiss
geb. Bcrgmami .

Hpothekez. goldeuenjldler
Alexandplnenstp . 44 . *

Hämorrhoidallikör
a Flasche 1 Mark , 7 Flaschen 6 Marjt .



2924L *

Selten
günstige

3 Serien

Die komplette Dekoration
( 2 Shawls , 1 Lambrequin )

prima PlÜSeh . . . llf
victoria Tueh

In
« chwep .

12®?
r . Wollserge SIE

Special - Hans

Stnil Lefevre
Oranienslr . 188 Bes. 1,n

«�iDiamifeoern , itH» sie c. o. <s- in»
fallen , nii, allen Daunen M. l . 5,0 ,
sSllserilaer SSnserups M. XMO,
besser, Sänsehalbdaunen 81. 2. 50 ,
3,00 . beste schneerveih« M. 3. 50 ,
rufstsch « Daunen M. 3. 50 , weihe
böhin . Daunen M. 5. 00 , g«.
riflen , Aebcrn m. 1. 50 , 4. 00 ,
2. j >«. Prima gerissenem . 3,00 ,
3. 50 . Versand gegen Nachnehme .-

--------

3. .
46 « .

••f» • WW| «' V«e» ••( *«V* O» III. tltCtt *
Betriebe . Viele Anerkennunqsschreib .

, - - , w . . |v. ■.v. wiiiu/liui,!!

GusUHüstig . prÄV «
Erst » Bettfedrrnfabrik m. -lec

5 Vsj pfnnd Krot 80 Pf.
Back wap e

9tr 6 Stück für 10 Pf . " H» .
rklkpecktG Dttckeeeleii : '

Wrangelstrafte S, Krautstrafte IS ,
Yalckensteinstr . SS , Sansiüerstr . S.
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222,23
Markthalle Andreasstr . , Stand Iö/lS

Rohle»ersp?r»ls! f| -

Bitte verlangen Sie
grau oder neublau

eaiallllerie r�i 1
I

Heizröhren « W i : a i
'

I
D. R. M. a. , mit 3 Zügen , haben
enorme Heizkrast , deswegen soeben
hoch prämiiert , dauerhast . Zu haben
tn den Küchengerätgeschästen a 3,56 .
FrühstUiücskastenfabrik , Gräfestr . 37.

VON H . Rodewaldi
Aiexandrinenstrasse 1a.

Kränze mit WidmungSschleisen ,
ZlrrangementZ zu Festlichkeiten . Bau -
quetS , Topsgewächse jeder Art ?c.
preiswert . . 2- 110B*

Kran; - und Klnmenbindetti
von ködert Aeser , .

nur Marjnmtu - Strujje 3.
BereinS - Kränze , Palmen - u. Blumen »
ÜlrrangemcntS , Bouquets , Guirlandeu
usw. werden sein u. preiswert gelicsert .

Seherndis
Jestsäle

Rndtrsdorferstraße | lr . 45 ,
Renoviert ! ! I

Säle von 50 bis 2000 Personen fassend
zu 2933L .

Volksversammlungen ,
Werkstättenversamutlungen ,

Vergnügungen , Hochzeiten tc .
Sonnabende und Sonntage

JlBT " noch zu vergebe » . ' MA

Vletom - 8sle
l ? erlelierser « tr . A4

für Vergnügungen zc. frei . 3005L *

vr . Simmol , zw" " '
Specialarzt sür 128,10 '

Haut - nnck Rarnlelcken .
10 —2,5 — 7. Sonntags 10 —12 2 —4

Stempel - Fsabrik
von f2832L '

üubött Hecht,
Berlin

Oranienstr . 142 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

- - - - -- - Ausführung .
Kautschuk < Tchpen „ Perfekt�

am Zusammensetzen einzelner Wörter
lwte ganzer Sätze von I . SO M . an.

Nehme die Beleidigung gegen
NzecchowSttl ) hiermit zurück .
34,9 G. IiJauz .

I » . Wahlkreis .
Dienstagabend 8' , - Uhr , in Voigts FestalUen , Ritterstr . 73 :

Generalversammlung des Vatilvereins .
Tages - Ordnung :

1. Bericht und Abrechnung vom 3. Quartal 1903.
2. Vortrag des Genossen Sassendscd : Monarchie und Demokratie .
3. Diskussion . 212,13
Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

- Mitgliedsbuch legitimiert .
In der Versammlung ist das Protokoll vom Dresdener Parteitag gegen

Nachzahlung von 10 Ps. in Empsang zu nehmen .
Mitglieder werden in der Versammlung sowie in folgenden Zahlstellen

aufgenommen : Golttrioll Schulz , Admircilstr . 40a ; Wilh. Börner , Rittcr -
stratze 15 ; M. Mescha , Adalbertstr . 24 ; Emil Gölte , Brandenburgstr . 18 ;
Ernot Eier , Alte Jakobstr . 119 ; Eranz Kröger , Naunhnstr . 54.

Der Vorstancl .

43. Kommmllll-Mnhlbkzirk!
Donnerstag , den LS . Oktober , abends 8», , Uhr , im Lokale des

Herrn Schäfer , Kirchstr . 27 :

Oeffentliche Versammlung .
TageS - Ordnnng :

1. Die hevorstehencke 8tailtveror « lneten - Val » l .
Resereiii : Genosse Kaücnstein .

2. Diskllfsion . 220/2 *
Zu recht zahlreichem Besuch , besonders vom Hansaviertel , ladet ein

Der Elnibernter .

r

1: 1. Jahresbericht der Slgttations > Kam .
>. Neuwahl der Agitations - Kommission . 4. Ber -

123,10

Verwaltung » , « teile Berlin .
Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VH , 353 .

Mittwoch , de » 28 . Oktober , abends 8' , - Nhr , im „ Dresdener
Garten " . Dresdenerstra ; >c 4S :

Versammlung
der Gold - tu Silberarbeiter n . Bernfsgen .

TageS - Ordnun >
Mission . 2. Diskussion .
bandsangelegenheiten . _
Mittwoch , de » 28 . Oktober , abendS 8' / , Uhr , in den Jndnstrie -

Festfälen ( früher Gohn ) . Bcnthftrasie 20 :

Wsliisine Versammlüng der Klempner .
Tages - Ordnung : 1. Der Kampf der Drücker und Gürtler

und der Gewaltstretch der Kühnemänuer . 2. Bericht des Branchen -
Vertreters und der Agitations - Kommission und Neuwahl derselben . 3. Auf -
stellung der Kandidaten zur Krankenkasse .

Kollegen ! Erscheint Man » sür Mann in dieser Versammlung . Da ein
großer Teil unstet Berusskollegen durch die Aussperrung der Kühnemänuer
in Mitleidenschast gezogen ist, ist es dringend ersorderlich , daß alle Kollegen
sich einfinden , um entschieden Protest gegen die Gewaltthat der Kühnemänuer
einzulegen .

Zahlreichen Besuch erwartet _ Die Ortsverwaltnng .

VI . Wahlkreis !
Dienstag , den 37 . Oktober IM , abends 8V2 Ahr, im Eiskeller, Ehanffeestraße 88 :

Uolksverlammliing .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Dr . I - eo Arons über :

Die Aufgaben des preußifchen Landtages .
2. Freie Aussprache .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
220,1 »

Der Vertranensniann .

Soeialdemokrat . Wahlverem der Frauen
Berlins und Umgegend .

Wittmoch, den 38 . Oktober , abends 8V2 Uhr, im Kösliaer Hof, Köslinerstr . 8:

WM " Versammlung . " WS
Vortrag des Neichstags - Mgeordneten Genossen Georg JLedcbour über : „ Die Frauen und die

preußischen Landtagswahien " . 2. Diskussion .

Donnerstag, 39 . Oktober , abends 8V2 Dhr, bei Merke , berliner - 11. Mnhlenßr. - Ecke:

Versammtuüi in ? anboi » .
Vortrag der Genossin Icka Altnian » über : „ Was fordern die Krauen vom preußischen Landtag ».

2. Diskussion . _ _ 1/10

Gäste , Männer
In beiden Versammlungen werden Mitglieder ausgenommen . Upfg
und Frauen , haben Zulritt . Derer Vorstantl .

Deutscher Buchblndcr - Tcrband .
Bureau : Sngel - Ofer ,5 II . Zahlstelle Berlin . Cclcphon ; 3mt 4, 6073 .

Morgen , Mittwoch , den Z8 . Oktober , priicise 8 Uhr abends :

Verband der Kiirfcbner
Berlins und Utngegcnd .

Arbeitsnachweis Mendelssohnstraße 9. Geöffnet täglich vormitt . 9—12 ' /, .
nachmilt . 3 —7 uhr . Sonnabends bis 9 Uhr abends .

Mittwoch . 28 . Oktober , abends 8' / , Uhr , im Alte « Schühenhans ,
Liuienstrasic 6 ;

�Utglledcr - Versamiiiliitig *
TageS - Ordnung :

t . Bericht vom sechsten Kongreß der Freien Vereinigung deutscher Ge
werkjchasten . 2. Abrechnung vom 1. und 2. Quartal , 8. Jahrgang , und

1 von unstet Neunstundenbewegung . 3. Verschiedenes .
es Erscheinen der Kolleginnen� und Kollegen ersucht

gleichzeitig Abrechnun ,
Um recht zahlreil

104,18 Der Vorstand .

r ii
Donnerstag , den 29 . Oktober , abends S' /o Uhr , bei Keller ,

Koppenstraße 2S :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

Kassenbericht vom 3. Quartal . Bericht des Borstandes , des
Arbcitsvermittlers und der Werkstatt - Kontrolltommission . Antrag
der Verwaltung , die Gehälter der Beamten betreffend . Antrag aus Aus¬
schluß mehrerer Mitglieder Verbandsangelegenheiten .

MP - Eintritt nur mit Mitgliedsbuch . - Wg
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Ortsverwaltnng .

örancken - VerlammUing
der

Modell- und Fabrikliscliler" wie Modelldrechsler
Mittwoch , de » 28 . Oktober , in Schmidts Gesellschaftshaus ,

gjartenstrasse 13 .
TageS - Ordnung : 1. Vortrag des Kollegen R. Fendel über :

Lohn - und Accordarbeit . 2. Obmannswahl . 3. Berschicdenes .
Um regen Besuch bittet Die Kommission .

Branl

�Udrtung , StelBmachep !
Den Kollegen zur Kenntnis , daß am Donnerstag , den 29. Oktober .
mW

'
iwiang der Stellmacher der

die
. - . .. wegen

ausfällt und dafür am Sonntag , den 8 . November , eine Uirciitlichi
Versaninilnng im Englischen Garten .
88,20 *

Generalucrsommlung
ember . eine » ITeiitllclie
Alexanderstr . 27c . staiisindet .

Der Obmann .

Jede Mir

Poptsetzung der

ordentl . Generalversammlung
im großen Saal von „ Bttggenhagen " , am Moritzplatz , Oranitllkr . 147.

Tages - Ordnung : 1. Geschäfts » und Kassenbericht . 2 Ergänzungswahl zur Orts¬
verwaltnng . 3. Abrechnung vom Sommerfest . 4. Vcrbandsangclcgenhciten und Verschiedenes .

_ . Tiitgliedsbach legitimiert .
Ichs Wir richten an alle Mitglieder die dringende Aujjordcrung , in dieser äußerst wichtigen Versammlung

vollzähttg zu erscheinen . Es darf morgen abend niemand fehlen . " VE
. . . . .■! ■ Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . >

25,11 _
Die Ortsvcrwaltung ; .

Gross - Fischerei
Export und Import

l
Nentste wahre billiBe preise
Feine Salzhennge ' /, Faß , 400 Stück ,

10' , , M. , Faß 5i,,M . . 450 Stück
9' , , M. . 225 Stück 5 M.

Taselheringe 300 — 400 Stück Faß
12 M.

Bollhertnge , Milch u. Rogen , Faß
12 M. . >, , Faß K M.

Rauch- Schcllfisch , 100,120 St . , O' L M.
Rauch - Dorsch , 50,60 Stück , ü' , . M.
Post - Dose : 70 zarte Fettheringe 2' ,, .

größere 2,80 , Tafelheringe 3, Boll -
Heringe 3 M. Große Bratheringe
2' , , u. 3 M. Große Bismarckhcringe
3 u. 3' , - M. Brat - Schellsisch 3», . M.
Sensheringe 3>, „ M. Große Roll -
möpsc 3 u. 3>,z ' R.

Kiste Boll - u. Fett - Bücklinze 3 M.
Ziauch - Schellfisch 3 M. , Rauch - Dorsch

3 M. Gemischte Räucherwaren 4 M
WH Alles portofrei IM

_ ganz Deutschland . [ 30062 "

BLUIARHENu KRANKEN

ärztlich
( mptthltR

ISOm *

2 Marli .

steht unter ständiger Kontrolle des
Gerichtschemikers Dr. C. Bischof f.

zu reinige « kostet
bei mir unter Garantie nnr 1,50 Mk . außer Bruch « Kleine Repara »
turen billiger . Schlagwerk > Regalatorcn von 14 71k . an.
Wandnhren und iVecker von 2,50 Mk . an. Sllbcr -
Rcmontolr - Fhren von 8,50 Mk . an. 29912 *

Emil Rothert , Uhrmacher .
Andreas - Strasse 62 . — Frankfurter Allee 114 .

Grosser Fang
veranlasste mich ,
die Preise noch

_ __ _ _ _ _ _ eu ennässigen .
Ernst Napp Nacht . , Grossfischerei - Exp . , SwinemOnde No. 56.

Beste Bezngsqacllc . Neuer grosser Fang ! Vollfette Dauerware .
Fracht u. Verpackung frei . AM - Gold . Medaille Baden .

� 1/1tfr 400 Salzfetthering ; . v�au
DM — weissfleischig orig . grösste Orig . NM 10' , , M. Fase 6 M. , auch
zum Einlegen fi . , ' /iDose 60 Salzheringe M 3M. lOOGoldbücklinge 3M.

10neDuoes la Oelsardmen _ mn Rollmops 3 M.
5 MK . 1UU in Senfsauce 31, , M.

Verantwortlicher Redalteur : Julius Kaliski in Berlin .

' Dosehh I >elikatessheringe3 , Vi Dosefift q , Bratheringe 3 M.
■ bis wllBiamarckheringe 3, bis QU See - Aalgelei

Damen- Metts ,
Capes, Blusen,

Böehe
billiger

als in jeder Fabrik . 15162 *

MM " Kette - MM
zu KostUmcn , Damcn -
Mttntoln , zu Müdchcn -

und Knabe :

Oskar Bäsch,
Knabcn - Sachcn .

Oranisn -
strazse 202, pt.

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
MT Klgne Werkstatt .

Lieserants . Otts - ». Hilts - Krankenkafsen .
Berlin 0 . , 28342 *

39. Fmikn - Straße 39 .
VB . Alle Bruchbänder ' mit «lasti -

scheu Pclotten , angenehm und weich
am Körper .

_ _ _ Aalgeleo4M . _
Für den Inseratenteil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin .

VorwArls - IueklisnMung
SM . , Olnclenftr . 69 ( Laden )

empfiehlt als vernehmen und gediegenen Zimmerschmuck :

Die freihnt führt das Nold.
per erste Mar. Kupferätzung 95X73 cm M. 3, —.

Porträts von Engels , Lassake , Marz.
85X65 cm, pro Blatt M. 4, —.

Porträts von Kebel, Fiebhnecht, Singer. A�WHchem
Papier 53X40 cm, pro Blatt W. 1,50 .

SämMche Bilder sind gleichfalls in geschmackvollen billigen Ein¬
rahmungen zu haben .

Rkotog�apföen
von Bebel , Engels , Jacovh , Kautsky , Lassalle , Liebknecht , Marx , Singer ,

Käbinettgröße a M. 0,50 .
Dieselben , Bisitgröße , a M. 0,50 .

Bebel , Lassalle , Liebknecht , Marx , Bromsilber - Photogravhie 40 : 30 ern a M. 1, —.

Oer Ddnlsebe ' K�UtäbSU
ist in letzter Zeit so oft minderwertig nach¬
geahmt worden , dass ich den Käufern des¬
selben dringend anraten rauss , genau auf den
in Jedem Stück — Schleifen und Rollen —
befindlichen Firmenzettcl mit dem Anker
zu achten und Tabak ohne Zettel ent¬
schieden zurückzuweisen , da solcher

naongeanmt ist . 2837E *

ßeiieral ?ertrieh w GiMei } 112, Carl Rocker.
Nordhäuser Kautabake ,

Schnupftabake « kb » Rauchtabake .
" TT

- -
eu : Äfeu !

""

Das beste und leichteste Tragen für
Landwirte und Arbeiter sind die

Opsnken .
Dieselben sind bedeutend billiger

als jedes andre Fußwerk . ES ist aus
einem Stück Leder angefertigt , sehr
dauerhaft , sowie auch das Billigste .

Genähte kosten :
1 Paar sür Herren von 3,00 —4,60 M.
1 , . Frauen . 2,00 —2,80 ,
1 . „ Kinder zu

12 Jahren . . . . 1,20 —1,90 „
Genagelte Opankenschuhe ( wasscr -

dicht ) :
1 Paar sür Herren von 4,00 —5,00 M.
1 . . Frauen . 3,60 —4,00 „

Maßlänge genügt nach Eentimetern .
— Bei Bestellungen von 5 Paar sende
ich franco . — Wiederverkäuser werden
gesucht und erhalten entsprechenden
Rabatt . 2805b *

Heinrich Schneider ,
Fj - Vcrbiisa ( Ungarn ) .

Charlottenbupg
F. Kunstman »

M allste . 1 .
Ubrmacber und Gold

arbelfer .
Gr . Lager , billige
Preise . — Reparat .

schnell , billigst , h

Unverfälscht . Deutscher. . . .9 Cllig . Bienenhonig , best . Ouä
vers . die lOPsunddose zu 7,00M . . 5Psd .
4,30 M. sranco . Garant . Rücknahme .

Rßjl �Tord,oh ' _ Bahnhof

Dr . Schünemann
Specialarzt sür Haut - , Har » > nnd
ftzrouenleiden , KevdelstK - . a .
V,A » - V,S . vL . Sonnt . « - lK

. . ..

. . . . .

. . .
Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstait Paul Singer öe Eo. , Berlin SiV .

Augusisehn , Oldenbg . '

Zlönigederger»

W -Lotieris .
ÄekunZ :
1 1. -19. Hoverali?!'

0241 Geldgewinns baar
ebne Jeden Abzug zablbar >sn Hk.

200000
Hauptgewinn « : Mark

80000

20000
10000

etc . eto . eto .

Orlglnsllos « h 3 Mark
Fttr Porto and Ufte 80 Ff. extra .

08tar8räiiBi5Cfl. llaclif .
Q. tn. b. H. Bank - Geschäft

Berlin W. Frledrlrhatr . 181 .

Filialen :
VW . Wllsnnckepstr . 68 .

O. Andreasstr . 46a .
SO . Oranienstr . 177 .



lt . 251. 20 . Jahrgang. 2. Inlnr des Jctiiirts " Sctliütt MgM Dienstag, 27 . OHMet 190S ,

Der erste Gau des Verbandes der Töpfer ,
umfassend die Provinzen Brandenburg , Pommern , Ost - und West -
Preußen , die Filiale Bromberg und einen Teil von Mecklenburg ,
hielt am Sonntag im Berliner GewerkschastShausc seinen zweiten
Gautag ab . Derselbe war beschickt durch 36 Delegierte , welche
27 Filialen mit einem Mitgliederbestande von 2662 Ofensetzern ,
SS2 Werkstubenarbeitern und S Scheibeicköpfcrn vertraten . Zunächst
gab der Verbandsvorsitzende Drunscl einen Ucberblick über die Bc -

schlisse des letzten Verbandstages . Darauf erstattete der Gauleiter

S - rg Bericht über seine Thätigkeit . Ms er die Leitung des Gaues

übernahm , hatte derselbe 34 Filialen des Verbandes . Inzwischen
sind neun Filialen neu gegründet worden . Es ist gelungen ,
in allen nennenswerten Orten des Gaues Verbindungen mit der

Organisation herzustellen . Wo keine Filialen bestehen , wird die

Organisation durch Einzelnntglieder vertreten . Nur einige Orte , wo
die Scheibcntöpferei vorherrscht , stehen der Organisation fern . Die

Agitation , begünstigt durch die äußerst günstige Geschästskonjunktur ,
welche während der letzten zwei Jahre m Brandenburg und

Pommern herrschte , hatte recht gute Erfolge . In Ost - und

Wcstpreußen stößt die Agitation auf erhebliche Schwierigkeiten
Dort herrschen die Hirsch - Dunckerschcn Organisationen ' vor ,
und die Vertreter der modernen Gewerkschaften haben sowohl mit
dem Widerstande von jener Seite , wie mit dem Mißtrauen , welches
den Fremden entgegengebracht wird , zu rechnen . In der Berichts -
zeit sind im Gau eine Reihe von Lohnbewegungen geführt worden ,
welche Ofensetzern und Werkstubenarbeitern nennenswette Erfolge
brachten . Niederlagen waren in keinem Falle zu verzeichnen . Die

Gankasse hatte eine Einnahme von 956,15 M. , eine Ausgabe von
921,44 M. — Bezugnehmend auf eine im März stattgehabte
Besprechung zwischen politischen und gewerkschaftlichen Vcr -

trauensleuten , welche die gemeinsame Arbeit für Reichs

tags - und Landtagswahlen zum Zweck hatte , empfahl der Redner eine

Resolution , welche den Delegierten die Pflicht auferlegt , bei den

bevorstehenden Wahlen zum ' preußischen Landtage die socialdemo -
kratische Partei nach Kräften zu unterstiitzen . Hierauf folgten die

Berichte der Delegierten über die Verhältnisse in ihren Orten . Be -

zllglich des Streiks in Velten wurde mitgeteilt , daß trotz des heftigen
Widerstandes der Unternehmer begründete Hoffnung sei , den Streik

zu gewinnen . In Berlin werde voraussichtlich eine Einigung
in der Tarifbewegung erzielt werden , ohne daß es zum
Streik komme . Hinsichtlich des Streiks in Fürstenwalde teilte
der dortige Delegierte mit , daß es sich um eine Auf -
besserung der Löhne handle , die schon seit dem Jahre 1890

sehr schlecht seien . Seit vier Wochen stehen die Fürstenwalder Töpfer
geschlossen im Streik . Am vergangenen Freitag ist durch die Polizei
das Streikposten st ehe n verboten , und am Sonn -
abend sind sämtliche Streikposten zur Anzeige
gebracht Ivorden . — Im Iveiteren Verlaufe der Bericht -
crstattung und der Diskussion war auch die Rede davon , daß der
Verbandsvorstand bestrebt sei , bei beabsichtigten Lohnbewegungen
möglichst zu bremsen . Der Verbandsvorsitzende Drunsel
kam in seinem Schlußwort darauf zurück und legte in

längeren Ausführungen dar , daß die Situation gegen¬
wärtig insofern sehr ernst sei , als die Unternehmer fast überall

durch den Verband der Ofenfabrikanten Deutschlands scharf gemacht
seien gegen die Arbeiter . Es sei nicht ausgeschlossen, daß in manchen
Orten die Arbeiter zum Streik durch die Unternehmer provoziert
würden . Die Delegierten möchten dahin wirken , daß die Kollegen
in solchen Fällen die Ruhe bewahren und sich nicht , wie es die

Unternehmer wünschen, zu unüberlegten Schritten bewegen lassen .
Angesichts des Streiks in Velten und Fürstcnwalde sei es geboten ,
vor der Hand weitere Kämpfe möglichst zu verineiden . — Nach
beendeter Diskussion wurde die erlvähnte Resoluftou angenommen ,
welche sich auf die Unterstützung der Socialdemokratte bei der

Landtagswahl bezieht .
Einssimmige Annahme fand eine Sympathie - Erklärung für die

Streiks in Velten und Fürstenwalde , denen der Gautag die weit -

gehendste moralische und materielle Unterstützung zusagt .
Ferner stimmte der Gautag einer Resolution zu , die eine Werk -

stuben - Arbeiter - Konferenz am 2. März annahm . Die Resolution

besagt , daß den in den Werkstuben herrschenden Mißständen besondere
Auftnerksamkeit gewidmet und fiir deren Beseitigung Sorge getragen
werden soll ; besonders soll auf Jnnehalwng der Arbeiterschutz - Gesctze

gesehen werden . Zu dem genannten Zweck sollen in allen Orten ,
Ivo organisierte Töpfer arbeiten , Kommissionen eingesetzt werden ,
welche die Beseitigung der Mißstände als ihre besondere Aufgabe zu
betrachten und im März und Oktober eines jeden Jahres Bericht an
den Gauleiter zu erstatten haben .

Der Bezirkslciter Sorg - Berlin wurde aufs neue für diesen Posten
einstimmig gewählt . _

Der Kampf ums Majorat .
Erster Tag .

Der Andrang zum Kriminalgerichtsgebäude war außerordentliche
stark . Handelt es sich doch um einen Prozeß , welcher weit über die

Grenzen Deutschlands hinaus lebhaftes Interesse erregt . Der Justiz
Palast zeigt ein eigenarttges , von der gewöhnlichen Form ab -

weichendes Gepräge . Kopf an Kopf drängt sich das Publikum auf
den Korridoren . Neben der feingekleideten Dame , welche auf die

Ocffnung des Zuhörerraumes wartete , stand die mit ihrem besten
Sonntagsstaat angethane Arbeiterftau , die aus dem Posenschen
hatte Herreisen müssen , weil das Gericht , mächtiger noch als die

„ gnädige Herrschast " , deren Rocksaum sie so häufig in tieffter
Ehrfurcht und Ergebenheit geküßt , ihr Zeugnis verlangte .
Das Zcugenzimmer war angefüllt von diesen bunten

Fraucngestalten mit ihren ländlichen Begleitern , man glaubte sich

nach einer Schankstube in einem polnischen Städtchen versetzt , nur
mit dem allerdings wesentlichen Unterschiede , daß es hier keine

geistigen Getränke gab ; eine gedrückte Stimmung herrschte und die

Unterhaltung wurde nur im Flüsterton geführt . In ungenierter
Weise nahmen einige Frauen auf dem Fußboden Platz . Als die

Angeklagten vorgeführt wurden , war der Zuhörerraum dicht besetzt ,
überlviegend nut Damen . Auf der Anklagebank nahmen folgende
Personen Platz : 1. GräfinJsabella Wesiers ka - Kwilecka ,
2. Hebamme Katharina O s o s k a , 3. Graf Zbigniew Wesierski -
K w i l e ck i , 4. Dienerin Josepha K n o s k a und 6. Dienerin
Bronislaiva Chwiatkowska .

Von diesen Personen nimmt die Gräfin das Hauptinteresse in

Anspruch . Es ist eine aristokratische Erscheinung von imposanter
Gestalt . Ihr rundes Gesicht deutet darauf hin , daß die Gräfin früher
eine hervorragende Schönheit gewesen sein muß . Das volle fast
weiße Haar ist h la Marie Antoinette frisiert und umgiebt das Ge -
ficht wie mit einem Glorienschein , unter den noch dunklen Brauen
blitzt mit großer Lebhaftigkeit ein Augenpaar hervor , welches die
neue Umgebung mit Auftnerksamkeit mustert . Sie bedient sich dabei
mit fein behandschuhter Hand einer Lorgnette mit silbernem Griff ,
wodurch das Aristokratische ihrer Erscheinung noch erhöht wird .

Graf Wesierski - K w i l e ck i hat einen Kopf nut aristokratischen
Gesichtszügen die von einem ergrauenden , am Kinn ausrasierten
Bollbart umrahmt werden .

Den Vorsitz im Gerichtshofe führt Landgerichts - Direktor
L e u s ch n e r , als Beisitzer fungieren Landgerichts - Rat Büchner
und Assessor Czarlinski , als Ersatzrichter Assessor Hart -
mann I.

Die Anklage vertreten Erster Staatsanwalt Stein brecht
und Staatsanwalt Dr . Müller . Als Verteidiger sind zur Stelle :
Justtzrat Wronker , Rechtsanwalt Chodziesuer , Justizrat
v. S i k o r S k t , Justizrat L e w i n s k i und Rechtsanwalt R y ch -
l o w s k y sPosen ) , Rechtsanwalt Dr . E g e r und Rechtsanwalt

. Zborowski .

Als medizinische Sachverständige wohnen der Verhandlung bei
Prof . Dr . Dührßen , Gerichtsarzt Dr . Stürmer , Medizinal
rat Dr . L e p p m a n n , Sanitätsrat Dr . R o s i n s k i aus Wronke ,
Kreisarzt Dr . Paniarski aus Posen , Prof . Dr . Alexander
B r ü ck n e r ( Berlin ) , Prof . Dr . Freund .

Da einige der Angeklagten der deutschen Sprache nicht mächtig
sind , sind als Dolmetscher geladen Regierungsrat Brandt und
Kanzleirat Groß und als Schreibsachverständiger Rcchnungsrat
Jung e.

Der Vorsitzende macht den allseitig angenommenen Vorschlag .
die Sitzungen täglich um 9>/z Uhr beginnen zu lassen und um 3 Uhr
zu beendigen , des Sonnabends aber die Sitzungen ausfallen zu
lassen .

Wie der Vorsitzende ferner mitteilt , hat das Verfahren in der
jetzigen Verhandlung noch nicht seinen Abschluß , eS wird vielmehr
noch gegen fünf Personen , darunter zwei polnische Rittergutsbesitzer '
Frauen fortgeführt .

Bei der langen Dauer der Verhandlung werden drei Ersatz
Geschworne ausgelost .

Beim Auftu' f der Zeugen füllt sich der Raum vor dem Richter
tische in solcher Weise , daß die Zeugen kaum Platz finden und . Kop
an Kopf gedrängt , ihre Anwesenheit bekunden .

Es sind etwa
200 Zeugen anwesend .

_ Unter ihnen erregt der kleine Joseph Adolf Stanislaus , um
dessen Herkunft der erbitterte Kampf in der gräflich Klvileckischen
Familie enlbrannt ist , das größte Interesse . Der kleine Kerl wird
von einer Tochter der angeklagten Gräfin in den Saal geführt ; er
ist peinlich sauber , vom Kopf bis zu den Füßen in Weiß gekleidet
rind ist ein reizender Knabe , der mit seinen großen schwarzen Kugel -
äugen neugierig im Saale Umschau hält und natürlich keine Ahnung
davon hat . daß er die Hauptperson in diesem forensischen Drama ist .

Unter den Zeugen befindet sich ferner das Haupt der Agnaten .
die Anspruch auf das Majorat erheben , Graf Miecislaus Kwilecki .
Mitglied des Herrenhauses , und dessen Sohn Graf Hector Kwilecki .
päpstlicher Kammerherr , Rittmeister der Reserve und früherer
Reichstags - Abgeordneter .

Auch der Droschkenkutscher Adolf W i l k e , der seiner Zeit die
mit den : neugeborenen Kinde aus Krakau hier angekommenen Frauen
vom Schlesischen Bahnhof nach der Wohnung der angeklagten Gräfin

Sefahren
haben will , ist mit seiner Ehefrau unter der Zahl der

. eugen . Ebenso ist die angebliche wirkliche Mutter des kleinen
Joseph Adolf Stanislaus , Frau Weichenstellerin Cäcilie Meyer ,
geb . Parcze aus Lipine in Oestreich - Schlesien anwesend . -
reklamiert den kleinen Grafen als ihr vor ihrer am 22 . Dezember 1396
stattgefundenen Verheiratung geborenes Kind und behauptet , daß
der Vater ein Hauptmann des 20 . östreichischen Infanterie '
Regiments sei .

Eine Anzahl von Zeugen ist nicht erschienw .
Die Anklage gegen das gräfliche Ehepaar lautet auf Kindes

Unterschiebung , gegen die übrigen Angeklagten auf Beihilfe , teilweise
auch auf Meineid .

Die Präliminarien vor Beginn der eigentlichen Verhandlung
nehmen über zwei Stunden in Anspruch , da die Vorhaltungen , Ver -
Warnungen ic . des Vorsitzenden an die Zeugen vom Dolmetsch ins
Polnische übertragen werden mußten . Während dieses Teils ver -
wandelte sich eine kleine verschwiegene Ecke deS Gerichtssaales in
eine Art Kinderzimme « : mehrere Frauen mit Tragekindern beruhigen
die schreienden Kinder dadurch , daß sie sie ungeniert an die Mutter -
brüst nehmen . Mehrere Zeugen aus Krakau forderten Vorschuß an

Zcugengebühren , da sie kein Geld besäßen . Der Vorschuß soll ihnen
gewährt werden .

Zur Verfügung des Gerichts hält sich Kriminalkommissar von
Tresckow , der bei den Ermittelungen thätig war .

Die Persönlichkeiten der Angeklagte «

stellt der Vorsitzende wie folgt fest : 1. Jsabella Gräfin Wesierska -
Kw ili cka geb . Gräfin v. Vninska , aus Wroblewo , am6 . März 1846
zu Posen geboren , seitdem 22. Januar in Untersuchungshaft ; 2. Gra '
Zbigniew Wesierski - K w i l i ck i , am 23. April 1839 geboren , seit dem
5. August in Haft ; 3. Hebamme Katharina Ossowska aus
Wroblewo , 1857 geboren , seit dem 12. März in Haft ; 4. Dienerin
Josepha Knoska geb . Gornecka , 1825 geboren ; 5. Dienerin
Bronislawa Chwiatkowska geb. Knoska , aus Wroblewo , 1860
geboren .

Auf allgemeinen Vorhalt des Vorsitzenden erklärt sich das gräf -
liche Ehepaar fiir nichtschuldig .

Die angeklagte Gräfin giebt auf die Fragen des Vorsitzenden
ihre Auskunft in sehr lebendiger und energischer Weise und in ge -
brochenem Deutsch und mit ausgesprochen polnischer Klangfarbe
Sie ist bei der schlechten Akustik des Saales beinahe ebenso schwer¬
verständlich wie ihr Ehemann .

Präsident ( zur Gräfin ) : Bekennen Sie sich schuldig ? Sie
sind angeklagt , in Gemeinschaft mit ihrem Ehemann ein Kino unter '
geschoben zu haben . — An gell . : Will ich ausgeblasen werden und
hier Erde sein , wenn ich was weiß vonsolchersekret — wie sagt man doch :
Geheimnis , — Präs . : Seit wann sind Sie verheiratet ? — A n g e k l. :
Seit dem 12. Juli 1864 . — Präs . : Sie waren also am 27 . Juni 1897 ,
als Sie einem Kinde das Leben geschenkt haben wollen , 51 Jahre
alt ? — A n g e k l. : Ja wohl I — Auf weiteres Besragen giebt sie
Angeklagte an , daß sie vier Kindern das Leben gegeben habe . Der
Erstgeborene , ein Knabe , sei verstorben . Ihr älteste Tochter , Louise ,
sei 1865 geboren und verheiratet , die zweite , Jsabella . sei 1873 und
die dritte , Mario , 1879 geboren . — Vors . : Sie sollen häufig von
Ihrem Manne längere Zeit getrennt und sich gar nicht um ihn
gekümmert haben ? — An gell . : Ich bin häufig monatelang bei
meinen Elten gewesen , da war die Trennung doch natürlich . —

räs . : Sie sollten schon vor Jahren den Offenbarungseid leisten ,
ogen es damals aber vor , ins Ausland zu gehen . — A n g e k l. :
fs waren Schulden meines Mannes , die mich nichts angingen . Ich

habe alles , was wir nötig hatten , selbst gekauft und auch bezahlt .
— Präs . : Dagegen spricht der Umstand , daß der Gerichtsvollzieher
bei Ihnen ein - und ausging . Sie sollen die Handwerker , Fleischer
und sonstige Lieferanten so lange haben warten lassen , bis sie klag -
bar wurden . — A n g e k l. : Ich habe sie bezahlt so wie ich es konnte
und wollte .

„ Onkel " Gerichtsvollzieher .
Präs . : Der Gerichtsvollzieher soll häufig zu Ihnen ge -

kommen sein , daß er einfach „ Onkel " genannt wurde .
— A n g e k l. : Das ist wahr . — Präs . : Ihre Schulden -
last soll eine ganz bedeutende und auf 450000 M. angewachsen sein ,
wie Ihr Ehemann selbst� in einer seiner Vernehmungen an -
gegeben hat . Sie sollen höchst verschwenderisch gelebt haben .'

ngekl . : O nein , ich habe viel Geld ausgeben müffcn , aber nicht
für meine Person . Ich habe das Schloß ausbauen lassen und alles

gekauft , was sich in Wroblewo befindet . Es waren 30 Zimmer da ,
aber keine Möbel oder sonst was . Das hat natürlich eine erhebliche
Summe verschlungen . Mein Bater hat mir häufig Geld gegeben ,
wonnt ich die Schulden meines Mannes bezahlt habe . — P r ä f. ;
Sie sollen früher schon einmal gesagt haben : „ Es hilft alles nichts ,

irgend etwas muß geschehen . Ich muß mit meinem Körper eine

Veränderung vornehmen , damit die Leute glauben , ich sei in andern

Umständen , dann werden wir wieder Kredit erhalten . " — A n g e k l. :

Herr Präsident , das ist alles nur leeres Gerede .

Präs . : Als Sie im Mai desselben Jahres nach Wroblewo zurück -

kehrten , sollen Sie angegeben haben , daß Sie in andren Umständen
' cien . — A n g e k l. : Das ist richttg . — Präs . : ES wird nun
pitens der Anklage angenommen , daß dies nur Heuchelei sei , daß

ihre angebliche spätere Entbindung ebenfalls Heuchelei war , daß es

Ihnen nur darum zu thun war , einen männlichen Erben vorweisen

zu können , der dereinst Anspruch auf das Majorat hätte und daß
Sie deshalb

ein fremdes Kind untergeschoben

haben . — Aug e kl . : O bitte , mein Mann ist so gesund , wie ein
Mann nur sein kann . — Präs . : Sie hatten dann Ihren Ver -
wandten angezeigt , daß Sie nochmals Mutter werden würden und
Ihre Entbindung im Auslande vornehmen lassen wollten . —
A n g e k l. : Jawohl . — Präs . : Die Verwandten , die schon miß -
trauisch geworden waren , drangen dann in Sie , Sie möchten
mit Rücksicht auf die Zukunft und den guten Ruf des
zu crlvartendcn Kindes , Ihre Entbindung im Reichs -
lande abwarten und diesem Rate sind Sic gefolgt .
Der Vorsitzende hält der Angeklagten ferner vor , daß es doch höchst
auffällig sei , daß , als der Graf anfangs 1896 nach Montreux ging ,
sie ihm nachgereist sei und nun behaupte , mit ihm , obgleich sie in
ewigem Unfrieden mit ihm lebte , Umgang gehabt zu haben . Die
Angeklagte behauptet , daß gerade um diese Zeit der Graf sehr liebe -
voll zu ihr gewesen sei . — Präs . : Sie wissen doch , daß es all -
gemein auffiel und mit Mißtrauen aufgenommen wurde , als Sie
plötzlich nach Ihrer Rückkehr aus Montreux das Gerücht verbreiteten ,
daß Sie in andern Umständen seien . — A ngekl . : Das war aber
doch der Fall . — Präs . : Ihre letzte Entbindung soll
16 Jahre zurückgelegen haben . — Angekl . : Das ist richttg .
— Präs . : Die Anklage geht davon aus , daß Sie
ganz trostlosen Zuständen auf Wroblewo gegenüber ge -
standen Hütten , daß die großen Waldungen unbefugter und
den Bestimmungen deS Fideikommiß - Statuts widersprcchenderweifs
schon niedergeholzt waren , daß Ihr Kredit erschöpft war , die Agnaten
Ihnen Schwierigkeiten in finanzieller Beziehung machten und Sie
alle Veranlassung hatten , darauf zu sinnen , einen männlichen Nach «
kommen zu erhalten , wodurch sich Ihr Kredit sehr heben würde . —
Angekl . : Das sind alles unbegründete Verdächtigungen . — Präs . :
Sie wissen , daß Ihre angebliche Schwangerschaft bei den Agnaten
ein solches Mißtrauen erregte , daß diese brieflich an Sie die Aus -
forderung richteten . im Reichsgebiet zu entbinden . Sie wissen
ferner , wie weit dies gegangen ist , daß man wiederholt sagte :
Sic müßten eigentlich in Posen auf offenem Markte entbunden
werden , sonst glaube man es nicht . — Angekl . : Das
waren nur Spaßen . Sie haben oft solche Spaßen gemacht . — Der
Vorsitzende hält der Angeklagten eine Reihe auffallender That -
fachen vor . Vor allen Dingen sei es doch merkwürdig , daß sie kurz
vor der angeblichen Entbindung nach Berlin übersiedelt sei und nun
hier in der von ihr gemieteten Wohnung in der Kaiserin Angusta -
straße 74 am 27. Januar ) 1397 , morgens 6 Ilhr entbunden
sein soll . Die Angeklagte hat über den Grund ihrer Ilcbersiedelung
nach Berlin die verschiedensten Angaben gemacht . Unter anderm
hat sie darauf hingewiesen , daß die Agnaten sie auf Schritt
und Tritt durch Detektivs habe beobachten lassen und sie habe
fürchten müssen , daß das Kind , dem sie das Leben geben würde , von
jenen beiseite geschafft werden könnte . Dam : hat sie hervor -
gehoben , daß sie in Berlin sofort die beste geburtsärztliche Hilfe
erhalten könne ; endlich hat sie als Grund angegeben , daß sie in
Berlin bessere Verpflegung habe . Die Angeklagte entschuldigt diese
Verschiedenheit ihrer Aussagen durch ihre Aufregung und mit
Mißverständnissen infolge der unvollkommenen Beherrschung der
deutschen Sprache . — Der Vorsitzende hebt ferner als
verdächtig hervor , daß der Termin der Geburt des Kindes
nicht mit gewissen Erscheinungen im Frauenleben , die für einen
solchen Zustand maßgebend sind , in Einklang zu bringen fei . Die
Angeklagte behauptet , daß die auf diesen Punkt bezüglichen Angaben
der Aerzte und ihrer Dienerschaft auf falschen Behauptungen
beruhen . — Ferner hält ihr der Vorsitzende vor , daß sie Ivedcr vor ,
noch während der Entbindung sich ärztlicher Hilfe bedient und auch
ihren alten Hausarzt Rosinskr ganz übergangen habe . Sie habe
diesem ganz beiläufig zu dessen großer Ueberraschnng kurz
vor ihrer Abreise nach Berlin gesagt : „ Herr Doktor , ich
reise jetzt zur Entbindung nach Berlin . " Die Angeklagte
erwidert , sie habe den Dr . Rosinski als ihren besten
Freund angesehen und ihn über ihren Zustand keinen Zweifel ge -
lassen . Sie habe auch von Berlin aus zweimal an Dr . R. tele -
graphiert , sei aber von der Geburt so überrascht worden , daß Dr .
R. erst in Berlin ankam , als das Kind bereits geboren war . Weiter
hält ihr der Vorsitzende vor : Nach ihrer eignen Angabe habe ihr hier
in Berlin der Probst Dr . v. Jadzewski geraten , doch in der schweren
Stunde hier den Dr . Renvers hinzuzuziehen . Sie habe aber ivedcr
diesen , noch irgend einen anderir Arzt kommen lassen . Außer -
dem habe sie nicht aus Posen , sondern ans Warschau eine
Hebamme in der Person der 60jährigen Barbara Cwell gefunden .

Diese ganze Hebammengcschichte
sei mindestens ebenso auffällig , wie die Entbindung ohne jede ärzt -
liche Hilfe , obwohl ihr der Probst die Inanspruchnahme einer solchen
dringend anempfohlen gehabt habe . Sie habe nach ibrcr B- -
hauptung ursprünglich den Plan gehabt , eine Pariser Hebamme zu
nehmen , diesen Plan aber wieder aufgegeben und dann die alte
Frau aus Warschau zu diesem Zweck nach Berlin kommen lassen .
Es sei doch höchst auffällig , daß eine Frau von 50 Jahren , die
nach so langer Zeit ihrer Entbindung entgegensieht , so sorglos der
Gefahr entgegen gehe und sich dem reinen Zufall überlasse .
Ebenso auffällig sei es , daß die Angeklagte angeblich bei einer
zufalligen Anwesenheit in Paris zuerst eine ihr gänzlich unbekannte
Hebamme daselbst habe engagieren wollen . Endlich sei es auffallend ,
daß bei dem ganzen Gebnrtsakt nienrand weiter zugegen war als
die alte Hebamme und eine Frau , die abends zuvor erst hier an -
gekommen sein soll . Die Angeklagte sucht alle diese Verdachts -
momente ohne iedcs Besinnen in einem bunten Durcheinander von
Worten als unzutteffend darzulegen .

Hierauf tritt eine Pause ein , während welcher die angeklagte
Grafin . ganz unbefangen lächelnd , mit der Lorgnette das Publikum
im Zuhörerraum und in den Logen mustert .

Die Geburt des Erben .

Räch der Pause hebt der Vorsitzende folgendes hervor : Die
Angeklagte will am 2b. Januar 1397 Anzeichen der bevorstehenden
Geburt erhalten haben und um 4 und 7 Uhr an Dr . RosinSki zlvci
Depeschen aufgegeben haben . Der Vorsitzende hebt als auffallia
hervor , daß nach Auskunst der Post die Depeschen gar nicht aiu
26. Januar aufgegeben sein können , sondern erst am 27. Januar
zwischen 6 und 3 Uhr morgens . Es werde daraus gefolgert , daß die An -
geklagte mit Absicht die Depeschen verzögert und erst so spät habe
abgehen lassen , da sie bei dem beschränkten Depeschendienst in
Wronke annehmen mutzte , daß sie den Dr . Rosinski unmöglich recht -
zeitig erreichen konnte . Dr . Rosinski sei überdies am 26 . Januar
zur Kaiser - Geburtsfeier in einem Festsaal geioesen . Er sei erst am
27. Januar 4' / , Uhr von Wronke fortgefahren und erst am nächsten
Tage in der Wohnung in der Kaiserin Augustastraße in Begleitung
>es angeklagten Grafen erschienen . Als Dr . Rosinski eine Unter -
iichimg der Gräfin vornehmen wollte , habe diese eine solche ah -

jelehnt . Dr . Rosinski habe von Anfang an Zweifel gehabt , diese
cien aber geschwunden , als ihm die bei dem Gebnrtsakt

zugegen gewesene Frau v. Moszewska und auch eine Frau
v. KoszorowSka , Angehörige der polnischen Aristokratie , die Ver -
ichcrung gaben , daß die Entbindung wirklich stattgefunden habe .

Dr . RosinSki habe sich dabei erst beruhigt , sei dann aber wieder
zweifelhaft geworden und habe gebeten , ihm doch das Kind zu einer
Nabeluntersiichung vorzuzeigen . Dies sei ihm aber verweigert
worden unter dem Vorgeben , daß das Kind soeben erst frisch und
' est gewickelt worden sei . — Die Angeklagte sucht auch diese Verdachts «

momente zu entkräften . Sie sei bei der Ankunft ihres Mannes und
des Dr . Rosinski sehr böse gewesen und habe von der ganzen Ge -
ellschaft nicht wissen wollen . „ Mein Mann war — wie nennt man
es doch - >0 besoffen , daß er kaum stehen konnte , und ich war
auf den Dr . Rosinski sehr böse , daß er den Grafen so viel Wein
hat trinken lassen . Ich war sehr beleidigt , denn mein Mann war .
ganz dusselig . Ich kann mir nicht helfen , ich bin sehr heftig . Ich



habe fit dieser ganzen Affafre eine Masse Dumniheiten gemacht , daZ
erkenne ich wohl an . — Staatsanwalt Dr . Müller lägt sich von der

Angeklagten bestätigen , daß deren Tdchter selbst ihr gesagt habe :
„ Es liegt doch nur in Deinem eignen Interesse Dich untersuchen zu
lassen . " Es sei doch ausfällig , daß sie auch diesem guten Rate keine

Folge gegeben habe . Die Angeklagte giebt hierfür keine schlüssige
Erklärung .

Weiter hält der Vorsitzende der Angeklagten auZ den Akten auf
Grund der angestellten Ermittelungen folgendes bor : Auf dem Vor -
werk des Majorats Wroblewo diente als Wirtschafterin die 1823
geborene Aniela Andruszewska , geborene von Thomalewska ,
mit ihrer damals 30 Jahre alten Tochter Hedwig . Die alte
Andruszewska ist 1000 verstorben . Sie war schon als Mädchen bei
der Mutter der Gräfin und genoß bei der Gräfin ein ganz besonderes
Ansehen . Diese alte Matrone hat ihrer Tochter Hedwig erzählt , daß
die ganze Geschichte von der Schwangerschaft der Gräfin eitel
Komödie sei . Die Gräfin habe allerlei Kunstgriffe in Anwendung
gebracht , um ihr Aeußeres den : Zwecke entsprechend zu verändern .

Es werden der Angeklagten sodann einige Aeußcrungen vor -
gehalten , die sie unter Bezugnahme auf die Kindesuntcrschiebung
gethan haben soll . So soll sie unter andcrm geäußert haben :
„ Wenn die ganze Sache aufgedeckt wird , bringe ich mich und das
Kind um I l " Die Angeklagte bestreitet mit Entrüstung , diese oder
ähnliche Aeußerungen gethan zu haben .

Nach verschiedenen Erörterungen über die persönlichen Ver -
mögensverhältnisse des Kwileckischen Ehepaares wird die Vernehmung
der Angeklagten um S1/ « Uhr geschlossen . Hierauf beantragt der
erste Staatsanwalt , Dr . Steinbrecht , die Mitangeklagte 78 Jahre alte
Frau Josepha Knoska in Haft zu nehmen , weil die dringende Ge -
fahr vorliege , daß durch eventuelle Gespräche mit den Zeugen der
Thatbcstand wesentlich verdunkelt werde . Der Gerichtshof beschließt
nach kurzer Beratung , die Angeklagte Knoska in Haft zu nehmen ,
da sie des Meineides und der Beihilfe zur Kinderunterschiebung
dringend verdächtig erscheine . Sie wird , heftig weinend , in das
Untersuchungsgefängnis abgeführt . Die Sitzung wird darauf ge -
schlössen und auf morgen ( Dienstag ) ! U/z Uhr vertagt .

Berliner partei - Hngelegenheltem
Köpenick . Heute , Dienstagabend 8 Uhr findet im Stadt - Theater

eine öffentliche Urwähler - Versammlung statt , in welcher Genosse
Dr . A r o n s über die Landtags Wahlen referiert . Auch
werden in dieser Versammlung die W a h l m ä n n e r aufgestellt .

Rixdorf . Sechs volkstümliche K u n st a b e n d e Iverden in
diesem Winter vom Berein zur Förderung der Kunst mit Unter -
stützung des Magistrats ini Fest ! aale des Kaiser Friedrich Real -
ghmnasiums veranstaltet . Der erste Abend findet am 1. November ,
abends 7>/z Uhr statt und heißt Meistersinger - Abend. Es sind ferner
in Aussicht genommen : ein VoUsliedcr - Abend , Weihnachten in Wort ,
Ton und Bild , ein Liliencron - , ein Goethe - , ein Rokoko - , ein Ibsen -
Abend . Es ist für die einzelne Karte ein Einheitspreis von
30 Pf . festgesetzt . Eykluskarten , die zum Eintritt für sechs Abende
berechtigen , kosten 1,50 M. Beide Arten von Karten sind von heute
an Prinz Handjerystr . 7 ( Expedition des „ Vorwärts " ) zu haben .

Johannisthal . Mittwochabend 8 Uhr findet in Witwe Raus
Parkrestaurant eine Volksversammlung statt . Tagesordnung :
r Vortrag : „ Der preußische Landtag und die Forderungen der
Socialdemokratie an denselben " . 2. Diskussion . 3. Proklamierung
der Wahlntänner für die Wahlbezirke Johannisthals . Zahlreiches
Erscheinen ist dringend erwünscht .

Stralau . Die Abteilungslistcn für die Urwahl zur Landtags -
Wahl liegen am 28. , 29. , 30 . Oktober in den Amtsstunden im
Gemeinde - Amt zu jedermanns Einsicht aus . Etwaige Reklamationen
sind beim Gemeindevorsteher Herrn Kracht einzureichen . Die
Genossen werden ersucht , sich zu informieren , in welcher Abteilung
sie wählen .

Tegel . Die Mitglieder des Wahlvereins werden auf die am
Dienstag , den 27. Oktober , bei Paul Krause stattfindende Mitglieder -
vcrsamnilung aufmerksam gemacht .

Lokales *
Dir Wahl der unbegrenzten Möglichkeiten .

Auf Amerika wird in diesen Tagen bekanntlich wieder das

Schlagwort angewandt , daß es das Land der unbegrenzten Möglich -
keiten sei . Mit dem Lande jenseits der grauen Wasserwüste ver -

binden uns Deutsche dank dem unvergleichlichen Diplomatengenie

unsres Specky die allerfreundschastlichsten Beziehungen ; und es käme

auf eine arge Trübung dieses innigen Verhältnisses hinaus , wollten

wir durch Auwendung des erwähnten Schlagwortes auf das elendeste

aller Wahlshsteme den Vereinigten Staaten die denkbar schlimmste

Beleidignng zufügen . Wenn wir daher von der Klassenwahl zum

preußischen Landtag , die die Partei jetzt agitatorisch beschäftigt , als

von der Wahl der unbegrenzten Möglichkeiten sprechen , so geschieht
das in dem streng eingeschränkten Sinne , daß ihr System auch der

Socialdemokratie unverhoffte Ueberraschungen bringen kann . In

dieser Ansicht werden wir bestärkt durch einen Blick auf die vom

Magistrat herausgegebene Uebersicht der Nrwahlbezirkc und der für

diese Bezirke festgesetzten AbteilungSgrenzen . Wir finden da Ver -

schiedenheiten , die selbst die Anhänger des verrotteten Systems von

heute zu dessen Gegnern machen müßten , wenn diese Leute überhaupt

Erwägungen der Vernunft zugänglich wären . Verschiedenheiten , welche
die berüchtigte Drittelung nach den Steuerstufen gerade vom

konservativen Standpunkt aus als Absurdität erscheinen lassen .

Bekanntlich wird jeder UrWahlbezirk der Steuersumwe gemäß ge -
drittelt , und daraus ergiebt sich , daß in dem einen Bezirk ein viel -

facher Millionär zum Wähler dritter Klasse degradiert , in einem

andern dagegen ein Mann mit einem verhältnismäßig geringen
Einkommen als ein einflußreicher Wähler der ersten Klasse in der

Liste aufgeführt ist .

Im 30 . Berliner Urwahlbezirk ( Pariser Platz , Unter den

Linden 1 — 4a , 48 — 78 , Platz vor dem Brandenburger Thor ,

Schadowsttaße , Sommerstr . 1, 2) schließt die erste Wählerabteilung
mit einem Steuerbettage von 216 273,80 M. , die zweite Abteilung
mit einem Steuerbettage von 18 623,60 M. Ein Mann , der um

13 000 M. herum an Steuern enttichtet , ist also in der Gegend vom

Brandenburger Thor schon ein armseliger Wähler dritter Klasse .

Im 32 . UrWahlbezirk , am Gcndarmenmarkt , schließt die erste

Wählerklasse mit dem Steuerbettage von 160 277,70 M. , die zweite

Klasse mit 11291,40 M. Steuern : im 40 . UrWahlbezirk , am

Leipziger Platz , sind die Steuersätze 118 144,10 M. und 8788,20 M.

Es sei dann noch als Kuriosität der 81. UrWahlbezirk (v. d. Heydt -

straßc ) angeführt , wo die erste Klasse mit 171 966,90 M. . die zweite

Klasse mit 3385 M. schließt .
Nun das Gegenstück zu diesen einem unermeßlichen Reichtum

zu Verdankenden Degradierungcn .
Wir wollen uns in den Prolctarierbezirken Berlins zunächst die

erste Abteilung betrachten , soweit sie mit einem jährlichen Steuersatz
unter hundert Mark abschließt . Im 236 . UrWahlbezirk , um die

Kaserne in der Friesenstraße herum , stellt sich der hier abschließende

Steuerbettag auf 94,40 M. , im 370 . Bezirk in der Sorauersttaße
aus 72 M. , im 373 . Bezirk , Falckensteinstraße , auf 32 M. , im 506 . Be -

zirk , Langestraße , gar auf 18 M. , im 617 . Bezirk , Graudenzerstraße ,
auf 81 M. , ini 655 Bezirk , Rigaerstraße , auf 48 M. , in den vom

städtischen Obdach zc. in der Fröbelsttaße gebildeten drei Bezirken
713 bis 716 auf 72 M. , 72 M. und 68 M. Dann kommen weiter der

841 . Urlvahlbezirk in der Swinemnndersttaße , der mit 71 M. ab¬

schließt , der 848 . Bezirk , Kremmenerstraße , mit 97 M , der 853 . Be¬

zirk , Swinemünderstraße , mit 56 M. , der 855 . Bezirk , Rheiusbcrger -
straße mit 88 M. , der 892 . Bezirk , Chorinerstraße , mit 90 M. , der
912 . Bezirk , Lychenerstraße , mit 32 M. , der 917 . Bezirk , Schliemann -
straße mit 44 M. , der 921 . Bezirk , Schliemannstraße , mit 59,20 M. ,
der 925 . Bezirk , Dunckerstraße , mit 70 M. , die Bezirke 927 und 928
in der Dunckerstraße mit 69 und 30 M. , der 940 . Bezirk ,
Stralsunderstraße , mit 75,20 M. , der 953 . Bezirk , Demminersttaße ,
mit 72 M. , der 958 . Bezirk , Gleimstraße , mit 88 M. , der 963 . Bezirk ,
Putbuserstraße , mit 86 M. , der 979 . Bezirk , Sttclitzerstraße , mit
94 M. , der 1005 . Bezirk , Hussitensttaße , mit 24 M. , der 1024 . Bezirk ,
Borgsigstraße , mit 83 M. , der 1033 . Bezirk , Borsigsttatze , mit 90 M. ,
der 1056 . Bezirk , Neue Hochstraße , mit 72 Nk. , der 1062 . Bezirk ,
Dalldorferstraße , mit 96 M. , der 1075 . Bezirk , Luiscnstraße , mit
81 M. . der 1109 Bezirk , Zwinglistraße , mit 89 M. , der 1121 . Bezirk ,
Berlichiugenstratze , mit 88 M. , der 1135 . Bezirk . Bcusselstraße ,
mit 32 M. , der 1139 Bezirk , Bremerstraße , mit 86 M. , der
1144 . Bezirk , Emdcnerstraße , mit 62 M. , der 1220 . Bezirk ,
Turinerstraße , mit 57,20 M. , der 1241 . Bezirk , Adolfstraße , mit
32 M. , und endlich der 1287 . Bezirk , Soldinerstraße , gar mit 18 M.

Von den 1291 UrWahlbezirken , in die Berlin eingeteilt ist ,
schließen für die zweite Abteilung fast die Hälfte , nämlich 614 mit
einem Steuerbetrage unter hundert Mark ab . Es führte zu weit ,
wollten wir auch hier die in Bettacht kommenden Bezirke einzeln
aufzählen , und wir begnügen uns daher mit der Anführung der

Thatsache , daß unter diesen 614 Bezirken 88 sind , in welchen die

zweite Abteilung mit 48 M. abschließt i in 63 UrWahlbezirken erfolgt
der Abschluß der zweiten Abteilung bei dem Steuersatze von 36 M. ,
in 148 Bezirken bei 24 M. und in 10 gar schon bei 12 M. jähr -
sicher Steuern .

Diese Thatsachen lehren so anschaulich wie nur möglich , daß bei
den Landtagswahlen für die Socialdemokratte durchaus nicht nur

Wähler der dritten Klasse in Betracht kommen . Sie zeigen vielmehr .
daß wir bei geschickter und intensiver Agitatton nicht allein in der

zweiten Abteilung vielfach die große Mehrheit der Wähler fiir uns

haben können , sondern daß auch in der ersten Abteilung ganz be -

stimmt Anhänger unsrer Partei in vielleicht gar nicht einmal kleiner

Anzahl zu finden sind . Wir sind überzeugt , daß die hier veröffentlichten
Zahlen die Zuversicht bei dem Teil unsrer Parteigenossen haben
werden , der zwar in gebührender Disciplin sich dem die Beteiligung
an der Landtagswahl betreffenden Beschluß fügt , aber auf einen

wesentlichen Erfolg aus eigner Kraft bisher nicht gerechnet hat . Es
kommt darauf an , während der nächsten drei Wochen die Geister
aufzurütteln ! dann wird bei der Ausbreitung der Socialdemokratie
in Berlin selbst die Schutzmauer des Klassenwahl - Unrechts « nserm
Vordringen nicht standhalten !

_

Zur Landtagswahl . Ans einem Berliner Vorort ( Kreis Teltow )
wird uns benchtet , daß dort fiir solche Wähler , die zur Staats -

einkommensteuer nicht veranlagt sind , aber sonst eine Steuer in

Anrechnung gebracht erhalten , die vorgeschriebenen drei Mark fiktver
Steuer nicht zur Aufftellung gelangt sind . Auf die Bemerkung eines
die Listen einsehenden Genoffcn , daß dies falsch sei und geändert
werden müsse , soll der Gemeindebeamte geantwortet haben ,

'
das sei

zwar bisher zuttcffend gewesen , jetzt aber durch eine Ministerial -
Verfügung abgeändert . Eine solche Antwort ist unglaublich ; das
Gesetz vom 29. Juni 1893 bestimmt im § 1 Absatz 2 : „ Für jede
nicht zur Staatseinkommensteuer veranlagte Person ist
an Stelle dieser Steuer ein Betrag von drei Mark zum Ansatz
zu bringen . " An einer gesetzlichen Bestimmung kann durch Ver -

fügung , von wem auch immer , nichts geändert werden . Zum Ueberfluß
heißt es im Reglement vom 14. März 1903 im 8 2 Abs . 5 nachdem
der Wortlaut des Gesetzes wiederholt ist : „ und zwar auch in dem

Falle , daß für einen solchen Urwähler eine andre , von ihm zu
cnttichtende dirette Staats - , Gemeinde - usw . Steuer anzurechnen ist . "

Wir ersuchen die Genossen dringend , überall Fälle festzustellen ,
Ivo Verstöße hiergegen vorgekommen sind . Auf Grund solcher Fest -
stellungcn ist zunächst bei der Abgeordnetcnwahl vor Eintritt in die
Wahlhandlung die Ungültigkeitserklärung für alle Wahlmänner des
betreffenden Urwahlbezirks zu verlangen . Wird dieses Verlangen
abgelehnt , so ist Veranlassung zu einem Wahlprotest beim Ab -

geordnetenhaus selbst gegeben .

Die Auslegung der AbteilimgSlisten für die Wahlen zum Hause
der Abgeordneten , die am Donnerstag , den 12. November d. I . ,
stattfinden , ist vom Magistrat auf den 29. , 30 . und 31 . Oktober d. I .
festgesetzt . An diesen drei Tagen liegen die AbteilungSlisten von

-9 bis 3 Uhr im Wahlbureau , Poststt . 16 II , zur Einsicht öffentlich aus .

Etwaige Einwendungen gegen die Richtigkeit der Abteilungslisten

sind nur innerhalb dieser drei Tage im Wahlbureau schriftlich an -

zubringen . Für jeden UrWahlbezirk ist eine besondere Abteisimgsliste
gebildet .

Der Magistrat von Berlin hat an sämtliche Deputattonen , Werke ,
Bureaus und Kassen eine Verfügung erlassen , am Tage der Wahl
zum Abgeordnetenhause , den 12. November d. I . , sämtliche Kassen und
Bureaus und 12 Uhr mittags zu schließen . Den in den städttschen
Verwaltungen zc. beschäftigten Arbeitern soll an demselben Tage von
12 Uhr mittags ab Urlaub ohne Lohnabzug bewilligt werden , soweit
dies in den verschiedenen Betrieben durchführbar ist .

Eine Urwählcrliste vom 21 . UrWahlbezirk ist von einem Genossen
in einem Wagen der Straßenbahn verloren worden . In der Rolle
befanden sich außerdem noch einige Nummern der Zeitung „ 25 Jahre
Kampf und Sieg " . Der Finder wird gebeten , sich bei Weihnacht ,
Grünstt . 21 , zu melden .

Doppelt geknebelt mußte der Schlächtergeselle B. nach der Polizei -
Ivache am Königsgraben gebracht werden , der bei einer Schlägerei
im Scheuneuviertel beteiligt gewesen und verschiedene seiner Gegner
blutig geschlagen hatte . Hinzukomnienden Schutzleuten setzte er ent -
schiedcnen Widerstand entgegen und griff sie ebenfalls thätlich an .
Erst nachdem B. an beiden Armen geknebelt war , konnte er über -
wältigt werden , dennoch sträubte er sich , den Beamten nach der
Wache zu folgen , so daß diese genötigt waren , eine Droschke herbei -
zuholen und mittels dieser den Transport zu bewerkstelligen . Zwei
Schutzleute mußten in dem Wagen Platz nehmen , um den tobenden
B. dort festzuhalten .

Ueber die Fleischtrncrung läßt sich der soeben erschienene Ber -

waltungsbericht des Magistrats wie folgt auS : Daß der Auftrieb
auf dem Vieh - und Schlachthofe im Berichtsjahre zurückgegangen ist ,
hat die Bettiebsergebnisse sehr ungünstig beeinflußt . Die geringe
Auftriebszahl bei der gleichbleibenden Ausdehnung des Versorgungs -
bezirks und der ständig zunehmenden Bevölkerungszahl mußte natur¬
gemäß die Vieh - und Flcischpreise in die Hohe treiben . Die
V i e h p r e i s e waren die h ö ch st e n , die seit Eröffnung des
Viehhofes vor 22 Jahren jemals gezahlt worden sind . Auffallend
war die Erscheinung , daß die starke Preissteigerung bei den

Schweinen nur von August bis Oktober v. I . währte , während sie
bei den andren Biehgattimgen bis Ende Januar d. I . anhielt , und zwar
trotzdem die vorjährige Ernte eine sehr günstige war . Die Erklärung
siegt darin , daß die Viehzucht Deutschlands wegen des im Vorjahre
ungünstigen Ernte - ErgebnisscS erheblich zurückgegangen war : wegen
Futrer - und Streumangels mußten die Züchter ihre Viehbestände
möglichst verringern und die Viehmast einstellen ; die reichliche Ernte
des Vorjahres konnte dann erst int Spätherbst zur Geltung kommen .
Die allgemeine Folge war der Rückgang in der Beschickung der

Viehmärtte , Verringerung der Schlachttiere und Preissteigerung der -

selben . Ein Umschwung dürfte in diesem Bcttiebsjahre zu erwarten

sein , vorausgesetzt , daß die Ernte dieses Jahres wiederunt eine gute
ist . Die mißlichen Verhältnisse in der Fleischversorgung
Berlins sind durch den Auslandshandel etwas gemildert worden ;

die Fkeischemffihr Deutschlands betrug abzüglich der Aussuhr
51848 Tonnen , die Bieheinfuhr stieg auf 317 506 Tiere .
Der eigentliche Erfolg des Einfuhrhandels ' cheiterte an
den vielen Einfuhr - Beschränkungen und Erschwerungen , die
auf einheimischen Verordnungen veterinär -polizeisiche - . Natur be -
ruhen ; weniger daran , daß auch iin Auslande die Biehp�ise stiegen .
„ Alle Gesuche an die Regierungen der deutschen Buidesstaaten ,
darunter auch eins des hiesige » Magistrats , um Erleichcrung der
Einfuhr durch Milderung der veterinär - polizeilicheu Bestimmt ugeu ,
Gewährung von Zollnachlaß oder Herabsetzung der Eisenbahnfracht -
sätze blieben erfolglos . " Auch in Zukunft würden schlechte Emcjahre
die Fleischversorgung um so ungünstiger beeinflussen , je mehr chinder -
nisse der Einffihr aus dem Auslande bereitet würden : „ eine Nilde -
rung derselben ist noch nicht abzusehen , vielmehr haben du am
1. April 1903 in Kraft gettetenen Bestimmungen der neuen Fliisch -
beschau - Gcsetze sie noch vermehrt . " Das hindert die Regiemng
nicht, weiter für das Wohl der Junker zu sorgen — zum schlimimren
Schaden der arbeitenden Bevölkerung !

Bon der Eisenbahn überfahren wurde ein Mann , dessen Leiche
gestern morgen auf dem Bahnkörper des Nordrings von Beamten
aufgesunden wurde . Er hatte Verletzungen an beiden Schenkeln .
Die Papiere , die er bei sich hatte , lauten auf den 42 Jahre alten
Maschinisten August Andres aus Letschin . Von 1899 bis zum Monat
Juni dieses Jahres war er bei der Allgemeinen Elektricitäts - Gesell -
schaft am Schiffbauerdamm thätig . Ob aber die durch die Papiere
bezeichnete Persönlichkeit mit dem Getöteten ein und dieselbe Person
bildet , bedarf ebenso noch der Feststellung wie die Frage , ob es
sich um einen Unglücksfall oder um einen Selbstmord hairdelt .

Ein neues Verfahren , Holz unentflammbar und fäulnissichcr z »
machen , erläuterte der Chemiker Direktor Äonrad Gautzsch in
einem Dcmonsttationsvorttag in der Berliner Bockbrauerei vor
geladenen Interessenten des Feuerlöschwesens , der Baupolizei : c.
Die neue Jmprägnierungsmethode vermeidet verschiedene Nachteile
älterer Verfahren ; sie greift z. B. die mit dem Holz in dauernde
Berührung kommenden Metalle nicht an und läßt es sich gut ver -
arbeiten , da es weder brüchig noch spröde wird ; auch ist die Methode
des Herrn Gautzsch wesentlich billiger als die bisherigen . Das
specifische Gewicht sowie das Aussehen des imprägnierten Holzes
entspricht ungefähr unsrem Kienholz ( dem stark mit Harz durchtränkten
Holz der Kiefer ) .

Nach dem Vortrage folgte in der Hascnheide eine Brandprobe .
bei der zwei Häuschen angezündet wurden . Während das eine nicht
imprägmerte nach 20 Minuten heruntergebrannt war , so daß nur die
Eckpfeiler stehen blieben , wurde das imprägnierte Haus vom Feuer
fast gar nicht angegriffen . Gleich günstige Erfolge soll bei ihren
Versuchen die technische Versuchsanstalt in Charlottenburg erzielt
haben .

Tödlich verunglückt ist beim Abspringen von der Sttaßenbahn
gestern morgen um l1/ » Uhr ein etwa 32 Jahre alter unbekannter
Mann . Vor dem Hause Badstraße 58 sprang er von einem in voller
Fahrt befindlichen Wagen ab , wurde durch den Luftdruck zu Boden
geworfen und erlitt außer inneren Verletzungen einen Schädelbruch .
Man brachte ihn zunächst in einer Droschke zu einem Arzt , von wo
ihn ein Lückscher Wagen nach dein Krankenhaus abholen sollte . Als
der letztere kam , war der Tod eingetreten . Der Unbekannte ist sehr
groß , hat dunkelblondes Haar und einen Schnurrbart und ist gut
gekleidet mit einem Eskimo - Ueberzieher und einem dunklen Jackett -
anzug . An den Finger trägt er zwei Ringe, hat Uhr und Kette bei
sich und besaß Eintrittskarten zu dem Varists - Theater in der Markus -

straße 50.

Einen traurigen Verlauf hat am Sonntagnachmittag 3 Uhr
da ? Necken eines sich auffallend benehmenden Menschen
durch Kinder genommen . Der 52 Jahre alte wohnungslose
Arbeiter Emil Herring , der etwas schwachsiimig ist , bewegte
sich in der Buttmannsttaße und hatte , da er sich auf -
fallend benahm , sofort eine größere Kinderschar hinter sich , die ihn
neckte und stieß . Bei einem solchen Stoß fiel er auf den Hinttr -
köpf und blieb besinnungslos liegen . Er wurde einem Arzt zu -
geführt , der einen Bruch der Schädelbasis feststellte . In hoffnungS -
losem Zustande brachte ihn ein Lückscher Wagen nach dem Kranken -
Haus Moabit . Der Knabe , der den verhängnisvollen Stoß that , ist
noch unbekannt .

Ein Zusammenstoß zweier Straßenbahnzüge , bei welchem vier
Personen verletzt wurden , fand gestern nachmittag gegen 4 Uhr am
Landsberger Thor statt . Dortselbst hielt ein Wagen der - Großen
Berliner Sttaßenbahn der Linie 65 , um Passagiere aufzunehmen .
als auf demselben Geleis ein Motorwagen der Nürnberger Sttaßen -
bahn - Gesellschaft , Linie Hohen - Schönhausen - Waßmannstraße , heran -
gesaust kam . Infolge des Anpralles wurde dem ersteren Waggon
der Hinterperron zerttümmert . Hierbei erlitten Frau Förster ,
Alexandrincnstr . 107 wohnhaft , eine Ouetschung des linken Ober -
schenkels , Fräulein Josctti , Kl . Franksurterstr . 3 —4 , Frau Sauer ,
Cotheniusstt . 15 und Kaufmann Güldenpfcnnig , Strausberger Platz 6,
Verletzungen durch umherfliegende Glassplitter .

Lebensgefährliche Brandwunden erlitt gestern mittag die vierjährige
Tochter Gertrud der Siebertschen Eheleute , die im zweiten Stock
eines Hauses der Forstersttaße wohnen . Während Frau Siebert
ihrem Manne , der Kutscher ist , das Mittagessen brachte , ließ sie ihre
drei kleinen Kinder allein in der Wohnung zurück . Sie lagen alle in
einem Bett , das in der Küche dicht an der Maschine steht . Dort
sind nun vermutlich die Kinder dem Feuer zu nahe gekommen , so
daß eine brennende Masse aus der Maschine fiel und das Bett in
Flammen setzte . Der Qualm und der Brandgeruch drang aus der
Wohnung , und der Böttchergeselle Hermann Krause von der Firma
Thomas rannte hinauf , schlug die Thür ein und brachte die Kinder
aus der Wohnung . Während die beiden jüngsten nnverketzt geblieben
sind , hatte das Feuer die älteste Tochter ergriffen und ihr die

Kleidung vom Körper heruntergebrannt . Das Kind , das von einer
Frau sofort nach der Rettungswache am Görlitzer Bahnhof ge -
bracht wurde , ist vom Kopf bis zu den Füßen fürchterlich ver -
bräunt , sodaß ihm die Reste des Hemdes noch vom Leibe ab -

genommen werden mußten . Mit einem Notverband wurde es nach
dem Krankenhaus attt Urban befördert , doch besteht nur sehr geringe
Hoffnung , es am Leben zu erhalten . Das Feuer selbst wurde bald

gelöscht .

Einen tödlichen Absturz erlitt der 55jährige Arbeiter Karl Koch
aus der Mittenwalderftt . 39 . Er war bei dem Abbruch eines Gerüstes
in der Wrangelsttaße beschäftigt und trat dabei auf ein Fenstersims
des dritten Stockes . Dieses war frisch gestrichen , und Koch stürzte
infolge Ausgleitens auf den Hof hinab . In Bethanien , wohin man
ihn brachte , wurden mehrere Rippenbrüche , ein Bruch beider Unter -
schenket und beider Vorderarme sowie eine Ouetschung der Wirbel -

säule festgestellt . Diesen furchtbaren Verletzungen ist er erlegen . Die
Hinterbliebene Familie besteht aus der Eheftau und fünf Kindern .

Bon der „ Berliner Hopkos- Gcsellschaft " brachten lvir am 14. Ok -
tober eine Notiz , in der gezeigt wurde , wie die Teilhaber der ver -
ttachten Gesellschaft die zuletzt bei ihnen beschäftigt gewesenen Ar -
beiter um ihren sauer verdienten Lohn zu bringen suchten , indem sie
nach erfolgtem Zusammenbruch des Unternehmens einen neuen
Mietskonttakt mit dem Hauswirt , der ihnen die Fabrikräume ver -
mietet hatte , abschlössen , und dadurch dessen Mieteforderung zu einer
bevorrechteten vor den Lohnforderuiigen der Arbeiter machten . Hier -
auf erhalten wir nun von einigen Teilhabern eine Richtigstellung
des Inhalts , daß die betreffenden Arbeiter nicht durch
die Gesellschafter des Berliner Zlveiguntentehmens , sondern

eigentlich durch die Inhaber des Hamburger Haupt - Unter -
nehmcnS geschädigt seien , weil die Hamburger den Berlinern

gegenüber die vertragsmäßigen Bedingungen bezüglich der
Güte des zu liefernden Esfenz - Fabrikats nicht erfüllt hätten . Da
unS bei dem verzwickten Rechtsverhältnis zwischen Mutter - und

Tochtergesellschaft einerseits , sowie dieser zu dem Hauswirt und den
Arbeitern andrerseits eine genaue - Nachprüfung der in der Richtig-
stcllung gemachten Angaben zu weitläufig erscheint , so nehmen wir

- hiermit von der Richttgstellung Notiz . Trotzdem bleibt damit die



unbestrittene Tbatsache bestehen , daß d! e Arbeiter der Gesellschaft um
ihren Lohn gekommen sind . E- Z ist fiir sie gleichgültig , wen die

Hauptschuld an dem Zusammenbruch des Unternehmens treffen mag
Jeder anständige Unternehmer oder Gesellschafter hat die moralische
Pflicht , in erster Linie für Aufbringung des Lohnes der von ihm be
schäftigten Arbeiter zu sorgen ; und das ist hier bislang nicht ge -
schehen .

Freie Volksbühne . Der dritte Kunstabend der Freien Volksbühne
stnder Sonntag , den 1. November , abends , im Künftlerhause
Bellevuestratze statt . Er soll dem größten unter den moderneu
bildenden Künstlern Deutschlands , Max Kling er , gewidmet sein .
Den Vortrag ( mit Projektionsbildern ) hält FritzStahl . Kammer -
musik von Brahms einleitet und schließt den Abend . DaS genaue
Programm wird nächster Tage bekannt gegeben . Da nur bOOVillets
( im Preise von 25 Pf . ) zur Ausgabe gelangen , erscheint es ratsam ,
sich sobald wie möglich mit Einlaßkarten zu versehen . Die Eintritts -
karten sind in denselben Zahlstellen wie für die ersten Abende er -
hältlich .

Im wiffenschaftlichen Theater der Urania wird der neue Vortrag
„ An den Seen Oberitaliens " in dieser Woche mit Ausnahme von
Mittwoch allabendlich zur Darstellung gelangen . Am Mittwoch
spricht Herr Carsten Borehgrevink über seine Südpolar - Expedition
1898 bis 1999 . Am Mittlvoch - und Soirnabendnachmittag 5 Uhr
wird der Vortrag „ Von der Zugspitze zum Watzmann " zu ermäßigten
Preisen wiederholt werden . Im Hörsaale sollen die nachstehenden
Vorträge gehalten werden : Montag 6 Uhr , Dr . Donath „ Ueber
Accumülatoren (II . Theil ) " — Dienstag 8 Uhr , Dr . Donath „ Neuere
Systeme der Telegraphie " — Freitag 8 Uhr , Dr . G. Naß „ Das
Chlor und seine Gefährten " — Sonnabend , Professor Dr . C. Müller
„ Die Beeinflussung der Pflanzenwelt durch das Wasser . — Am
Dienstag spricht Herr Dr . F. Ristenpart im großen Hörsaale der
Urania - Sternwarte in der Jnvalidenstraße über „ Kometen und
Meteore " .

Der Berliner Zoologische Garten hat seit kurzem wieder zwei
prächtige Jagdfalken , die in der Anlage für kleinere Raubvögel
und Eulen hinter dem Hauptrestaurant untergebracht sind . Es sind
noch jüngere Tiere , wie das noch dunkle Gefieder beweist . Im
Alter ist das reine Weiß des Federkleides nur durch eine schmale
Ouerbänderung ' auf Schwingen und Schwanz unterbrochen . Der

Jagdfalk , der , wie der bei uns häufige Wander - und Baunffalk , zu
den echteil Falken gehört , bewohnt den hohen Norden und ändert m
verschiedenen Gegenden etwas ab . Die Vogelberge der arktischen
Küste liefern ihm seine Nahrung : Alke und Lummen sind seine regel -
mäßige Beute . Im Mittelalter war er der geschätzteste unter den

zur Jagd abrichtbaren Falkenarten : seine Größe und Stärke be -

fähigten ihn namentlich zu erfolgreichen Angriffen auf den Fisch¬
reiher ; der Kampf der beiden großen Vögel in hoher Luft machte
die Reihcrbeize zu dem auftegenden Sport der Ritter und Edel -
frauen .

Eine gemeinschaftliche große Bogelausstelluiig veranstalten die
Vereine „ Aegintha " und „ Canaria " vom 11. bis 15. Dezember d. I . in
den Gesamträumen der Andreas - Fesffälc , Andreasstr . 21 . Es ge -
langen dortselbst Papagien , in - und ausländische Sing - und Zier -
Vögel sowie Kanarien , Hilfsmittel für Vogelzucht und - Pflege zur
Ausstellung . _

flue den Nachbarorten .

Rummclsburg . Die letzte Sitzung der Gemeiildevertretung be -

schloß, die hiesige Bahnhofftraße in Neue Bahilhofftratze umzu -
taufen , uni die Einverleibung Boxhagens in den Postbestcllbezirk
Berlin 0 . 112 herbeizuführen . — Daß auch in der heutigen Gesell -

schaft die Expropriierung des Eigentums keine besondere Schwierigkeit
bereitet , bewies der Beschluß , die Subhastation eines Grundstucks zu be -

antragen , dessechEigentümer den Anschluß an dieKanalisationverweigert .
— Veranlaßt durch das Anwachsen der Schülerzahl der Fort -
bildungsschule ivurde auf Antrag des Kuratoriums die
Schaffung von zwei neuen Lehrerstellen , sowie die Summe von
359 Mark zur Anschaffung von Zeichenmodellcn bewilligt , ein
veiterer Antrag auf Errichtung von zwei Sonderklassen für kauf

nännischen Fachunterricht jedoch abgelehnt , ivobei von feiten
dr bürgerlichen Mehrheit die ganze Abneigung gegen
dck Institut in drastischer Weise zum Ausdruck kam . —

Au denselben kleinlichen Stundpunnkt stellte sich die Mehrheit bei

Eifführung des Handarbeits - Unterrichts in den Hilfs -
klassm für Minderbegabte Kinder der Volksschule ; die von der Schul
leitmg für diesen Zweck geforderten 159 Mark wurden auf 199 Mark

reduziert . Bei weiterer Beratung von Schulangclegenheiten trat der

ganze Jammer der preußischen Schulverhältnisse zu Tage ; eine Zahl
von 69 — 70 Schülern wurde für eine Klasse als angemessen be -
zeichnet , an eine Besserung ist infolge des niedrigen Staatszuschusscs
nicht zu denken . Das Vermögen der Gemeinde beträgt nach Fest -
stellung der letzten Kassenrevision 549 990 M. Auf Antrag unsres
Äenosjen Ritter wird die Anschaffung eines eignen Krankenwagens
vugesehen .

Aus der Stadtverordneten - Berfammlung in Spandau . Unsre
Gerossen interpellierten den Magistrat wegen der „ mangelhaften Aus
fühmng der K a n a l i s a t i o n s a r b e i t e n auf dem Gelände der
Grurdrentengesellschaft " sowie über die nahezu zweijährige Ver -
zögemng der Angelegenheit betr . „ Schaffung eines st ä d t i s ch c n
Arbiits Nachweis es " !

Aaf erstere Anfrage , welche Stadtv . R i c g e r vertrat , an !
w ortete der Stadt - Baurat , daß er selbst bereits von einigen
Mängeln unterrichtet sei , und es deshalb dieser Anfrage mcht
bedurft hätte ; Genosse Ricger verloies auf frühere ähnliche Er -
fahrungen der Stadt , wo dem Stadtsäckel schwere Opfer bereitet
wurden . Er forderte doppelte Vorsicht bei der demnächst erfolgenden
Bauabnahme . Die zweite Interpellation kommt erst in nächster
Sitzung zur Beratung . Die abgeänderte Ordnung für die Erhebung
der Umsatzsteuer fand nach einiger Diskussion die Billigung der

Versammlung .
Eine lebhaste Aussprache rief eine Vorlage hervor , welche die

Erteilung einer . größeren Stcinlieferung an einen auswärtigen
Unternehmer betraf , der nicht Mindestfordernder ist . Von social -

dcmokraffschcr Seite sprach fich Rieger gegen die Vorlage aus ,
indem er wiederholt eine gründliche Reform des Sub -

missionSwesenS forderte . Der Magistrat sah sich schließlich
genötigt , diese Vorlage zurückzuziehen .

Die Beschaffung der Dr . Custersschen Schrift über Säug -
lingS - Erziehung und zugleich ihre unentgeltliche
Abgabe an die Eltern neugeborener Kinder wird auf Antrag des

Genossen Pieper und nach kurzer Empfehlung durch R i e g e r ge -
nehmigt .

Einer großen Vorlage , welche von eminenter Bedeutung für die

zukünftige Entwicklung der Stadt sein wird , da sie die Besiedelung
des jetzigen „ Nonnendammes " betrifft , wird nach stundenlanger
Debatte , die in geheimer Sitzung zu Ende geführt wurde , un -
berändert zugestimmt .

In die GaSdeputation wird dann noch Stadtv . Hallecker ( Soc . )
gewählt .

Eine Amputation auf der Straße . Ein schrecklicher Unglücksfall
hat sich Sonntagabend in der Kantstraße in Charlottenburg ereignet .
Der in der Alten Leipzigerstraße 21 wohnende Kaufmann

Apitz benutzte den Straßenbahnwagen Nr. 2243 der Linie 80

( Zoologischer Garten —Schlcsischer Bahnhof ) . der sich auf der

Vordcrplattform befand , versuchte vor dem Hause Kantstr . 115 von
dem in mäßiger Fahrt befindlichen Wagen abzuspringen , glitt aus
und fiel so unglücklich , daß der linke Arm unter den Schutzrahmen
des Motorwagens geriet . Nachdem der Waggon vermittelst Winden

angehoben war , konnte der Verunglückte , der die Besinnung verloren

hatte , befreit werden , doch war ein Transport des A. , dessen linker
Unterarm total zertriinunert ivar . unmöglich . Von der telephonisch
benachrichtigten Unfallstation XIX traf der wachthabende Arzt Herr
Dr . Schmidt mit Verbandsmaterial und Jnstnimentenkasten schon
nach wenigen Minuten auf der Unfallstelle ein und er sah sich ge -

nötigt , sofort den Unterarm abzunehmen . Mittels Transport
Wagens wurde der Verunglückte sodann dem städtischen Krankenhause
in Eharlottenbnrg zugeführt .

Gerichts - Leitung .
Das Hausrccht der Polizei

sollte der Maurer Ziebarth verletzt haben , der sich am Sonnabend
wegen Hausfriedensbruchs vor dem Schöffengericht zu verantlvorten
hatte . Die Verhandlung bot ein lehrreiches Beispiel daftir , daß sich
ein bestimmter Vorgang in den Auffassungen der beteiligten Personen
ganz verschieden darstellen kann , je nach . . den Empfindungen und
Stimmungen , von denen die Betreffenden beherrscht sind. Ziebarth
hatte sich am 9. Juni nach dem 84 . Polizeirevier in der Bcusselstr . 29 be -
geben , um fiir seine Schivester , die eben erst aus der ländlichen
Heimat nach Berlin gekommen ivar , die Ausstellung eines Dienst -
buches zu erwirken . Gleichzeitig wollte sich Ziebarth darüber be -
schweren , daß seine Schwester mit ihrem Ersuchen um Ausstellung
eines Dienstbuches am vorhergehenden Tage durch einen Beamten
des Reviers barsch abgewiesen wurde mit den Worten : Sie glauben
wohl , wenn Sie vom Lande hereinkommen , dann brauchen
Sie sich hier bloß auf den Damm zu stellen und warten , bis Ihnen die ge -
bratenen Tauben in den Mund fliegen . Bei der gemeinsamen Anwesenheit
des Geschwisterpaares auf dem Polizeibureau bezeichnete Fräulein
Ziebarth den Reviervorstand Polizeilieutenant Hehl als den Be -
amten , der die verletzenden Worte ihr gegenüber gebraucht habe .
Diese Behauptung erklärte Polizeilieutenant Hehl als unwahr , er
habe gar nicht mit dem Mädchen verhandelt und pflege sich um die
Ausstellung von Dienstbüchern gar nicht zu kümmern . Als sich nun
der Angeklagte noch weiter für seine Schwester ins Mittel legte , ivurde
er vom Polizeilieutenant Hehl hinausgewiesen . Ziebarth
ivill darauf sogleich , wenn auch etwas zögernd , hinausgegangen
sein . Das wird auch durch einen Zeugen , der zu derselben Zeit im

Polizeibureau anwesend war , bestätigt . Dieser Zeuge giebt auch an.
Polizeilieutenant Hehl habe zu Fräulein Ziebarth gesagt , sie sei so
dumm , daß sie nicht einmal einen Polizeilieutenant von
einem Schutzmann unterscheiden könne . Diese Behauptung
bezeichnet der als Zeuge vernonnnene Polizeilieutenant Hehl als
unwahr . Ueber den ferneren Verlauf seines Abenteuers
sagte der Angeklagte Ziebarth : Als er das Polizeibureau ,
welches sich im Hofgebäude befindet . verlassen , habe er
langsam den Hof überschritten und dabei bemerkt , daß ihm Polizei -
lieutenant Hehl vom Fenster aus drohte�oder winkte , er habe des -
halb ein wenig verweilt ; da sei ein Schutzmann herabgekommen .
habe ihn wieder ins Bureau geholt , wo man seine Personalien fest -
stellte und ihm bedeutete , er solle nun unverweilt das Haus ver -
lassen . Das habe er auch gethan ; vor der Hausthür habe
er aber mit einigen Versoncn , die den Vorgang auf dem
Hofe beobachtet hatten , gesprochen , um sich Zeugen zu be -
schaffen . Dann sei er auf Veranlassung der Polizeilieutenants Hehl und
Kallmeyer durch einen Schutzmann verhaftet , in eine Zelle gesperrt
und nach einer halben Stunde fteigelassen worden . Der Angeklagte
machte vor Gericht den Eindruck eines Mannes , der ruhig , aber be -
harrlich , wenn auch nicht mit besonderer Gewandtheit , das vertritt .
was er fiir sein Recht hält . Er versichert , daß er sich
ebenso ruhig auch auf dem Polizeibureau benommen habe .
Polizeilieutenant Hehl sagt dagegen als Zeuge aus , der
Angeklagte sei bei seiner Anivesenheit auf dem Polizei -
burcau sozusagen „ geladen " gewesen , das heißt , er habe vor
Erregung gebebt , mit glühendem Gesicht und stechenden Augen ihn ,
den Zeugen , angesehen und den Eindruck eines gefährlichen Menschen
gemacht . Der ' Angeklagte habe sich erst nach mehrmaliger Auf -
forderuiig aus dem Bureau entfernt . Auch das Verweilen auf dem
Hofe und vor der Hausthür sei als H a u s f r i e d e n s b r u ch zu
betrachten , denn nach den MietS Verträgen , die das Polizei -
Präsidium mit den Hausbesitzern , von denen RevicrbureauS
gemietet werden , abschließt , habe der Rcviervorstand das
Hansrecht nicht nur für die Burcauräume , sondern auch
für alle Zugänge zu denselben , wie Flure . Treppen ,
Höfe . Die energische Handhabung des Hausrechtes sei
gerade für das Revier in der Beusselstraße besonders notwendig ,
denn dies Revierbureau sei gewissermaßen eine Insel im
tobenden Meer . Ringsherum wohnen bestrafte Leute , Feinde
der Polizei , die jederzeit bereit seien , gegen die Polizeibramten
Partei zu ergreifen . Sobald auf dem Hofe irgend etwas
passiere , sammle sich in wenigen Augenblicken eine Menschen -
menge an , und es sei ein leichtes , in Fällen wie den vorliegenden
eine Menge Zeugen zu finden , die Ausschreitungen von Polizei -
beamten gesehen haben wollen , und bereit seien , gegen die Beamten

auszusagen . Durch den gleichfalls als Zeugen vernommenen Polizei -
lieutenant Kallmeyer wurden die Aussagen des Polizeilieutenants
Hehl , soweit sie sich auf das Verhalten des Angeklagten beziehen ,
unterstützt . Da aber die Aussage des Zeugen Sack , sowie die An -
gaben des unbescholtenen Angeklagten dem entgegenstehen , so hielt
das Gericht den Hausfticdensbruch n i ch t für festgestellt und sprach
den Angeklagten frei .

Bestrafte Streikposten . Wegen Vergehens gegen die Berliner
Straßen - Polizeiverordnung ivaren die Metallarbefter Wiesener und
Schröder zu Geldstrafen von je 39 M. verurteilt worden , weil sie
einer zur Erhaltung der Sicherheit und Bequemlichkeit auf der öffent -
lichen Straße ergangenen polizeilichen Aufforderung nicht Folge
geleistet härten . Während des Streiks in der Maschinenfabrik von
Mehlis , Schönhauser Allee , zeigte der Fabriksportier dem Polizei -
revier an , daß eines Tages eine Ansammlung vor der Fabrik statt -
gefunden habe . Darauf wies am nächsten Tage ein Polizeiwachtnwistcr
die etwa 15 Streikenden und die beiden Angeklagten , welche
sich vor dem Fabrikgrundstück aufhielten , von dort fort . Wiesener
begab sich nach dem nahen Ringbahnhof Schönhauser Allee , wohin
ihm ein Polizeibeamtcr folgte , dem er auf eine Frage antwortete , er
erwarte jemand . Schröder halte inzwischen seinen Spaziergang in
der Nähe der Fabrik fortgesetzt und dem Beamten erklärt , er brauche
nicht wegzugehen . Das Landgericht erachtete jedoch die polizeiliche
Anordnung zum Verlassen der Gegend für gerechtfertigt , weil sie
zur Erhaltung der Sicherheit und Bequemlichkeit des Verkehrs auf
der öffentlichen Straßen ergangen sei . Was Wiesener angehe , so habe
er nur zum Schein Folge geleistet , da er am nahen Bahnhof stehen
geblieben sei . Das rechtfertige auch seine Bestrafung .

Der Strafsenat des Kammergerichts unter dem Vorsitz des
Präsidenten L i n d e n b e r g verwarf die gegen das Urteil ein -
gelegte Revision der Angeklagten mit folgender Begründung : Die

Zweckmäßigkeit der polizeilichen Anordnung habe der Richter nicht
zu prüfen . Er habe nur festzustellen , ob die Aufforderung zur Er -
Haltung der Sicherheit und Bequemlichkeit des Straßenverkehrs er¬
gangen sei . Das sei hier geschehen , denn der Vordcrrichter habe fest -
gestellt , daß der Polizeibeamte , als er die Angeklagten wcgwicS , von
der Befürchtung einer Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung
ausgegangen sei . Deshalb seien die Angeklagten mit Recht wegen Nicht -
beachtung der Anordnung verurteilt worden .

Centralverein der Bildhauer ( Verivallungsstellc Berlin ) . Im
GelverkschastShaufe , Engcl - Ufer 15, Saal I, abends 8 Uhr. Vortrug
des Herrn Rcichstags - Abgeordnctcn Dr . Mbert «üdetunt über „ Die moderne
Großstadt " .

_ _ _ _ __ _

Eingegangene Druckschriften .

Von der „ Neuen Zeit " (Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das

Ouarkal zu beziehen . In der ZeitungSpreisllste der Postanstalten ist die
„ Neue Zeck " unter Nr. 5575 eingetragen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft kostet 25 Pf .

Probcnulnmcrn stehen jederzeit zur Verfügung .

in Norwegen . Von Jalob Vidncs , Kristiania . — Der Niedergang der
britischen Jiidustric . Von Th. Rothslein - London . sFortjetzung . ) — Liltcrarischc
Rundschau : Dr . H. Blocher imd Dr . I . Landmann , Die Belastung des
Arbeiter - Budgets durch den Alkoholgcnuß . Bon ack. dr . A. A. Jssaicst ,
I - os �rancks hornes et lo Milien social . Von Dr . Ch. Rappaport . —

Notizen : Jugendlitteratur und Socialismus . Von Ad. Bär , Branden -
bürg a. H.

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstalten und Kolportcure zum Preise von 3,25 M. pro

Briefkasten der Redaktion .

Volksheilstätte Grabowsce . Chicago 1893. Paris 1855 und 1889.
E. A. 18 . Altona - Ottensen . Chr. Adolfs . - P . G. S . Zuerst :

Werlstatt oder Fabrik : gleichzeitig oder später : Fachschule ( Gewerbesaal ) .
— Synode . Fragen Sie bei der städtischen S. selbst an. — Baden .
Fragen Sie an „Volkssrcund " , Karlsruhe . — E. B. 3. Können wir nicht
empfehlen .

Zuriktikck,cr Seil .
Tic juristische Sprechstunde findet täglich mit Zlusnahme des Sonnabends

von bis ü ' k Uhr abends statt . Gcössuet : ? Uhr .
M . S . 25 . Können Sie beweisen , dah der Ausenthalt in der Wohnung

gesundheitsgesährdend ist, so können Sie mit Aussicht aus Erfolg aus Aus »
Hebung des MictsvcrtragcS und aus Schadensersatz klagen . — H. F . 1.
Die Anmeldung zur Heirat können Sie bei dcni Standesbeamten Ihres
Bezirks oder dem Ihrer Braut vornehmen . Die Bekanntinachung des Aus -
gcbots erfolgt in der Gemeinde oder in den Gemeinden , wo die Verlobten
ihren Wohnsitz haben . Wohnen Sic beide in Berlin , so werden Sic nur
einmal ( im Rathaus ) „ausgehängt " . . — S . A. 1. Nein . 2 —5 . Aus Be¬
seitigung von störendem Geräusch und von Erschütterungen kann der Eigen »
ntmer gegen den Nachbar aus Grund des § 906 B. - G. - B. tlaacn . Ob das -
seihe Recht dem Mieter zusteht , ist bestritten . Jedenfalls steht ihm das Recht
auf Klage gegen seinen Vermieter zu. Die Polizei geht die Sache nichts an.
— Paul O. und B. Die Mutter eines außerehelich geborenen Kindes ist
keineswegs verpflichtet , den Vater des Kindes zu heiraten . Die Zahlungs -
Pflicht des Vaters bleibt auch dann bestehen , wenn die Mutter eine Ver -
ehelichung ablehnt . — Wolgast i>. I. , 2. und 6. Die Beklagte soll den
Sachverhalt kurz schriftlich schildern , Zeugen für ihre Schilderung angeben ,
beantragen die beiderseitigen Beleidigungen für kompensiert zu erachten . Ob
eine Verurteilung ( zu Geldstrafe ) erfolgen und ob es ratsam sein wird . Berusung
einzulegen , läßt sich nicht prophezeien . 3. Der Mann kann aus eignem Recht
klagen . 4. Ein Rechtsbeistand ist nicht erforderlich . 5. Der Ehemann ist de-
rcchtigt , an das Gericht zu schreiben : ich beantrage mich als Beistand meiner
Frau zuzulassen . Den : Antrag ist stattzugeben . — F. S . Sic sind zur
Leistung des OffenbarungSeides verpflichtet . Die Leistung bat keinerlei
andre Folgen , als daß Sie angeben , was sie besitzen . — M. Z. Nein .
— L Wettende 199 . 1. steht Ihre Frau in keinem Vertragsverhältnis ,
so ist sie auch nicht versicherungspflichtig . Wann HauSrewiaer nach der
Rechtsprechung des RcichS - Versicherungsgmts versichcrungspslichtig sind , ist
ausführlich im „ Vorwärts " vom 1. November 1992 dargelegt . Sic können
die Nummer in der Expedition einsehen . Ob im Einzchall Verfichcrungs -
Pflicht vorliegt , läßt sich bestimmt nur aus Grund der Kenntnis des Ver -
träges und der Nebenumstände , aus die das Reichs - Verficherungsamt Ge -
wicht legt , beurteilen . 2. Nur wenn mindestens 20 Marlen für je zwei
Jahre weitergcklebt sind , können die alten Karten ihren Wert behalten .
— E . 48 . Ans Abzahlung unter Vorbehalt deS Eigentums verlauste Sachen
bleiben Eigentum des Verkäufers . Dieser könnte also bei einer Pfändung
intervenieren . Wenn der Mieter aber in seinem MictSvertrag der Wahrheit
entgegen behauptet hat , die Sachen seien sein Eigentum , so setzt er sich der
Strasvcrsolgung wegen Betruges aus . — A. B. 93 . Eine Beschwerde
wäre leider nutzlos . — Pius . 1. Der Anspruch aus Lohnzahlung ist noch
nicht verjährt . Zweifelhaft ist es, ob das Gericht nicht aus der gesamten
Rechtslage heraus annimmt , Sie seien mit lohnloser Aussetzung einverstanden
gewesen . 2. Zustellung eines ZahlungsbcsehIS unterbricht die Ver -
jähruugssrist . — C. S . ' 30 . Nicht die Polizei , sondern das Gericht hat
sich um Ehcstrcitigkcitcn aus Anrufen zu kümmern . 2. Ja . — E. S . Nein .
— H. P . Sie sind an keinem der beiden Orte wahlberechtigt , falls Sie
nicht etwa in der Wählerliste versehentlich eingetragen sind. — H. 39 »
Leider müssen Sie zahlen . Unendlich oft haben wir davor gewarnt , sich von
zungenfertigen Reisenden irgendwelche Waren durch Hinweis aus Raten -
Zahlungen aufschwatzen zu lassen . Man unterschreibe nie , bevor man mit
einem sachverständigen Freund daS Anerbieten besprochen hat . — H. N.
Soweit sich ohne Einsicht in den Vertrag urteilen läßt : 1. Die Wirtin ist
im Recht . 2. Sic können Zahlung verlangen . 3. Welcher Preis für eine
Arbeit angemessen ist, ist ohne genaue Kenntnis der Arheit , deren llmsang
Sie genau dem Richter darzulegen hätten , unmöglich zu sagen . 4. Stein .
— A. H. 1. Durch Inserate . 2. und 3. Nein . — H. O. 39 . Am
18. Januar 1894 fand die Schlägerei gegen Arbeiter und Polizisten durch
mit Gummischlänchcn bewaffnete , vcrlleidctePolizeibeaustragtc statt . 2. Leider ja .
— M . Z. 35 . Mangels Vereinbarung über die Dauer und über die
Kündigungsfrist eines Mietsvertrages ist bei monatlicher Mietszahlung bis
am 15. zum Ersten des folgenden Monats , bei vierteljährlicher Mietszahlung
bis am 3. des Quartals zum Quartalsschluß zu kündigen . — W. M. «
Kronach . Die wkriminicrtc Aeußerulig enthält keine strafbare Handlung .
Testen Sie gelegentlich mit , welche Strafthat denn die Slnklägebchörde
daraus konstruiert haben will . In der Sache befindet sich M. insofern im
Irrtum , als er annimmt , Bismarck habe die Depeschenredigierung i m
Reichstage zugestanden . Das ist nicht der Fall . Die Depeschen «
redaltion ist im „Volksstaat " in Anlehnung an die Sitzung der französischen
Kammer von : 15. Juli 1870 und an eine von einem belgische » Staatsrat
herausgegebene Broschüre im Jahre 1872 und 1876 , dann im Leipziger
„ Borwarrs " 1876 veröffentlicht , von der Presse aller Schattierungen bestritten ,
Dann wurde Lieblncchts Behauptung durch die Vcröstcnttichungen auS dem
Leben des . Kriegsminislers v. Roon in der „Deutschen Revue " im Jahre
1892 zugestanden . Bismarck selbst gestand die Umrcdigicrung im Jahre 1892
einem seiner publizistischen Kammerdiener zu, der da ? Zugeständnis seinem
Kollegen von der „Zukunft " überbrachte . Dort ist das Eingeständnis und
Moltkes Urteil : „ Vorhin wars eine Chamade , jetzt iffs eine Fanfare " in der
Nr. 5 vom 29. Oktober 1892 abgedruckt . Die Angelegenheit kam im Reich «-
tage am 23. November 1892 durch Caprivi zur Sprache . Ihm antwortete Lieb -
knccht am 1. Dezember . Später ist die Fälschung der Emscr Depesche im
Reichstage in der Sitzung vom 11. Dezember 1895 von Bebel , in der Sitzung
vom 16. November 1896 von Liebknecht und Hautzniann nochmals zur
Sprache gebracht . Das Material bis 1893 finden Sie in der Broschüre
„ Die Emser Depesche " von Liebknecht . Aus Seite 69 ist die
echte der gefälschten Depesche im Worlaut gegenübergestellt .
— W. B. 193 . Strnsbarkcit kann vorliegen . Jedoch empfiehlt es sich in
der Regel , von einer Strafanzeige Wstand zu nehmen und lediglich aus
Zahlung klagen zu lassen . Ob der Kassierer oder der Vorsitzende oder wer
sonst klagen kann , richtet sich nach den Umständen des Falles , z. B. der W-
rede bei Ucbcrgabe der BilletS . Der Verein als solcher kann nicht klagen .
— W. F . 34 . 1. Die Bewilligung des Armenrechts zu Prozcßzwcckcn ist
keineswegs von irgend tvclchcm Einfluß auf politische Rechte . Die Be-
willigung deS Armenrechts ist keine Armenunterstützung . 2. Beispiele für
Antrage auf Bewilligung des Armenrechts finden Sie in dem in den öffent -
lichen Lesehallen ausliegenden ülrbeitcrrccht S. 348 und 429. — Zwei
Wettende . Nein . — Stammtisch M . Ein Gastwirt ist nicht vcrpsstchtct ,
a » jedermann Speisen oder Getränke zu vcrkanjcn . In der Art der
Weigerung kann aber eine Beleidigung erblickt werden . — I . F . Prinz
Enge » 39 . Hat keine andre Vereinbarung stattgesimden : am Abend des
31. Oktober .

Marktpreise von Berlin
nach Ermittelungen deS

' Weizen , gut D. - Ctr .
mittel
gering „

' Roggen , gut
mittel
gering „

j - Gerstc , gut
„ msttel

gering
j - Hascr, gut

mittel
gering

Richtstroh „
Heu
Erbsen
Spcijebohnen
Linsen

' ab Bahn .
f frei Wagen und ab Bahn .

am 24 . Oktober 1903
tgl . Polizeipräsidmms .

Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Riiidsleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammeljlelsch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
fechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 kn

per Schock

6,00
1,80
1,50
1,80
2,00
1,80
2,60
5,00
2,20
2,60
3,00
2,00
1,80
3,00
1,40

13,00

4,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1,40
1. 29
1,00
0,80
1,40
0,80
3,00

Wittcrungsübersicht vom 36 . Oktober 1993 , morgens 8 Uhr .

Swinemdc . 760 SSO

tamburg 756 O
crlin 7S0 3O

Franks . a . M. 758O
München 760SO
Wien j763 sSSO

Wetter - Prognose fiir Dienstag , den 37 . Oktober 1993 .
Nachts kühl , am Tage mild , jedoch vicljach wollig bei mäßigen südliche «

Binde » ; keine erheblichen Niederschläge .

4 heiter
2halb bd. !
simolkenk
2 wolkig
Zwolkenl
1 wolkenl

aparanda 752
etcrsburgl766

Cork 1739
Aberdeen
Paris 751 S

4 wolkig
�bedeckt
3 bedeckt

»bedeckt



Jäckctt ' AllZÜ�C, * - U. arelhlg , aus gruten halt - » »

baren Stoffen mit graden oder schrägen Taschen von 10 " * •

Rock - und Gehroek - Anziige m bester aus - . .
M

führung . . , von III ,

Rerbst - und Vinter - Rslelols w modernster . . „

Ausführung von 10 M,

Haus - und Jagdj Oppen in - >Usn Ausführungen «
von ö " A«

an .

an .

Gegründet 1878 .

Specialität der Firma :

Paletot nach Maas

von 30 M. an .

Anztig nach Mass

von 33 m. an .

Seidene Steppdeck "
alle Farben , Grösse 150/200 cm

' 10, 12, 15 bis 20 Mk -

Daunen - Decken 18Mk . , iA
25 Mk. , 30 bis 4Ü Mk-

Wollatlas k 4 , 5 , 6 ,
8 bis

Ezcelsior - CIoth ä 4 . 75 ,
6,50 bis 8 Mk. ,

doppelseitig
Seidenari Lasfing k 7 . 50 ,

9 Mk. u. 12 Mk. bis

Satin , gemustert , ä 4,50 ,
6 Mk . bis

Purpur , echt rot , ä 2 . 50 ,
3 . 25 bis

TSrkisch - Cretonne 2 . 25 ,
3 Mk. bis

10 Mk .

9 Mk .

14 Mk.

750Mk.

0 Mk .

450Mk .

TorlUhrlee Mnater fast fttr dl «
HHIfte das Prelnea .

SteppDeckenjabrik * * * * * , ,
HotOS SchlOSS , vls - ä - vls dem Natlonal - Denkmal .

Telephon I . 8311 . ' '

Kur 1 SiedeUhrS
bei wir zu reparieren u. reinigen unter Garantie des Gut -

fehens ( ohne Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Grosse
uswahl in Uhren u. Goldwaren zu billigsten Preisen . Goldene

Damen - Remontoir , 10 Steine , v. 18, —, Goldene Herren - Doppel - i
kapset - Rcmontoir v. 50, —, Silberna Remontolr v. 9, —, Regu -

'

lateure , Frelschwinger , Wecker - u. Wanduhren . Goldens Herren -wm�e
u. Damen- Ketten , Ringe , Schmucksachen in modernsten Facons

gekaufte Uhrfür jeden

Jtarl £nx,
Geschmack .

leiste 3
Uhr -

Für jode
Jahre Garantie .

bei
2657L *

Strong fe . te Preise .

KT. Schulmeister ,
Schneidermeister ,

BERLIN SO . , Dresdener Strasse 4 ,
Hoohbahnstation Kottbuscr Thor . 3017 L*

Special - Haus für Herren - und Knaben - Konfektion .

macher , Chausseestr . S� .

Partei - Speditionen :
Berlin . welter Wahlkreis : Hermann Werner , Mitteuwaldcr
strahe 30, v. pari . — Dritter Wahlkreis : S f. Fritz , Prinzenstr . 31,
Hc! rechts Part . — Vierter Wahlkreis « Robert W e » g e 1 S , Gr .
Frankitirierstr . 133. Ho) Part . — SO . : Paul Böhm , Lausitzcrplatz 14/15
( Laden ) . — Sechster Wahlkreis ( Stoablt ) : Karl Anders ,
Salzivedelcrstr . 8, im Laden . — Wedding und Oranlenbarger
Vorstadt : Emil Staltzenburg , Wielenitr . 41/42 . — Bosen -
thaler Vorstadt , Oesnndhrnonen , Beiniekendorr ( Ost
und West ) , Wllhelnisrnh und Schtinholx : Hermann Raschle ,
Rügen ersir . 24, voni Part , links . — SchUnhanser Vorstadt : Karl
Mars , Kastanien - Allee 95/96 . — Alt - Glienicke : W. Pries ,
Rudawerstr . 68. — Ohnrlottenhnrg : Gustav Scharnberg ,
Scscnhcimcrstr . 1, Ecke Goethestrabc , vorn L — Deutsch - Wilmers¬
dorf : W. Nickel , Uhlandstr . 108, Part . — Friedrichsberg -
Fricdriehsfelde - Wllhelnisbcrg - IlohensschOnliaason ;
Otto Seilet , O. 112 , Kronprlnzenstraße 50, I — OrNnan :
Hermann S teinick , Jägcrstr . 16. — Bl . dorf : M. Heinrich ,
Prinz Handjerystratze 7. im Laden . — Schttneberg : Wilhelm
B ä u m I e r , Martin Lutherstr . 51, im Laden . — Dber - Sehönewelde :
Richard gün , Edisonstrake 4, vorn 2 Treppen . — Vieder -
Schbncwelde : Bonarowsfy , Berlinersh . 8. — Johannis¬
thal : Paul Rann , BiSmarckstr . 7. — Adlershof : Gustav Hitze ,
Hackenbergstratze 8. — Biipenlek : Friedrich W o i ck , Grünstr . 29. —
t ' rledenan - Stegllt « : H. B eru s e e , Schlotzstr . 115, Gartenhaus I,
in Steglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Stegllt . : H. Mahr ,
Düppclstr . 8, und Fr . S ch c I l h a s e , Ahornstr . 15a . — Banmsehnlen -
wog : Stock , Ernststr . 2,11 . — Treptow : R. Voigt , Elsen , ir . 37,
vorn III l. — Aen - Welssensee : W. R c s f c , König - Chaussee 33 a, I.
— Bammclsbnrg : Forgbert , Prinz Albertstr . 5 a. — Vegel ,
Borsigwalde , Dalldorf und Waldinannslnst : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Schubartstr . 43, — Fankow : K. Kümmert , Florastr . 43.

Außerdem ist sänitliche Parteilitteratur sowie alle wisscnschastlichen

Werfe dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

BW Bitte aasschnciden .

H . & P . Uder , ISÄ1 ? :
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake .

Nordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen . 2839L *

" MWWtzWW » ' Amt 7. 185) . HR WtzWB

€ chtc

atzenho| er Ziere
atzenhofer

atzenhofer

atzenhofer

atzenhofer

}30
Fl . |

3M . \

Hell

Marine

Dunkel

Crystall 28 FI . 3 M.

Geflllige Bestellungen an

Patzenhofer Brauerei
NO . Landsberger Allee 24/27

Telephon VIl , mo u. BSSö,

NW . Strom - Strasse 11/16
Tütphon II , 137 und 878.

1/8 T- M. 3. 00

1/8 T. M. 3. 25

i/s T. M. 3. 50

Htz HI . M. 3. 00

Schutzmarke

Pfand pro Flascha 10 PI,

Sngettiardfs
Caramel - Ktalz - Sier

gesetzlich geschützt No. 34 934

ist doch das Beste !
Caramel - Malz - Bier ist pasteurisiert , keimfrei und seit vielen 1
Jahren wegen seines ganz geringen Alkoholgehalts ein be -
wärthes Stärkungsmittel für Nervöse , Bleiohsüohtige , Mütter u. j
Kekonvalescenten . Auch als Tofelgetränk wirdes sehrbevorzugt . |

Preis pro Flasche 10 Pfennig .
In allen Kolonialwaren - und Delikatess - Goschäften käuflich .

Brauerei Srnst Engelhardt ftaeh ] .
Berlin V. , Chnnsseestrassc 33 .

Telephon Amt III . 8825

Kleine Anzeigen . %
W le ßuehstoien td/ilen doppelt . ™

b

Anzeigen
in den Annahmestttlen für Berlin

r bis 2 UAr , für die Vorortcbie J Uhr ,
in der J/auptexped ition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen .

rden
lin

M

Verkäufe .

Restauration neben der Wedding -
Halle , bis jetzt 4 Vereine lagen , wegen
llebernahine eines Grundstücks sosort
zu verlausen . Kunze , Cigarrengeschäst ,
Reinickendorserstraße 7a. t962K »

Restaurant mit
ständehalber sosort
Hasenheide 11.

Vorgarten um -
zu verkaufen

2688h

Schau kgeschöft , flottgehend , ist
hillig zu verkaufen . Näheres Kirch -
strafte 8 bei Streit . _ +75 *

GardinenhanS Gräfte Franksurter -
strafte 9, parterre . _ _ +37 *

Hochvoruehme Herrenanzüge ,
Winterpaletots , feinsten Maftstvffen
herrührend , 18,00 —38,00 , Beinkleider
8 —11 Mark . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstrafte 63, 1 Treppe . 1938K *

Gelegenheitskauf . Winterpaletots
und Anzüge für Herren , Stück 8 Mark ,
auch geeignet für Wiederverkäuser ,
selten günstiges Angebot . August
Achilles . ofte Franksurterstrafte 16. *

Wiuterpaletots . Remontoiruhren ,
Ilhrketteu , spottbillig Leihhaus ,
Neanderstraße 6. 33/14 *

Teppiche , Gardinen , Läufer ,
Portieren , Betten , Steppdecken , Zlcgu -
latoren , spottbillig Leihhaus , Ncaiidcr «
strafte 6. _ 33/14 *

Spiegel . Bilder . Möbel , spotl -
billig Leihhaus , Neanderstraße 6, Teil -
Zahlungen gestattet . 33/14 *

Teppiche ! ( schlerhaste ) in allen
Größen für die Hülste des Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 93/2 *

Steppdecken wegen kleiner Ma -
schincnflecke bedeutend unter Preis ,
Schlaf - und Reisedecken enorm biMg .
Tcppichhaus Königstrafte 28. 32/8 *

Refterhandtung . Eslimoreste zu
Damenjacketts , Capesstofse , Reste zu
Kindermänteln , Reste zu Knaben -
anzügen . Kostümstoste , Seide , Sammet -
rcste , Krimmer , Astrachan , alle Arten
weifte «toste zu Kindermänteln . Zu -
schnitt gratis . Rosenberg , Kottbuscr -
domm 98. 1950K *

Damenjacketts , einfache und ele -
gante , aus Futter 6,50 , 7,50 . 8,50 ;
lange Capes in Velour 4,50 , 5,50 , 6,50 .
Enorme Auswahl . Spottpreise . Der
billige Rosenberg . Kottbuserdamm 98,
früher Nummer 93. 1950K *

Knabenpaletots , Kuabenanzüge ,
Knabenjoppen , Mädchenkleider ,
Mädch - ujacken : enorme Auswahl ,
spottbillig . Rotenberg , Kottbuser¬
damm 98. 1950K *

Kostümröcke , Blusen in Seide und
Wolle , spottbillig . Der billige Rosen -
bcrg , Kottbuserdamm 98. 195051 *

Krawattenstoffe , größte Auswahl
Wallnertheaterstrafte 30.

_
I919K *

Hobelbänke , " verschiedene billige ,
Diemitz , Motzstrafte 76.

_
1363b

Känarteuroller , Vorschläger , billig
Simeonstrafte 5, Kullcke .

_ 2364V

Kanarienhähne verkaust Krause ,
Beusselstrafte 38. +92 »

Ringschtftche », Bobbin , Schiich
näher , ohne Anzahlung , Woche t,00 ,
gebrauchte 12,00 . Kövnickerstrafte 60/61 ,
Prcnzlauerstrafte 59/60 und Große
Frantfurtcrftrafte 43. +98 *

Möbelmagazin Megcr , Invaliden
strafte 88, liefert Möbel , Teppiche ,
Gardinen in bester Ausführung zu
billigsten Cassapreisen . Teilzahlung
gestattet . 1940K *

Friseur - Einrichtungen , solide und
prcislvürdig , liefere ich bei aller -
geringster Anzahlung — etwa ' /, des
Betrages . — Emil Moser , Rixdors ,
Fricdelstrafte 3, Specialgcschüst für
Friseur - Einrichtungen . Passende Läden
sind vorhanden . 193öK *

Teppiche mit Farbenseblcrn Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstrafte 9,
parterre . +37 "

Musikwerke , selbstspielende , Teil -
Zahlungen . Jnvalidenstrafte t48 ( Ein¬
gang Bergstrafte ) , Skalitzerstrafte 40. "

IVVO neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiffchen , hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante AuS -
stattuna , drei Jahre reelle Garantte .

Eür
die Güte meiner Nähmaschinen

rechen Tausend « meiner Kunden .
E. Bellmann , Gollnowstrafte 26, nahe
der Landsbcrgerstrafte . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . 1835K *

Nähmaschinen sämtlicher Systeme ,
ohne Anzahlung . Woche 1,00 , ge¬
brauchte 12,00 . Frankfurter Allee 10,
am Ringbahnhos . SO. Wiener¬
strafte 6, SW. Bellealliancestrafte 78.
N. Ackerstraß « 118. +123 *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00 auch ( Postkarte )
Wasserthorstraße 14. +60 '

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Tonne 3,60 exklusive ,
Nicht Flaschenzahl , Qualität cnt -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraße 119.

_ 97/14 *

Hochfeine Herrenanzüge und
Paletots aus besten Maßstosten 25 —40
Mark . Verlaus Sonnabend und
Sonntag . Versandhaus Germama ,
Unter den Linden 21. 1842K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 3, parterre . +37 »

Steppdecken , spottbillig , Fabrik
Wcinstraße 20. +99 *

Gelegenheitskäufe : Paletots , An -
züge , Hosen . Betten , Koster , Opern -
gläser , Kessel , Revolver , Teschings ,
Goldsachen , Ubrcn , Ketten , Ringe ,
Regulatoren , Reißzeuge , Harmonika ,
Geigen . Zithern spottbillig . Lücke.
Oranienftraße 131. 2767b *

Nähmaschinen . Zahle bis zehn
Mark , wer Teilzahlung Nähmaschine
kaust oder nachweist , alle Systeme
Woche 1,00 . Postkarle genügt . Borchert ,
Zorndorserstraßc 50.

_ 57/13 *

Steppdecken - Gelegenheitskans !
( Seldencloth ) statt 8 Mark jetzt durch -
weg 3,75 , elegante Plüschdcckeii 5 Mark
verkauft Julius Neumann , Belle -
allionceslraße 105. 1966K

Dame « - Jacketts ( Modelle ) , teils
aus Seide , 8 Mark , Posten Gols -
Capes 4 Mark , elegante Kostüme
9 Mark , verkaust Justus Neumann ,
Belleallianceftraße 105. 1367K

KoppenGrünkram
strafte 60.

verkänflich
+36

Fahrrads gebrauchtes , dilliges ,
wird sofort gekaust , PrciS - Angebote
bitte schriftlich . Friese , Landsberger
Alle - 50. +36

Gelegenheit !
sofa verkauft billig
Prinzenstrafte 64.

Säulen - Paneel ,
Fräulein Gehler ,

2738b

Phönix - Näbmaschine , gute Stück ,
25 Mark . Kachler , Samariterstraße 14.

Sechs hohe eichen « Stühle , Spiel
und Sosalischc vorkaust Porath
Wilhelmstraße 13. 2791b

Nähmaschine « sämtlicher «Yflcme ,
ohne Anzahlung . Woche 1,00 . Post -
karte genügt . Stralauer Allee 26.

Badewanne , gut erhalten . Müller ,
Koppenstraße 42. 2787b

Leitspindelbank , kleine ,
niker , Grotzgörschenstraße 9.

Mecha -
27906

Bette « , zwei gute Stand , Gar -
dinen , Uebergardlnen , Stores , Plüsch -
tischdecke, Diwandecke , großen Teppich ,
zwei elegante Steppdecke « billig
Naunhnstraße 52, I links . 2768b

Betten , prachtvolle , 18,00 . Michel ,
DreSdcnerstraße 38.

_
27806

Reisennister , Herren • Anzüge ,
Winterpaletots . Nichtwiederkehrende
Gelegenheit . Schönhauser Allee 72b,
III links . 2773b

Bilder - Ausvertaus . Letzte Woche
ermäßigte Preise . . Fortuna " , Fransccki -
strafte 1, Ecke Schonhauser - Allec .

Der Umschwung und der Fort -
Ichritt im Betrieb unsrer Special -
gcschäste ist ersichtlich , wenn man den
Einkauf von Arbeitskleidung sonst und
jetzt vergleicht . In engen finsteren
Läden , halb verstaubt unter Tüchern ,
Schuhen und Mützen mußten die
Arbeitssachcn hervorgeholt werden ,
kaum drei bis vier zum aussuchen .
Wie anders geht es bei Schlesinger ,
Turmstraße 85 zu, Heller hoher Laden ,
Licht und Lust , jede Größe , jede Weite ,
jede Specialität am Lager . So kausts
sich bester . Naturgemäß kann ein so
großes Geschäst , das so bedeutenden
Absatz hat . auch billig sei «. 1935K *

VersdriedeneZ .

Lesehalle , lesen
Chausseeslraße 121.

süns Pfennige ,
2473b

Rechtsbureau , Rechtshilse , Unsall -
fachen , Eingabengesuche , RaterleUung .
Pelsch , Brunnciistraße 97. +34 *

Rechtshilfe k in allen Sad,en :
Lmienstraße 34.

_ _ +74 *
Knuststöpferet von Frau Kokosky ,

Stcinmetzstraße 48, Ouergebäude Hoch¬
parterre . _

*

Wer Stoff hat , fertige eleganten
Anzug oder Paletot nach Maß inkl.
Zuthatcn von 15Markan . B. Lcwkowitz ,
Alexanderstraße 14a .

_ [ 1913a *

Pfandleihe Fliederstraße 7 beleiht
Sachen jeder Art . _ +33 *

Bücher laust ,
Kochstraße 56, 1.

beleiht Anttauariat
Amt VI, 3397 .

Falirrädgesnch , auch defekt , Ratz-
last , Schönhauser Allee 163a . 93/13 '

Bereinc ! Saal und Vereins
zlmmer noch Sonnabende frei . Klub '
Haus , Animistrafte 16. 250 +6*

BereinSzimmer Lier , Alte Jalob
strafte 119. 1906K *

BereinSzimmer . Lenz , Alte Jakob
strafte 63. 1903K *

BereinSzimmer , 40 Personen ,
Pianino , zu vergeben Komman -
bantenstrafte 65, Ladewig . 188451 *

BereinSzimmer zu vergeben ,
40 bis 50 Personen fastend . RüderS -
dorferstrafte 11, Kocbsch . 26756

Zitherunterricht , schnell fördernd ,
Sritzerstrafte 14, II link, . 2678b *

RechtSbureau ( Alexander - Platz ) !
Kurzcstraße achtzehn l Gerichtssachen I
Eingabcngesuche ! Raterteilung l 57/15

Rechtsburea « ! ( Andrcasplatz ) ,
Grünerwea vierundnemizig . Gerichts -
beistand , Eingabengesuche , Ratertei -
lung . Langjährige Ersolge l [ 27896

Gold - und Silbersachen , Vlatina ,
Gebisse , Bruch - und Kehrgold , alte
antike Uhren , Münzen und Medaillen
kaust Schneider , Brunnenstrafte 137,
Eingang Bernauerstraße , Laden .

Tischler , Maurer , Schlosser , Mecha
niker , Monteure , die Ihre theoretischen
und praktischen Fachkenntnisse ver -
mehren wollen , erhallen anerkannte
Fachlehrbücher aus Teilzahlung durch
. Selekla " , postlagernd „Friedenau " .
Probeband zur Ansicht . 2774b

Star entflogen . Wiederbringcr
hohe Belohnung , Gischinerstr . 73 II .

Schlag - , Streichzither - , Violin¬
spieler sind willkommen Zitherverein
Einigkeit , Dienstag 3 —11, Mariannen -
strafte 19 bei Hiltscher . 2735b

Krailkenkassenbäder jei
Augustabad , Köpnickcrstraßc 60.

Art ,
t !

Beleidigung gegen Gober , die ich
im Lolal Schröder gcthan , nehme
zurück . Pankow . +36

Verimetuuxeu .
Plätze für Tischler oder Bildhauer

vermietet billig Kunath , Königsbergcr -
strafte 9. +100 *

Limmer .

Möbliertes Zimmer ,
Adalbcrtstrafte 10, Garttg .

Herrn ,
34/10

Möbliertes Zimmer , zwei Herren ,
Charlottenstraße 2, vorn IH . 2800b

Möbliertes Zimmer , Herrn ,
Frankfurter Allee 109 , vorn I.
Krüger . _ +36

Möbliertes Zimmer zu ver -
mieten , inklusive 20 Mark , bei Meiling ,
Sedanswaße 34, vorn Hl .

_ +33
Leere Stube an anständige Dame .

Putschan , Mexandrinenstraße 14.

Kleine leere « tube zum 1. No-
vembcr zu vermieten . ElwerS , Berg
mannstraße 90, Hos H. 2782b

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle , separat ,
Wallstraße 21 —22 , Ouergebäude ,
Curtb . 2743b *

Teilnehmer zur möblierten
Schlasttclle bei Frau Hinz , Camp .
hausenstraßc 3 , 1. Ouergebäude .
3 Treppen links . •

Schlafstelle bei Frau Runge ,
Mantcustelstraße 37, vorn III rechts .

Besiere Schlafstelle für zweiüeri en,
möglichst Freunde , Fräulein Gohlke ,
Eiscnbahnstraße Nr. 33, Ouergebäude
3 Treppen . _ _ +3

Schlafstelle . Herren , 7 Mark ,
Grünauerstraße 7 , Ouergebäude
3 Treppen , Stöckel . _ +3

Schlafstelle , möbliert , 8 Mark ,
Rcichcnbergerstraße 8t . III links . +3

Möblierte Schlafstelle , separat .
parterre , Hussitenstr . 12, vorn rechts ,
Fischer . 2792b

Tauber möblierte Schlafstelle ist
an zwei Herren sofort oder I. No-
vembcr zu vermieten Wafferthor -
strafte 52, vorn 4 Treppen rechts .

Saubere Schlasstelle , Käthner ,
Bärwaldstraße 42, Hos parterre . 2763b

Mletsgesuchc .

Möbliertes Zimmer , einfach , un -
geniert , ohne Kaffee , sucht junger
Mann . Preisosterten unter „ Dauernd "
Postamt 54. 2783b

Kleines billiges Zimmer bei
freundlichen Genossen von einer Dame
gesucht . Gegend : Nähe der Mausen -
und Friedrich straften - Ecke. Offerten
A. 1 an die Expedition . 2772b

�rbelt8markt .

SteUenxesiiche .

Dirigent , Dienstag , Freitag frei ,
leitet Gesangverein . Honorar mäßig .
Offerten : „ Gesang " , Postamt 54.

5tellenangebote .

Nebenverdienst für jedermann .
Prospekt gratis . Hermann Wolf ,
Zwickau , Reichsstraße 44. 2t70b

Schildermaler aus Glas verlangt
Krause u. Simossek , Dresdener »
strafte 77. 2781b

Rahmenmacher . Stunde 65, so-
fort . Wallstraße 24. 2777b

Fra « oder Mädchen zum Aus -
warten verlangt Krüger , Gleim
ftraße 10. f ' l

Arbeiterin aus Blusen veelaigt
Hinz , Mariannenstrafte 31 IV. +3

Aeltere Frau nachmittags bei
Kindern verlangt Baumann , Keine
Hamburg erstraßc 2t , Klempner «.

Schürze « - Konfektion I Ikubte
Näherinnen aus alle Sorten Sqürzen
verlangt M. Weyer , Ziorskirch -
straße 39. 27856

SO Wcndesrauen verlang : FUz -
schuh - Fabrik Pinner , Dircksenstraße 41.

Mädchen unter 16 Jahren , leicht :
Arbeit , verlangt Hübner , Markus -
straße S. 27856

Kartonarbeitcrin verlangtAnsiit ,
Elijabech - User 6.

_
2' 76b

Junges Mädchen für Lager , über
16 Jahre , und Arbeiterinnen aus
Damenjacken suchen Engel u. Mchael ,
Klosterstraße 29. 57/10 *

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzetge « koste « 40 Pf . pro Zeile .

Bodenmacher , Umbanmacher . ttm -
leimer , Frontenputzer , Bezieher ,
Kastenmacher auf lohnende Accord -
arbeit für sosort gesucht . 2804b

Otto Theln ,
PiMoforte - Fabrlk , Bremen .

MtasJtoikmlKiter !
Der Zuzug für Stockarbelicr

aller Branchen ist streng fern -
» « halte « bei PichmiUlng
& Barta , Thüringerstr . 18.
88/9 Die Ortsverwaltnng .

Bedeutendes KoustruktionshanS
Barcelona ( Spanien ) sucht tüchtigen

Achtung. Holmbeiter !
In der Möbeltischlerei von

J . Kraus . Weihensce . Langhans .
straße 22 , sind Differenzen aus »

ebrochen . Zuzug ist streng sernzu -
alten . 88/11

Gesperrt ist serner Bahn &
Metakow , König - CHaussee 71.

Tie Ortsverwaltuna .
elektrischer

Vorarbeiter
Maschinen in

182/19 *

für seine Wicklerei - Zlbteilung .
Derselbe muß tm Fache durchaus perfekt sein , oute Erfahrungen bcsttzen

und einem Personal von 20 bis 30 Arbeitern vollständig selbständig vor »

�°�Gcfl"slnaebote, in französischer Sprache abgefaßt , sind mit Beifügung
von Lebenslauf und Zeugnisabschriften sowie Angabe der GehaliZansprüche
an Herren Bnnsensteln A Vogler in Barcelona unter Chiffre
H3989B zu richten .

Verantwortlicher Redacteur : Julius KaitSki in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortilch Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW.
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